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Nach wüſten Szenen hat in mitternächtiger 
Stunde der ſozialdemokratiſche Parteitag in 
offener Rebellion gegen die Verſöhnungsver⸗ 
ſuche ſeines oberſten Führers, ſein Ver⸗ 
damm ungsurteil über den Reviſionismus aus⸗ 
geſprochen. Nachss Jahren unbeſchränkter Herr⸗ 
ſchaft hat Bebel erfahren müſſen, wie gerade 
der Radikalismus, den er ſtets gehegt hat und 
den in beſtimmten Schranken zu halten er ſich 
für mächtig und einflußreich genug hielt, ihn 
überrennt und eine Spaltung in die Partei 
hineinträgt. Was die Folgen des Magde⸗ 
burger Zwiſtes ſein werden, iſt vorläufig noch 
nicht abzuſehen; ob der Kampf auf Leben und 


Tod zwiſchen den zwei Lagern der Partei 


weitertoben oder es noch gelingen wird, die 
Zwiſtigkeiten auszugleichen, iſt im Augenblick 
noch nicht abzuſehen. Und vor allem, uns 
kann es gleichgiltig ſein, ob Revolution oder 
Evolution die Schlachtparole iſt; für uns 
bleibt die Sozialdemokratie in jeder Nüan⸗ 
zerung die mit allen zu Gebote ſtehenden 
Mitteln zu bekämpfende Feindin von Thron 
und Altar, die brutale Verächterin alles 
deſſen, was der übrigen Menſchheit hehr und 
heilig iſt. Mag der Liberalismus weiter 
ſeiner Hoffnung auf den Mauſerungsprozeß der 
Umſturzpartei zur verhandlungs⸗ und re: 
gierungsfähigen Reformpartei nachhängen, 
mag er ſich weiter als Vorſpann am ſozial⸗ 
demokratiſchen Wagen gabrauchen und miß⸗ 
brauchen laſſen, mag er weiter darüber jubeln, 
wenn er ſelbſt Sitz auf Sitz verliert, nur weil 
das nicht an die Konſervativen, ſondern an 
die Sozialdemokratie geſchah, Bebels Rede auf 
dem Parteitage hat klipp und klar bewieſen, 
daß zwiſchen Reviſioniſten und orthodoxen 
Sozialdemokraten nur Meinungsverſchieden⸗ 
heiten inbezug auf die Taktik, nicht auf ihre 
Grundſätze, geſchweige denn letzten Parteiziele 
beſtehen. Mit vollendetem Geſchick hat Bebel 
ſeine Pfeile über Nationalliberalismus und 
Freiſinn ausgeſchüttet und mit verächtlichen 
Worten die Macht und das innere „Kraftbe⸗ 
wußtſein“ dieſer Parteien dem Hohne ſeiner 
Parteigenoſſen preisgegeben. Und warum tat 
er das? Etwa weil er in einem Friedrich 
Naumann und ſeiner Anhängerſchaft, in einem 
Hanſa⸗ und Bauernbund und der Partei der 
„Scharfmacher par excellence“, wie er die 
Nationaliberalen nannte, alles Parteien und 
Gebilde, die im Kampfe gegen die Sozial⸗ 
demokratie ſtehen wollen, erbitterte Feinde 
ſeiner erträumten Geſellſchaftsordnung er⸗ 
blickt. Gewiß nicht. Mit beißender Ironie auf 
das Verhalten des Liberalismus inSüddeutſch⸗ 
land, der tagtäglch den Genoſſen ſein beſtes 
Rüſtzeug von ſchmählichem Mandatshunger 
getrieben, ausliefert, ſprach Bebel den denk⸗ 
würdigen Satz aus, den wir Konſervativen 
nie vergeſſen wollen: „Der preußiſche Staat 
iſt ein ganz ander Ding. Wenn wir erſt den 
in der Hand haben, haben wir alles. 
Aber das koſtet Mühe, das koſtet Arbeit, das 
koſtet Schweiß. das koſtet eventuell noch weit 
mehr (0). Die preußiſchen Genoſſen haben 
mit einem ganz anderen Gegner zu tun als 
ihr in Süddeutſchland.“ — Und wer iſt mit 
dieſen Gegnern gemeint? Das iſt das 
preußiſche Königtum, das iſt unſer ſtraffes, 
tüchtiges, preußiſches Heer, das iſt unſer 
preußiſches Beamtentum, und das ſind die 
preußiſchen „Junker“ und Bauern. Das ſind 
die „Triarier“, die Bebel fürchtet, die den 
Siegeslauf ſeiner Partei mit allen ihren 
Kräften gehemmt haben und die, „wenn es 
hart auf hart kommen ſollte,“ die erſten und 
die letzten ſein werden, die den revolutionären 
Maſſen mit Macht ſich entgegenſtemmen. Was 
ſagte doch Bebel von dem Sozialiſtengeſetz? 
„Wir haben uns damals nicht beleidigt ge⸗ 
fühlt, aber wir waren empört, wir waren von 
Zorn und Haß erfüllt, und wenn wir da⸗ 
mals gekonnt hätten, wie wir inner⸗ 
lich wollten, ſo hätten wir losgeſchlagen und 
alles zertrümmert, was uns im Wege ſtand. 
Aber wir konnten nicht.“ Was ſtand 
aber dem im Wege, als allein der preußiſche, 
deutſche Konſervativismus? Ihm, wie er ſich 


Hreibt: | um Kaiſer und König ſchart, iſt daher der 


Kampf bis aufs Meſſer angedroht, und in ihm 
ſind ſich Reviſioniſten und Radikale völlig 
einig und in dieſem Ziele, Sturz der Mo⸗ 
narchie, ändern ſich beide nicht, ſollte die Frage 
der Budgetbewilligung auf ihren Parteitagen 
auch ſelbſt chroniſch werden. Radikale und 
Reviſioniſten bleiben trotz alledem gute 
Freunde, denn: „Vorwärts marſch, durch und 
drauf! Dem preußiſchen Staate gilt's. Wenn 
wir erſt den haben, dann haben wir alles!“ 
Das iſt die Parole der Sozialdemokratie, die 
der ſcheidende Bebel dem Parteitage gegeben 
hat, das iſt das Bindeglied, das die Aktions⸗ 
kraft der Geſamtpartei auch über eine ſozial⸗ 
demokratiſche Mainlinie hin, zuſammenhalten 
wird, trotz taktiſcher Unſtimmigkeiten. Wir 
aber danken dem ſcheidenden Bebel für ſeine 
Offenheit und ſind ſtolz auf ſeinen Haß und 
ſeine Feindſchaft, beweiſen ſie uns doch, daß 
wir bisher auf richtigem Wege waren, und 
wir werden ihn weitergehen und weiter 
rüſten. N 


Politiſche Tagesſchau. 
Der Reichstag und die Kieler Werft. 


Aus Kiel wird der „Mil.⸗pol. Korreſpon⸗ 
denz“ berichtet: In den Tagen vom 19. bis 
23. September hat hier eine Reichstags⸗ 
Sonderkommiſſion geweilt, die auf eine Ein⸗ 
ladung des Herrn Staatsſekretärs des Reichs⸗ 
ſchatzamtes hin die Kieler kaiſerliche Werft 
ſich angeſehn und beſonders alle auf die 
Buchführung und die Kontrolle des Ober⸗ 
rechnungshofes Bezug habende Fragen ein⸗ 
gehend ſtudiert hat. Von den verſchiedenen 
Reſſortsdirektoren ſind den Mitgliedern der 
Kommiſſion — den Abgeordneten Dr. Weber, 
Nacken und Erzberger — Vorträge über die 
Buchungs- und Berechnungsart der Werft 
gehalten worden, wobei ſich u. a. herausge⸗ 
ſtellt hat, daß die genaue Reviſion in Pols⸗ 
dam es mit ſich bringt, daß von der Werft 
allein (ohne die Intendanturbelege) alljährlich 
rund 24,000 Kilogramm Prüfungsmaterial 
nach dort gehen! Dieſer Prüfungszentrale 
zuliebe werden in den Reichsbetrieben über 
15 Millionen Konten geführt, die allein z. T. 
recht überflüſſigen Reviſionszwecken dienen, 
nichts einbringen oder erſparen, aber an 
Buchung, Kontrolle und Aufſicht ein ganzes 
Beamtenheer beſchäftigen. Die Sonderkom⸗ 
miſſion ſcheint den Eindruck gewonnen zu 
haben, als ob die Werftverwaltung mit ihren 
ſeit den letzten Prozeſſen getroffenen Ande⸗ 
rungen, u. a. mit der auch in Wilhelmshaven 
ſchon ſchon ſeit einem Vierteljahre verſuchs⸗ 
weiſe eingeführten neuen Buchführung. auf 
dem richtigen Wege zu einem nach kaufmänni⸗ 
ſchen Grundſätzen geregelten Betriebe iſt. Das 
von den Abgeordneten gewonnene Material 
dürfte im Laufe des Winters zu einer ganzen 
Reihe von detaillierten Anträgen zum Marine⸗ 
etat benutzt werden. 


Die Kriſis in der nationalliberalen Partei. 


Die „Korreſpondenz für nationale Politik“ 
ſchreibt: „Von höchſter Bedeutung für unſere 
geſamte innere Politik wird die Haltung 
des nationalliberalen Partei- 
tages in Kaſſel fein. Die Partei eines 
Bennigſen und Miquel wird ſich klipp und 
klar entſcheiden müſſen, ob ſie dem Liebes⸗ 
werben der Freiſinnigen, die ſie in eine 
ſtändige Oppoſition hineintreiben wollen, 
folgen oder ob ſie durch eine maßvolle Politik 
an der Überbrückung der Gegenſätze zwiſchen 
Stadt und Land arbeiten will. Mit der Links⸗ 
politik ſind alle diejenigen nationalliberalen 
Wähler nicht einverſtanden, die ſich nur durch 
taktiſche Wahlbündniſſe mit der Rechten be⸗ 
haupten können. Sie verlangen daher, daß 
es in Kaſſel zur reinlichen Scheidung zwiſchen 
Rechts und Links kommt. Es handelt ſich 
nicht um vereinzelte Mißſtimmungen, ſondern 
ganze Landesteile ſind von der 
Sehnſucht nach Verbeſſer ungdes 
politiſchen 
Rechten erfüllt. 
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nicht umhin können, Farbe zu bekennen, und 
ein etwaiger Verſuch, durch mehrſtündige 
politiſche Reden die Debatte abzuſchneiden, 
dürfte ſchon aus dem Grunde mißlingen, 
weil, wie die „Korreſpondenz für nationle 
Politik“ aus zuverläſſiger Quelle erfährt, ganz 
poſitive Anträge zur Beſchlußfaſſung 
vorliegen werden. Dem Vernehmen nach 
ſollen hauptſächlich folgende Punkte diskutiert 
werden: In wirtſchaftlichen Fragen darf 
künftig ein Fraktionszwang nicht ausgeübt 
werden. Die Preßhetze gegen die 
rechtsſtehenden Partejen muß 
unterlaſſen werden. Die Bekämpfung 
der Sozialdemokratie wird als die 
wichtigſte Aufgabe allen anderen vorangeſtellt. 
Demgemäß iſt jeder die Sozialdemokratie 
einſchließende Groß block gegen die Rechte 
und das Zentrum unzweideutig zurückzu⸗ 
weiſen. Ein generelles Bündnis mit 
dem Freiſinn wird abgelehnt. 
Die Jungliberalen dürfen keine Partei 
in der Partei bilden und ebenſowenig keine 
ſelbſtändige Politik treiben. — Die 
Gegenſätze zwiſchen dem rechtsſtehenden Nord— 
deutſchen und dem demokratiſch angehauchten 
Süddeutſchen, zwiſchen den Nationalliberalen, 
die auf dem Boden der Heidelberger Er⸗ 
klärung ſtehen und den Großblock- und Jung⸗ 
liberalen werden diesmal vermutlich ausge⸗ 
tragen werden müſſen. Sie beſtanden ſchon 
ſeit langem, ſind aber auf dem Parteitag in 
Goslar 1906 nur mühſam überbrückt worden. 
Die in Kaſſel zu treffende Entſcheidung wird 
daher zugleich die Frage der künftigen Re⸗ 
gierungsmehrheit weſentlich beeinfluſſen“ 
Zur Fleiſchteuerung. 90 
Nach der „B. Z. a. M.“ hat die Berliner 
Handelskammer in ihrer am Freitag 
abgehaltenen Sitzung zur Fleiſchnot Stellung 
genommen. Es wurde eine Reſolution vom 
Vorſtand zu Annahme empfohlen, worin es 
heißt, daß die Ausſperrungspolitik Deutſchland, 
die gegen die Zufuhr ausländiſchen Viehes 
beſteht, weſentlich zur Steigerung der Fleiſch⸗ 
preiſe beiträgt. Für die Dauer ſei eine wirk⸗ 
ſame Milderung der Fleiſchteuerung nur zu 
erwarten, wenn mit dem Beſtehen der Sperre 
gegen ausländiſches Vieh gebrochen werde. 
— Da die Audienz des Vorſtandes des 
deutſchen Fleiſcher verbandes 
beim Landwirtſchaftsminiſter ergebnislos ver⸗ 
laufen iſt hat der Verband beſchloſſen, ſich 
mit einer Eingabe an den Reichskanzler zu 
wenden. Er wünſcht eine Erleichterung der 
Vieheinfuhr und widerſpricht, wie die 
„Deutſche Fleiſcherztg.“ mitteilt, der vom 
Landwirtſchaftsminiſter bedingungsweiſe in 
Ausſicht geſtellten Einfuhr des ohne Beſchau 
vor der Schlachtung importierten Fleiſches — 
Die Stadtverordneten Verſamm⸗ 
lung in Magdeburg wählte eine gemiſchte 
Kommiſſion, die über Maßnahmen zur Be⸗ 
kämpfung der Fleiſchteuerung in Magdeburg 
beraten ſoll. Bürgermeiſter Reimarus teilte 
mit, daß der Magilttat bereits eine Petition 
an die Reichsregierung ausgearbeitet und 
ſich mit dem Städtetag wegen eines gemein⸗ 
ſamen Vorgehens in Verbindung geſetzt habe. 
— In der Kölner Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung, in der die Abſendung 
einer Petition zur Abſtellung der Fleiſchnot 
an den Reichskanzler beſchloſſen wurde, er⸗ 
klärte der Stadtverordnete Bollig, daß nur 
durch die vorjährigen ſchlechten Futterernten 
die Not hervorgerufen ſei. Der Oberbürger⸗ 
meiſter Wallraf verſprach, auf dem deutſchen 
Städtetag im Sinne der Eingabe agitatoriſch 
vorzugehen. N 8 
Mandatsmüde. a 3 
Oberbürgermeiſter Cuno, der jetzt im 
Reichstage den Wahlkreis Hagen⸗Schwelm 
vertritt, teilt mit, daß er bei den nächſten 
Wahlen nicht wieder kandidieren werde, da⸗ 
ihm ſein Amt eine uneingeſchränkte Wahr⸗ 
nehmung ſeines Reichstagsmandats nicht er⸗ 
mögliche. Oberbürgermeiſter Cuno gehört 
bekanntlich der fortſchrittlichen Volkspartei an. 
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me ofen, 
Metzger⸗Bromberg ein Gutachten darüber angel 
welche zentrale Beleuchtung für Fordo ufgehoben, da 
hafteſten wäre. Dieſer Beſchluß wurde a eine elektrische 
man zu der Erkenntnis gekommen Ill, ac nwohner U 
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rentabel iſt, daß ſomit für Fordon nur Einholung be 
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Frankfurt a. O.⸗Lebus. 


Bei der Reichstagsſtichwahl hat der evan⸗ 
geliſche Arbeiterverein in Frankfurt a. O. 
beſchloſſen, für den uationalliberalen Kandi⸗ 
daten Dr. Winter einzutreten. Im erſten 
Wahlgange hatte der Verein den konſerva⸗ 
tiven Kandidaten, Arbeiterſekretär Dunkel, 
unterſtützt. 

Zur Wahl in Frankfurt a. O.⸗Lebus 
äußert ſich die „Köln. Volkszeitung“ wie folgt: 
„Der Kreis wäre mit Leichtigkeit gegen die 
Sozialdemokraten, für die auch jetzt noch nur 
eine Minderheit von 39 Prozent der Wahl⸗ 
berechtigten ſich erklärt hat, zu behaupten, wenn 
es gelänge, die Säumigen an die Urne zu 
bringen . .. In politiſcher Hinſicht iſt es 
jedenfalls nicht unwichtig und bezeichnend 
für die ganze Lage des Liberalismus, daß 
er ſich nur behaupten kann, wenn ihm die 
rechtsſtehenden Parteien helfen. Das „Berliner 
Tageblatt“ und Genoſſen, die noch in den 
letzten Tagen gerade im Hinblick auf dieſe 
Erſatzwahl den Mund ſehr voll genommen, 
werden ſich wohl nun etwas gedämpfterer 
Töne befleißigen und ihr Großblockprogramm 
ſo lange in die Taſche ſtecken müſſen, bis die 
Stichwahl in Frankfurt a. O.⸗Lebus vorüber 
iſt. Die übrige Welt darf aber ſchon jetzt 
darauf hinweiſen, daß der Großblock hier 
wieder einmal ad absurdum geführt wird.“ 


Proteſt des Papftes gegen eine politiſche 
Rede. 


Aus Anlaß der zum Gedächtnis des 
Jahrestages der Einnahme von Rom am 
20. Mts. vom Bürgermeiſter 


und die Mitglieder der Hirſch⸗Dunckerſchen Ge⸗ 
werkſchaften, die ſich mit ihnen ſolidariſch er⸗ 
klärt haben. Die Ausſperrung iſt lediglich 
eine Machtfrage oder, beſſer geſagt, eine Geld⸗ 
frage. Der Geſamtverband der Induſtriellen 
beabſichtigt durch die Rieſenausſperrung die 
Gewerkſchaftsklaſſe zu leeren. Daß die vor⸗ 
handenen Geldmittel nicht weit reichen ung 
können, folgt daraus, daß 240 000 Ar⸗ Schneidemühl, 22. September. (der Der 
beiter von der Ausſperrung betroffen einer Apothekenkonzeſſion.) Infolge den 
werden. Es ift auch anzunehmen, daß die leihung einer anderweiten Konzoſſtol oſche pt 
j ; 5 haber iſt die Konzeſſion für die Parſe 
Arbeiter weit eher zum Nachgeben und zur theke in Schneidemühl neu zu verleihen. ve 
Aufgabe ihrer unberechtigten Forderungen be⸗ Cammin i. Pomm., 23. September (Jamo, 
reitet ſein werden, wenn die Mittel erſchöpft liches Brandunglück.) Geſtern brach in 
find. Naturgemäß wird die Ausſperrung auch molkerei von 1 55 ein Graßfeve aiſcherte. 
ſchwere wirtſchaftliche Folgen zeitigen. Arbeit⸗ as Wohnhaus I 
nehmer und Arbeitgeber werden großen Leben, während die drei anderen men ge⸗ 
Schaden erleiden. Trotzdem müſſen wir, um des Beſitzers den Tod in den Flam 
einmal Rückgrat zu zeigen, ſo handeln, wie funden haben. 
wir es getan haben. Ich hoffe immer noch, 


daß die Verhandlungen am Montag eine Ver⸗ Von der kujawiſchen Ausſtellung 


tändigung herbeiführen werden. 
i De in Kruſchwitz e 
Ruderregatta auf dem Goploteoplo⸗ 
Ausland. 750 n Boat ir — en de th, 10 
160 ine; ee bei Kruſchwitz eine offene Ruderr wild. 
1 8 Helle Abend im Aiaonof von dem Ruderklub Neptun-Bofen veranftaltet mars 
hier eingetroffen und gedenkt vor feiner Rück⸗ 


en 
Zu der Regatta haben außer dem veranftalten uder⸗ 
1 K ein noch der Ruderklub Frithjof⸗Bromberg, d der 
kehr nach Berlin einige Tage in London und 
in der Umgegend zu verbringen. 


— Zum vortragenden Rat im Juſtiz⸗ 
miniſterium und zum Geh. Juſtizrat iſt Ober⸗ 
landesgerichtsrat Lindemann aus Frankfurt 
a. M. ernannt worden. Se 

— Oberbürgermeiſter Marx in Düſſeldorf, 
deſſen Amtszeit im Sommer 1911 abläuft, 
hat jetzt offiziell ſein Abſchiedsgeſuch einge⸗ 
reicht. Sein Rücktritt wird vorausſichtlich 
auf ſeinen Wunſch ſchon mit Beginn des 
neuen Jahres erfolgen und die Wahl eines 
neuen Oberbürgermeiſters im November vor⸗ 
genommen werden. { 

— Der langjährige Chef des Gendarmerie⸗ 
korps in München Generalmajor Frhr. von 
Feilitzſch tritt am 1. Oktober zurück. Sein 
Nachfolger wird Oberſt Wilhelm Knorr, ſeit 
1. Auguſt 1909 Kommandeur des 1. In⸗ 
fanterieregiments in Ingolſtadt. 

— Regierungsrat Plehn iſt zum 1. Oktober 
von Minden nach Schleswig verſetzt worden. 
Der „Freiſinnigen Zeitung“ wird dazu ge⸗ 
ſchrieben, es ſei anzunehmen, daß die Tätig⸗ 
keit des Regierungsrates bei der Begründung 
eines konſervativen Vereins nicht ohne Ein⸗ 
fluß auf die Verſetzung geweſen ſei. Das iſt 
doch wohl nicht möglich. 

Emden, 23. September. Heute Vormittag 
ſind in dem Hotelzimmer, das der der 
Spionage verdächtige Engländer Trench be⸗ 
wohnte, 20 Photographien und Karten von 
Kiel, Wilhelmshaven, den Nordſeeinſeln, den 
Forts von Borkum, dem Emsfahrwaſſer mit 
Angaben, wie die Fahrwaſſertonnen liegen 
uſw., gefunden worden. Sie lagen auf der 
Matratze des Bettes ausgebreitet und wurden 
bei der Reinigung des Zimmers entdeckt. 


un 
verein Breslau, der 1. Breslauer Ruderverelt ie Rel, 


nen beginnen um 3 Uhr Nachmittag. Prei 

von den Herren: Kammerjunker Freihert, 10 Oberſt 
mowitz⸗Möllendorf, Kobelnik, Maforatehe her von 
a. D. von Heydebreck⸗Markowitz, Major, u? volt 
Gierke⸗Polanowitz. Rittergutsbeſitzer Landra Laſchmi⸗ 
Roſenſtiel, Rittergutsbeſitzer Hauptmann Hin ler- beo, 
rowitz, Rittergutsbeſitzer Okonomierat Geiß 1 70 
Rittergutsbeſitzer Lehmann⸗Ritſche⸗Goranon Bi 
brikbeſitzer Kloßmann⸗Montwy geftiftet wor Snfonteri 


Provinzialnachrichten. 


i Culmſee, 23. September. (Aufgehobener Vieh⸗ 
markt. Teilnahme an einem Kurſus.) Mit Rückſicht 
auf die beſtehende Gefahr der Verbreitung der Maul⸗ 
und Klauenſeuche iſt der auf Mittwoch den 28. d. Mts. 
hier angeſetzte Viehmarkt aufgehoben. Es findet an 


L dem Tage nur Pferdemarkt ftatt. — Rektor Pranſchke rend der Regatta konzertiert die Kapelle des u gohen⸗ 
Nathan gehaltenen Rede hat der Papſt 1 von der hieſigen katholiſchen Mädchenſchule iſt in der Regiments Nr. 140 aus Hohenſalza. Alle 1 KH: 
an den Kardinalvikar ein Schreiben gerichtet, Heer und $ otte. Zeit vom 26. September bis 15. Oktober zu einem ſalza fahrplanmäßig eintreffenden Züge haben gefahren 
in dem er ſeinem tiefen Bedauern und ſeiner Blau und Grau. Angeſichts der vor⸗ Jachkurſus an der Meifterfhufe in Gumbinnen einbe⸗ nach Kruſchwiz. Es werden 8 Rennen a Die 


und die Länge der Bahn beträgt 1800 de von den 
Begleitdampfer ſind in liebenswürdiger Weise rügund 
Zuckerfabriken Kruſchwitz und Montwy zur n anderen 


geſtellt. Die Strecke iſt abgeſteckt und darf vo 


Fahrzeugen nicht befahren werden. — 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 23. September en 
— (Durchreiſe des Kronp! oheit 
paares.) Se. kaiſerliche und königliche ee 
Kronprinz Wilhelm und Gemahlin Haben. 9 
Nacht 1 Uhr, auf der Reiſe nach He ho 
Ramuck bei Allenſtein begriffen, den Hat 
Thorn paſſtert. 18) 5 
— (Perſonalien bei der Juſt 2 grat? 
Militäranwärter Schwarz in Thorn ift zu und in 
mäßigen Amtsgerichtsaſſiſtenten ernannt wor ug übe 
wie Eigenſchaft dem Amtsgericht in Marienb 
wieſen. ! 


rufen worden. 

e Schönſee, 23. September. (Das Konkursverfahren) 
iſt über das Vermögen des hieſigen Zimmermeiſters 
Maczewski eröffnet. Zum Konkursverwalter iſt Herr 
Stadtrat Goewe in Thorn ernannt. 

Gollub, 22. September. (Beſitzwechſel.) Kaufmann 
Jakob Sultan von hier hat geſtern die hieſige Adler⸗ 
mühle, dem Maurermeiſter Friedrich Hinz in Thorn ge⸗ 
hörig, für 45 000 Mark erworben. 

e Brieſen, 23. September. (Parzellierung.) Der 
Kaufmann Neumann aus Danzig hat die von ihm er⸗ 
worbene Beſitzung des Gutsbeſitzers Schmoll in Zielen 
parzelliert und weiterverkauft. Das Reſtgut in Größe 
von 280 Morgen hat der Beſitzer Chodzinski aus Zielen 
für den ſehr hohen, bisher für größere ländliche Grund⸗ 
ſtücke im hieſigen Kreiſe wohl noch nicht gezahlten Preis 
von 720 Mark pro Morgen erworben. Etwa 75 Morgen 
wurden an fünf benachbarte Beſitzer abverkauft, und den 
Reſt von 75 Morgen mit einer Inſtkate hat Herr Schmoll 
noch behalten, um es bei Gelegenheit als neues wirt⸗ 
. BEN e ſchiedene⸗ j m 

ulm, 22. September. erſchiedenes. er n l h 95 
Magiſtrat wählte um Stadtſekretär bei der Hie- Gütervorſteher Pietzte in Thorn iſt zum 1. 2 , 
ſigen ſtädtiſchen 1 den in gleicher Eigen⸗ den Ruheſtand verſetzt. en pie 
ſchaft bei dem Magiſtrat in Arys (Oſtpr.) ange] — (Synode der. neformie r dag in 
ſtellten Herrn Arno Seidel. — Bei den hieſigen meinden.) Am 6. Oktober wird in EN 
Volksſchulen beginnen die Ferien am 24. d. Mts. diesjährige Kreisſynode der reformierter ßen did 
und dauern 14 Tage. — Den Mannſchaften der 10 
Maſchinengewehrabteilung Nr. 4, die Ende dieſes 
Monats nach ihrem neuen Garniſonort Thorn 
überſiedelt, wurden von der Stadt 50 Mark zu 
einem Bierabend geſtiftet. 

$ Graudenz, 23. September. (In der heutigen 
Stadtverordnetenſitzung) wurde zur Ausarbeitung 
eines Projekts für die Herſtellung eines Kanals 
zwiſchen der Weichſel in der Nähe von Graudenz 
und dem ae ein Beitrag von 2000 Mark 
bewilligt. 1000 Mark hat hierfür bereits die Grau⸗ 9 
denzer Handelskammer hergegeben, und 2000 Mark drei Jahre findet am Montag den 26. t Nicol 
werden vom Landkreiſe Graudenz erwartet. Für nachmittags von 5—9 Uhr, im Reſtauran 
die Tuberkuloſe⸗Fürſorgeſtelle Graudenz bewilligte ſtatt. > Fünen 
die Verſammlung 1000 Mark, ferner für elektriſche — (Verſammlung der H an eln 

Auf die von der Vorſteherin der Haus mul 


Anlagen und Malerarbeiten in dem der Stadt 0 0 
gehörigen Hotel „Schwarzer Adler“ 500 Mark. 1 Frl. Staemmler einberufene Ver]! Aula 0 
ie am Montag Nachmittag 5 Uhr in der 6 


v Graudenz, 24. September. (Verſchiedenes.) Auch e 
die Errichtung eines Bismarckdenkmals wird hier ge= Gewerbeſchule ſtattfindet zur Beſprechun. chneiven 
richtung von Dienſtbotenkurſen für it no 


plant. Es hat ſich dafür bereits ein aus 21 Herren 
beſtehendes Komitee gebildet, deſſen Vorſitzer Profeſſor]Flickarbeit und Glanzplätten, ſei hierm 
Reimann iſt. Man will das preisgekrönte frühere Ur= | mal hingewieſen. ) 9 

— (Militäranwärterverein. mmlun 


modell zum jetzigen Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal von Bild⸗ ie 
fand im Schützenhauſe die Monats ve ner 


hauer Günther⸗Gera in Wilmersdorf, darſtellend den 
Walkürenbrunnen, zu dem neuen Bismarckdenkmal ver⸗ ie Verleſten 
Der Worliher ſprach im Anſchluß an die Giften, 
erſchrift, den Kameraden und Sed 


wenden und das dürfte ſich ermöglichen laſſen, dieſe 
6, 


Denkmalsanlage für 10 000 Mark zu errichten. 4300 er 
welche ſich an den Aufführungen bei deins gell 


Mark ſind bereits zum Denkmalsbaufonds gezeichnet. 5 
Das Denkmal, das auf dem Getreidemarkt zu ſtehen feier beteiligt hatten, den Dank bes k urzen Yon 


kommen ſoll, wird in dem unterhalb der Walküre be⸗ 
findlichen Sockel das Porträtrelief Bismarcks zeigen. 
Zunächſt werden noch weitere Verhandlungen gepflogen 
werden. — Herr Landgerichtspräſident Geheimer Ober⸗ 
juſtizrat Renkoff tritt auf ſeinen Antrag in den Ruhe⸗ 
ſtand und wird ſeinen Wohnſitz in Wiesbaden nehmen. 
Herr R. ſtand dem Graudenzer Land⸗ und Amtsgericht 
über 10 Jahre vor. — Ein Unfall ereignete ſich geſtern 


Entrüſtung Ausdruck gibt, gegen die Rede 
Proteſt erhebt und die Aufmerkſamkeit der 
Katholiken Roms und der ganzen Welt auf 
die fortgeſetzten und ſich immer mehr ſteigern⸗ 
den Beleidigungen der katholiſchen Religion, 
auch von ſeiten der öffentlichen Autoritäten 
am Sitze des römiſchen Pontifikats lenkt. 


Die internationale diplomatiſche Seerechts⸗ 
konferenz 


in Brüſſel hat deninternationalen Vertrag 
über Schiffskolliſionen und den über die gegen⸗ 
ſeitige ſeemänniſche Hilfeleiſtung (Bergelohn) 


züglichen Erfolge mit den neuen feldgrauen 
Uniformen im Kaiſermanöver haben 
die Heeresverwaltung, wie die Truppe natur⸗ 
gemäß ein ſtarkes Intereſſe daran, daß die 
Umwandlung von Blau zu Grau in der Armee 
mehr beſchleunigt wird, als es die Herunter⸗ 
rangierung der einen, auf den Kammern 
liegenden Kriegsgarnitur für den Friedens⸗ 
gebrauch erlaubt. Dieſem Beſtreben kommt — 
wie die „Mil.⸗pol. Korreſpondenz“ ſchreibt — 
die Erfindung des Vorſtandes eines der 
Armeekorps⸗Bekleidungsämter zu Hilfe — 
„Obergewandkämmerer“ hat der militäriſche 
Witz dieſe Offiziere getauft —, der ein brauch⸗ 
bares Verfahren entdeckt hat, das Dunkelblau 
der Infanterie und die helleren Farbengarde 
der Kavallerie in Feldgrau um zu⸗ 
färben, ohne daß die Feſtigkeit und Halt⸗ 
barkeit des Stoffes erheblich leidet. Es bleibt 
dann nur die Anderung der Kragen, Armel⸗ 
aufſchläge und Knöpfe vorzunehmen, um aus 
mindeſtens den beiden erſten blauen pp. 
Garnituren beinahe kriegsbrauchbare Feld⸗ 
uniformen zu machen. Auch das Anbringen der 
vorderen Schoßtaſchen läßt ſich an den Röcken 
alten Schnittes bewerkſtelligen. Es werden 
gegenwärtig mit dem grau⸗blauen Färbe⸗Ver⸗ 
fahren eingehende Verſuche vorgenommen. 


Der neue perſiſche Regent. 

Nach einer Meldung aus Teheran hat 
das Medſchlis Nafr el Mulk, der ſich 
gegenwärtig in Europa aufhält, zum Re⸗ 
genten gewählt. 


Konflikt zwiſchen Venezuela und Columbia. 


Wie aus Bogota gemeldet wird, hat die 
Regierung von Venezuela an das Perſonal 
der dortigen venezolaniſchen Geſandtſchaft am 


: ; ; den Verhandlungen am 6. Oktober ein 
Donnerstag telegraphiſch die Weiſung ge⸗ ſames Mahl im Reichshof folgen, 900 sur 
— (Der Hauptgewinn) von 100 auf d 
von der Aachener Münſterbau⸗Lotterie is 


Nummer 161 274 gefallen. 2106 
race ee eee e fen 


Panama weitere Weiſungen abzuwarten. 
Hier hat man keine Erklärung für dieſes 
Vorgehen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 22. September 1910. 

— Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin 
ſind heute Abend 7 Uhr 15 Min. von Bahn⸗ 
hof Friedrichſtraße nach Oſtpreußen abgereiſt. 

— Während der Reiſe des Kronprinzen⸗ 
paares nach Indien werden die kronprinz⸗ 
lichen Kinder unter die perſönliche Obhut der 
Kaiſerin geſtellt werden und zu dieſem Zweck 
nach dem neuen Palais überſiedeln. 

— Die beiden jüngſten Söhne des deut⸗ 


2 2 er aten 
gericht.) Die Neuwahl der Beiſſttzen 
Gewerbegericht der Stadt Thorn für 1 “as 


Arbeiterbewegung. 
Die Ausſperrung in der Metallinduſtrie. 


Kommerzienrat Ernſt v. Borſig, 
der Vorſitzer des Verbandes der Berliner 
Metallinduſtriellen, äußerte ſich zu einem 
Mitarbeiter des „Berliner Tageblatts“ über 
die Ausſperrung in der Metallinduſtrie, über 
ihre Urſachen und Wirkungen folgendermaßen: 
Die direkte Urſache iſt der Werftarbeiterſtreit 
in Hamburg. Da die Werftarbeiter bisher 
keine Neigung zum Nachgeben gezeigt haben, 
hat ſich der Verband der Werften, der auch 
dem Geſamtverbande der Metallinduſtriellen 
angehört, an dieſem mit der Bitte um Anter⸗ 
ſtützung gewandt. Dieſer Bitte iſt der Geſamt⸗ 
verband umſo eher nachgekommen, als im Be⸗ 
reiche der einzelnen Zweigverbände für die 
ſtreikenden Hamburger Werftarbeiter große 
Geldbeträge geſammelt wurden. Allein von 
Berlin iſt eine ungeheure Summe Geldes auf⸗ 
gebracht worden. Den vereinigten Metall⸗ 
induſtriellen mußte daran liegen, den 


werden, wie aus Bukareſt gemeldet wird, an 
den „bom 8. bis 11. Oktober ſtattfindenden, 
rumäniſchen Königsmanövern teilnehmen. Die 
Meldung iſt bisher noch unbeſtätigt. Prinz 
Joachim wird ſich in den nächſten Monaten 
unter Anleitung der Lehrer der Kriegsſchule 
Potsdam auf das Offizierexamen vorbereiten, 
nachdem er am Donnerstag in Plön das 
Abiturientenexamen beſtanden hat. 


Stiftungen, er 


N 
1 
chützen ermeiſte 
— (Doppeljubiläum.) Herr Lebens ute 
Schulze, der mit ſeiner Gattin den t. feier 
im Bürgerhospital zu Thorn beſchließt, morgen 


. 1 ; R ; in der Mühlenſtraße. Dort war der Arbeiter Witt⸗ ſein 50 jähriges Bürgerjubiläum und d 
— Der preußiſche Miniſter der öffentlichen Gina 110 189115 1 5 auch 99 1 it kowski mit dem Abſtellen eines Gasrohrſchadens be- goldene Hochzeit. er! En 
Arbeiten v. Breitenbach hat ſich zum Beſuche inigkeit und Solidarität vorhanden iſt. Ich schäftigt. Er atmete hierbei eine Menge ausftrömenden| — (Das Promenadenkon ze inf 


halte den Beſchluß der Ausſperrung von 60 
Prozent aller Metallarbeiter für richtig und 
durchaus notwendig. Bemerken will ich, daß 
die Ausſperrungsbeſchlüſſe in Berlin und auch 
im geſamten Verbande einſtimmig gefaßt 
worden ſind. Es iſt auch anzunehmen, daß ſich 
der Arbeitnehmerverband jetzt weit eher zum 
Nachgeben bereit erklären wird; tatſächlich 


Gaſes ein und wurde bewußtlos. Nach großer Mühe 
gelang es einem Arzte, ihn ins Leben zurückzurufen. 
N Fordon, 23. September. (In der geſtrigen Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung) wurde die vom Magiſtrat be⸗ 
antragte Beſchaffung eines Fahrrades für die Polizei⸗ 
beamten abgelehnt. Der Stadtverordnetenvorſteher gab 
den Jahresbericht der Überlandzentrale zu Dernburg 
a. Harz bekannt, woraus hervorgeht, daß dieſe Zentrale 
ſehr unwirtſchaftlich arbeitet und woraus geſchloſſen 
wird, daß der Strom ſich bei kleineren Zenkralen für 


(2 
morgen mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr er oder Ke 
Witterung auf dem Neuſtädtiſchen Mar! 1 dem 
pelle des Artilleregiments Nr. 15 ausgeführt. Aus che 

— (Thorner Stadtthea de e achſte Den 
Theaterbureau: Der Spielplan für e halben K 
lautet: Sonntag Nachmittag 3 Uhr be Operette 
preiſen „Der Graf von Luxemburg „Abend 70, 
Akten von Franz Lehar. Sonntag 3 Aufzüge! ends 
zum drittenmale „Tiefland“, Oper In 5 99 
Eugen d' Albert. Dienstag, den 27. Sep ebbel- 


der Weltausſtellung nach Brüſſel begeben. 

— Der Staatsſekretär des Reichsmarine⸗ 
amts v. Tirpitz iſt vom Urlaub nach Berlin 
zurückgekehrt. und hat die Dienſtgeſchäfte 
wieder aufgenommen. 

— Dem deutſchen Botſchafter in Wien 
v. Tſchirſchty hat Kaiſer Franz Joſef gelegent⸗ 
lich des Beſuches Kaiſer Wilhelms als 


ei ; Ian g ſind auch ſchon Verhandlungen in die Wege die Abnehmer zu teuer ſtellt. Im Anſchluß an die 8 Uhr „Herodes und Mariamne“, von Zerntenmänigk 
e de ertjhägung die aus geleitet. Am kommenden Montag werden vor⸗ Worte des Vortragenden wird beſchloſſen, das Ver- nerstag, 8 Uhr, zum erſtenmale og x A 
Geburtsfeſtes des Monarchen ausſichtlich Kommiſſionen beider Verbände zu hältnis der Stadt Fordon zu der überlandzentrale Operette in 3 Akten von Jarno. eig nd 


geſtiftete Plakette in beſonderer Ausführung 
60 

E der bisherige deutſche Botſchafter bei 
der franzöſiſchen Republik Fürſt 0 er⸗ 
hielt bei ſeiner Abberufung von dieſem Poſten 
und ſeiner Verſetzung in den Ruheſtand die 
Brillanten zum Kreuz der Großkomthure des 
königl. Hausordens von Hohenzollern. 

— Als Vertreter des auswärtigen Amts 
wird der preußiſche Geſandte in Hamburg 
Graf v. Götzen Seine Majeſtät den Kaiſer 
auf der Reiſe nach Rominten begleiten. 


: ; n 
„Frau Jutta's Brautfahrt“, ein Spiel vonSonnobe 
4 Akten von Gebhard Schätzler⸗Peraſini. igen 
8 Uhr eine Wiederholung. Am morgchen 
— (Artushofkonzert.) t der 
Sonntag findet das erſte Winterkonzert g auß pie 
Kapelle ſtatt. Zum Vortrag gelangen „Martha en. 
Ouverturen zu „Wilhelm Tell“ un ns Etzähln 0 
Fantaſien „Mignon“ und „Hoffman emburg 
die Walzer „Zigeunerliebe“, der „Luz 0 
und Potpourris. i 
— (Der Kinematograph nernd g 
auf der Wilhelmſtadt erfreut ſich 9 0 Ausbruch nr 
ſpruchs, zumal er jetzt in dem Bilde flüſſigen, Bor; 
Aetna“, welches das Ausſtrömen der N reihe 
maſſen vorführt, eine intereſſante und leh 


Blumwieſe zu löſen. Ferner gab der Vorſteher ein 
Schreiben des Verbandes „Oſtdeutſcher Induſtrieller“ be⸗ 
kannt, welches in dem Mahnruf gipfelt: Kaufe im Oſten 
und kaufe am Orte. Die Stadtverordneten gaben dem 
Wunſche Ausdruck, daß auch die ſtädtiſchen Behörden 
alle Lieferungen und Arbeiten, wenn irgend möglich an 
Bürger der Stadt vergeben ſollen, um das Wohl⸗ 
ergehen der Stadt und der Bürger in jeder Weiſe zu 
heben. In ſeiner Sitzung vom 24. Auguſt iſt der 
Magiſtrat dem Beſchluß der Stadtverordneten, in Zus 
kunft ein Marktſtandsgeld zu erheben, beigetreten. Eine 
Marktſtandsordnung iſt ausgearbeitet worden und es 
ſollen an Marktſtandsgeld dieſelben Sätze wie in unſerer 
Nachbarſtadt Schulitz erhoben werden. Am 28. Juni 
war der Beſchluß gefaßt worden, von dem Stadtrat 


Verhandlungen zuſammentreten. Ich hoffe, 
daß dieſe Verhandlungen im Intereſſe beider 
Parteien zu einem gedeihlichen Abſchluß 
kommen werden. Der 8. Oktober iſt deshalb 
als Zeitpunkt der Ausſperrung gewählt 
worden, weil ein großer Teil der Mitglieder 
des Geſamtverbandes die Arbeiter mit 
14tägiger Kündigungsfriſt angeſtellt hat. Da 
erſt morgen gekündigt werden kann, ſo konnte 
der Termin nicht früher feſtgeſetzt werden. 
Ausgeſperrt werden naturgemäß in erſter 
Linie ſozialdemokratiſch organiſierte Arbeiter 


Ruderverein Wratislawia⸗Breslau gemeldet. u ſind 
ſe daz lla⸗ 
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Was aus dem ſeltſamen Luſtſpiele durch eine 
wohl vorbereitete Aufführung zu machen iſt, das war 
unter der Spielleitung Ph. Horns vollauf geſchehen. 
Die beſte darſtelleriſche Leiſtung des Abends bot 
Rudolf Schürer in der dankbaren Hauptrolle des 
Viscount Goring, und es iſt nicht zu viel geſagt, 
wenn wir ihn als recht ſchätzenswerten Gewinn 
für unſer diesjähriges Schauſpiel begrüßen. Paul 
Schubert verlieh dem drolligen Vater des Viscount 
eine treffliche Charakteriſtik. Carl Couété gab den 
Unterſtaatsſekretär mit vornehmer Wärme, während 
Thea Syring als deſſen Gattin anmutig empfin⸗ 
dungsvoll war. Marie Caron ſpielte die luſtige 
Schweſter und Braut mit friſchem Humor. Ge⸗ 
nannt ſeien ferner die Damen Lugon, Normann 
und Körner und auch Franz Bochum, der in einer 
kleinen Rolle eines Kammerdieners Fleiß und 
gute Auffaſſungsgabe verriet. Das Publikum war 
anſcheinend von der Darſtellung mehr befriedigt 
als vom Stücke ſelbſt, es war daher mit ſeiner 
Anerkennung ein klein wenig zurückhaltender, als 


man dies ſonſt wohl in unſerm Muſentempel 
© 


gewohnt ift. 


Briefkaſten. 


Leſer, hier. Der Kreistag des Landkreiſes 
Thorn, der 56000 Einwohner hat, iſt zuſammen⸗ 
geſetzt aus 14 Vertretern des Großgrundbeſitzes, 
14 Vertretern der Landgemeinden und 4 Ver⸗ 
tretern der Stadt Culmſee. 


Eingeſandt. 


(Für dieſen Tell übernimmt die Schriftleitung nur die preßgeſetzliche 
Verantwortlichkeit.) 

In Nr. 224 vom heutigen Tage finde ich in der 
„Preſſe“ eine Nachricht über die bereits im Bau bes 
findliche Turnhalle. Hiernach ſcheinen die Einſprüche 
gegen das Projekt ſchließlich beim Magiſtrat endlich doch 
beachtet worden zu ſein. Es ſoll anerkannt werden, 
wenn dies nachträglich noch geſchehen iſt, verwunderlich 
bleibt es immerhin, daß das abgeänderte Profekt nicht 
der Stadtverordnetenverſammlung vorgelegt worden ift, 
da doch auch größere Baukoſten bei Vergrößerung der 
ganzen Anlage entſtehen müſſen und unvermeidlich ſind. 
Wenn nun die Unzulänglichkeit des erſten und be⸗ 
ſchloſſenen Projekts für eine Turnhalle durch Abände⸗ 
rung vom Magiſtrat anerkannt wird, weshalb macht 
man nicht ganze Arbeit und baut eine Halle, die allen 
Anſprüchen gerecht wird und auch den miniſteriellen Ver⸗ 
fügungen in betreff des Schulturnens Rechnung trägt? 
Die Stadtväter werden gewiß geneigt ſein eine größere 
Summe zu bewilligen, wenn etwas Richliges und Muſter⸗ 
giltiges geſchaffen wird. f Bl. 


Mannigfaltiges. 


(Mädchenmord.) In Dresden wurde 
Donnerstag ein Mädchen namens Donath 
ermordet aufgefunden. Der Mörder iſt ihr 
ehemaliger Geliebter Er hat ſich nach der 
Tat ſelbſt eine Schußwunde beigebracht und 
wurde in das Krankenhaus überführt. i 

(Von der Cholera.) In Apulien 
ſind in den letzten 24 Stunden 11 Perſonen 
an Cholera erkrankt und zwei geſtorben. 


Neueſte Nachrichten. 


Das Kaiſerpaar in Groß⸗Rominten. 


Groß⸗Rominten, 24. September. Das 
Kaiſerpaar, Prinz Joachim und Prinzeſſin Vik⸗ 
toria Luiſe ſind um 10,45 Uhr vormittags hier 
eingetroffen. Am Bahnhofe war Landrat von 
Gehren zum Empfang erſchienen, der zur kaiſer⸗ 
lichen Tafel nach Jagdſchloß Rominten Einla⸗ 
dung erhielt. Die Majeſtäten begaben ſich per 
Auto nach dem Schloſſe. 

Großes Schadenfeuer. 


Allenſtein, 24. September. Die „Allenſt. 
Ztg.“ meldet: Durch Fahrläſſigkeit des Beſitzers 
Brosda entſtand in Maſuchowken ein großes Scha⸗ 
denfeuer, das 14 Gehöfte einäſcherte. B. kam in 


den Flammen um; viel Vieh, 14 Schweine und z 


Hühner ſind verbrannt. 


Einigungsverhandlungen? 

Berlin, 24. September. Zwiſchen dem Ge⸗ 
ſamtverband der Metallinduſtriellen und dem 
deutſchen Metallarbeiterverband ſollen Montag 
Nachmittag Einigungsverhandlungen ſtattfinden. 

Zum Verkauf des Tempelhofer Feldes. 

Berlin, 24. September. In geheimer Sitzung 
hat geſtern der Kreistag von Treptow dem Antrag 
der Gemeinde Treptow, für die 72 Millionen zur 
Erwerbung des Tempelhofer Feldes eine Garantie 
zu übernehmen, mit allen gegen eine Stimme zu⸗ 
geſtimmt. Die endgiltige Beſchlußfaſſung findet 
am Montag ſtatt. 


Ausſperrung in den Spinnereien. 

Kottbus, 24. September. Die in dem 
Arbeitgeberverband der Lauſitzer Tuchinduſtrie 
organiſterten Tuchfabrikanten der Städte Kottbus, 
Forſt, Spremberg, Guben, Luckenwalde, Sommer⸗ 
feld und Finſterwalde machen durch Aushang in 
ihren Betrieben bekannt, daß ſie am 5. Oktober 
dieſes Jahres abends ihre Fabriken bis auf wei⸗ 
teres ſchließen, falls nicht bis Dienstag den 27. 
September abends die in Forſt in einigen Vetrieben 
streikenden Spinnereiarbeiter die Arbeit zu den 
bisherigen Bedingungen wieder aufgenommen 
haben. — Von der angedrohten Ausſperrung 
würden etwa 25 000 Textilarbeiter betroffen. 


Zur Ausſperrung der Metallarbeiter. 

Hannover, 24. September. Der hieſige Me⸗ 
tallarbeiterverband nahm heute Abend in mehre⸗ 
ren Verſammlungen Stellung zu der angekündig⸗ 
ten Ausſperrung. Es wurde eine Reſolution ein⸗ 
ſtimmig angenommen, nach der in den Betrieben, 
in denen am 8. Oktober 60 Proz. ausgeſperrt 
werden, auch die übrigen 40 Proz. die Arbeit 
niederlegen ſollen. N 

Exploſion in den Rottweiler Pulverfabriken.. 

Rottweil, 24. September. In den hieſigen 
Pulverfabriken fand geſtern eine Exploſion ſtatt, 
durch die drei Menſchen auf der Stelle getötet und 
acht Arbeiter leicht verletzt wurden. Der Schaden 
iſt bedeutend. Das Trockenhaus iſt vernichtet. Faſt 
alle Fenſter wurden zertrümmert. Dächer wurden 
abgedeckt oder durchlöchert. 

Die paſſive Reſiſtenz. 

Wien, 24. September. Die Landesregierung 
hat die 5 Eiſenbahnvereine aufgelöſt. die die 
paſſive Reſiſtenz organiſiert haben 
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Der Flug über die Alpen. 

Brig, 24. September. Es wird gemeldet, daß 
die Konkurrenz der Alpenflieger beendet iſt. Nach⸗ 
dem um 11 Uhr nachts der Aviatiker Weymann 
die Erklärung abgegeben hat, nicht mehr zu ſtar⸗ 
ten. Sein Farman⸗Appart konnte ſich nicht 
über dreizehnhundert Meter erheben, eine Höhe, 
die für ein überfliegen der Alpen nicht ausreicht. 
— Geſtern Nachmittag führte der Italiener 
Ruggerona auf einem Farmanzweidecker den erſten 
Flug über Mailand und um den Dom aus. Dar⸗ 
auf folgte ein zweiter Italiener auf einem Bls⸗ 
rioteindecker in einer Höhe von zwölfhundert 


Meter. 
Bootsunglück. 

Toulon, 24. September Zwei Leutnants 
der Kolonialinfanterie, die am Mittwoch in einer 
Barke eine Spazierfahrt in See unternahmen, ſind 
verſchwunden. Die Barke iſt leer aufgefunden 
worden. 

Eiſenbahnunglück. 

Ro ſt o w, 24. September. Bei einem heute er⸗ 
folgten Zuſammenſtoße eines Güter⸗ und Perſonen⸗ 
zuges wurden viele Perſonen getötet und verletzt. 


Ein Zug in einen Fluß geſtürzt. 
Clayton, 24. September. Ein Zug der 
Rockisland⸗Bahn iſt in einen Fluß geſtürzt, da 
durch einen Wolkenbruch die Bahnbrücke fortge⸗ 
119 Mehr als zwanzig Leichen wurden ge⸗ 
orgen. 
n —————ů————ñ— TEE BR EEE Er CEEEECEEEEREER, | 


Telegraphiſcher Berliner Börjenbericht. 
124. Sept.]23. Sept. 


85,10 | 85,05 
217.— | 216.90 
92,30 92.30 
82.90 8310 
| 9230 | 9920 


Tendenz der Fondsbörſe: 
Oſterreichiſche Banknoten... 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe. 
Wechſel auf Warfhaun . . 
Deutſche Reichsanleihe 31/,%/,. 
Deutliche Reſchsanleihe 3 0% R 
Preußiſche Konſols 3½ % . „ 
Preußiſche Konſols 3%. . . . 82,90 83,10 
Thorner Skadtanleihe 4% .. . 100,— | 100,— 
Thorner Stadtanleihe 31/, % ... .| 94,50 94,50 
Weſlpreußiſche Pfandbriefe 3½ %% . . 88,20 | 80,80 
Weſtyreußiſche Pfandbriefe 3% neul. 11.1 80,50 | 80,50 
Rumäniſche Renke von 1894 4% . 90,75 | 91,60 
Ruſſiſche unifizierte Staatsrente 4% . —.— —.— 
Polniſche Pfandbriefe 4½½ % „. „95,30 —.— 
Große Berliner Straßenbahn. Aktlen „185,75 | 186,— 
Deulſche Bank⸗Aklle n 256,75 | 256,10 
Diskonto⸗Kommandit⸗Antelle . 189,60 189,80 
Norddeutſche Kreditanſtalt⸗-Akllen. . . 124,— | 124,— 
Oſtbank für Handel und Gewerbe . „| 127,20 | 127,50 
Allgemeine Elektrizlläts⸗Aktiengeſellſchaft] 284. — | 283,30 
Bochumer Gußſtahl⸗Akllen 42 
Harpener Bergwerks⸗Aklien . 198,10 | 199,— 
Laurahſitte⸗Aklien 176,50 | 176,75 

Weizen loko in Newy ore. 405 105 
1 SA +1 205,— | 202,50 


—UUUP]UUU h 00.0. 0%. 
— 00. >* 


Oktober „„ „ 202,25 202,50 
70 Dezember „203,25 203,75 
mf!!! e e 
Roggen September. 151,50 | 151,50 
„Derr 151,75 151,75 
10 Dezember 4 155,.— 155,.— 
„ een ee e eee ee 
Spinne oer fkk? — — —.— 


Bankdiskont 4%, Lombardzinsfuß 5%, Privatdiskont 4%, 


Königsberg, 24. September. (Getreildemarkt.) Zufuhr 72 
inländiſche, 136 ruſſiſche Waggons exkl. 8 Waggon Kleie und 
7 Waggon Kuchen. 


Berliner Viehmarkt. 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion. 
Berlin, 24. September 1910. 
Zum Verkauf ſtanden: 3881 Rinder, darunter 1314 Bullen, 
1709 Ochſen, 885 Kühe und Färſen, 897 Kälber, 2900 Schafe, 
10235 Schweine. 


Preiſe für 1 Zentner Lebend ⸗ 


gewicht 


Schlacht; 
gewicht 


Rinder: 
1. Ochſen: 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten 
Schlachtwertes, höchſtens 6 Jahre 45—49 83—88 


b) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete 
und ältere ausgemäſtete . .|[ 4145 74—88 
e) mäßig genährte junge und gut ge⸗ 
nährte ältere 35-40 66—70 
d) gering genährte jeden Alters. —— en 
2, Bullen: 


a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten 


Sie ee en, 45—48 76—82 
b) vollfleiſchige jüngere 40—44 68—74 
e) mäßig genährte jüngere und gut 

genährte ältere „ 35—39 | 58—62 
d) gering genährte “ —— u 


Färſen und Kühe: 
a) vollfleiſchige ausgemäſtete Färſen 
höchſten Schlachtwertes —.— ap 
bp) vollfleiſch. ausgemäſtete Kühe höchſten 
Schlachtwertes höchſtens 7 Jahre alt] 40—44 — 
c) ältere ausgemäſtete Kühe u. wenig gut 
entwickelte jüngere Kühe und Färſen] 35—39 
d) mäßig genährte Kühe und Färjen | 30—35 
e) gering ” * ” ” Frl 
4. Gering gen. Jungvieh (Freſſer) 
Kälber: 


a) Doppellender feiner Maſt 78—94 109126 


Sennen un Dan N 54—68 106—110 
e) mittlere Maſt⸗ und gute Saugkälber] 58—63 96—103 
d) geringe Saugkälber . „| 86-48 68—80 


95 Schafe: : 
) Maſtlämmer u jüngere Maſthammel] 37—42 | 81—84 
b) ältere Mafthammel . . .... 32—38 | 7178 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe 
ae — 4 31—33 | 70-71 
d) Marſchſchafe und Niederungsſchafe .| 35—4 | —.— 
weine: 
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a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. 56—57 — 
b) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren Seh 
Kreuzungenüber 2¼ Ztr. Lebendgew. 55—56 | 69—70 
c) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 
Kreuzungen bis 2½ Bir. Lebendgew. 50—53 6264 
d) fleiſchige Schweine . . . . 50-51 | 62—64 
e) gering entwickelte Schweine 50—51 — 
alen —.— — 
Rinder glatt und ruhig, Schafe ruhig, nicht ganz geräumt, 
Schweine glatt ge räumt. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 
vom 24. September 1910. 

Wetter: bewölkt. g 
Für Getreide, Hülſeufrüchte und Olſaaten werden außer dem 
nolierten Preiſe 2 Mk. per Tonne fogenannte Faktorei⸗Proviſion 

uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet, 
Weizen ruhig, per Tonne von 1000 Kgr. 

per September — Oktober 198 Mk. bez. 

per Oktober November 198 ⅛ Mk. bez. 

per November — Dezember 199 Mk. bez. 

per April— Mai 205 Mk. bez. 

inländ. hochbunter 785—788 Gr. 205 Mk. bez. 

inländ. bunter 703 Gr. 162—198 Mk. bez. 

inländ. roter 721—772 Gr. 185—198 Mk. bez. 
Roggen ſchwächer, per Tonne von 1000 Kgr. 

per September — Oktober 143 Mk. bez. 

per Oktober November 144—143!/, Mk. bez. 

per November — Dezember 145 ½ Mk. bez. 

per Dezember⸗Januar 146%, Mk. bez. 

Regulierungs⸗Preis 143 Mk. 
Gerſte unverändert. 

inl. 650 Gr. 148—152 Mk. b 

tranfito 100114 Mk. bez. 


Hafer uno, ver Tonne von 1000 Star. 
int. 120—150 Mk. 5 
Rohzucker. Tendenz: matt. 
Rendement 88% f. Neufahrw. 98,— Mk. inkl. Sack. 
Kleie per 100 Kgr. Weizen 7,50—9,30 Mk. bez. 
Roggen⸗ 8,20 Mk. bez. 
Der Boritand der Produkten⸗Börſe. 


Graudenz, 24. September. Amtlicher Getreidebericht der 
Graudenzer Marktkommiſſion. Weizen von 129—132 Pfd. 
holl. 190—194 Mk., von 124—128 Pfd. holl. 185—189 Mk., 
geringer unter Notiz. — Roggen von 121—124 Pfd. holl. 
141—144 Mk., von 118—120 Pfd. holl. 137—140 ME, 
geringer unter Notiz. — Gerſte, Futter⸗ 128—130 Mk., 
Brause 145—150 Mk. — Hafer 150—154 Mk., Erbſen, 
Futter⸗ 149—155 Mk., Koch⸗ 190—200 Mk. per 1000 Kilogr. 


Hamburg, 23. September. Rüböl ruhig, verzollt 60,50. 
Kaffee ruhig. Umſatz —,— Sack. Petroleum amerik. ſpez. 
Gewicht 0,800 loko ſchwach, 6,00. Welter: ſchön. 


Wetter⸗Ueberſicht. 


der Deutſchen Seewarte. ee 
Hamburg, 24. September 1910. 


* — 2 
Name der 3 * Eu 8 825 
A 33 EHER, 
Beobachtungs⸗ 5 8 8 8 Weiter 2 S [88188 
2 8 3 |BE 8 N 
Station 5 85 3 — 89 88 
Borkum 765,1 W̃ wolkig 150767 
Hamburg 764,5 WS W bedeckt 12 | 0 765 
Swinemünde 762,6 WSW heiter 13 0 764 
Neufahrwaſſer 759,4 WS W bedeckt 14 1762 
Memel 755,3 W. bedeckt 14 | 5758 
Hannover 767,0 S W bedeckt 12 0 768 
Berlin 765, W wolkig 12 0 766 
Dresden 767,6)W SW wolkig 12 0 1768 
Breslau 766,9 | bedeckt 12 0 767 
Bromberg 762,8 S W̃ bedeckt 13 0 764 
tet 770,8 NO Nebel 7 0 770 
Frankfurt (Main) 768,5 — Nebel 88 0 769 
Karlsruhe (Baden) 769,5 O S O (heiter 9 0 770 
München 70,1 NW wolkig 8 0 771 
Zuofpiße 534,1 NO heiter — 4 11534 
eilly — — — — ——— 
Aberdeen 762,0 WN W ͤ halbbedeckt 15 9 764 
Ile d' Aix — — — — — — 
Paris — — — — ——— 
Pliſſingen 769,4 WN W bedeckt 13 0 771 
Chriſtianſund 752,7 — bbedeckt 6| 71757 
Skagen — — — — — 4 — 
Kopenhagen 758,8 W bedeckt 13 9761 
Slockholm 751,2 O Regen 71 7 755 
Haparanda 744,2 NNW heiter 3 0 742 
Archangel 741,8 WS W bedeckt 4| 81744 
St. Petersburg 751,0 S W wolkenlos 6| 71750 
Riga 753,6 S W Regen 11| 11754 
Warſchau — — — — — — 
Wien 768,4 W bedeckt 11 1768 
Rom 758,5 NO bedeckt 12 3757 


Hamburg, 24. September, 9% Uhr vormittags. Hoch⸗ 
druckgebiet, ſüdwärts verlagert, von dem Maximum über 
772 mm vor dem Kanal bis Nordöſterreich; Depreſſionen, 
wenig verändert, über dem Mittelmeer, oſtwärts verlagert, 
und unter 740 mm von Nordweſtrußland bis Mitteleuropa, 
mit Teilminimum über Südſchweden. Witterung in Deutſch⸗ 
land: ziemlich trübe, geringe Wärmeänderung, im Süden 
ruhig, im Norden teilweiſe ſtarke Südweſtwinde; Preußen 
und das Alpenvorland hatten Regenfälle. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
vom 24. September, früh 7 Uhr. te 


f guftlemperakur: + 12 Grad Cel. 
Wetter: bewölkt. Wind: Weſten. De 


Barometerſtand: 766 mm. 
Vom 23. morgens bis 24. morgens höchſte Temperakur 
+ 16 Grad Celſ., niedrigfte + 8 Grad Eeff. a 8 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
(Dienſtſtelle Bromberg). 
Vorausſichtliche Witterung für Sonntag den 25. Sept.: 
Wolkig, windig, Regenfälle. 


25. September: Sonnenaufgang 5.51 Uhr, 
Sonnenuntergang 5.52 Uhr, - 
Mondaufgang 9.11 Uhr, 
Monduntergang 1.14 Uhr. 

26: September: Sonnenaufgang 5.53 Uhr, 
Sonnenuntergang 5.50 Uhr, 
Mondaufgang 10.12 Uhr, 
Monduntergang 3.17 Uhr. 


Geſchäftliches. 
Auf der Brüſſeler Weltausſtellung wurden die Fabri⸗ 
kate der Mitteldeutſchen Gummiwarenfabrik Louis Peter 


A.⸗G. Frankfurt a. M. mit dem Grand Prix und dem 


Diplome d'honneur ausgezeichnet. Genannte Firma hat 
auf ihrem Stand techniſche Gummiwaren, Ballonſtoffe, 
Maſſivreifen und ihren weltbekannten Peter's Union 
Pneumatik für Automobile, Motor⸗ und Fahrräder aus⸗ 
geſtellt. Es iſt dies ein neuer Beweis für die Vorzüg⸗ 
lichkeit der Erzeugniſſe dieſer Firma, der älteſten Pnen⸗ 
matikfabrik Deutſchlands. 


Stotts Emulsion anſtatt Lebertran. 


Frankfurt a. M., Werraſtr. 3 part., 30. Nov. 1909. 
„Unſerm Söhnchen Peter war vom Arzt zu ſeiner 
Kräftigung Lebertran verordnet worden. Der Widerwille 
des Kleinen gegen den gewöhnlichen Tran ließ ſich jedoch 
nicht überwinden, und wir erſetzten dieſen daher durch 
Scotts Lebertran⸗Emulſion, die unſer Söhnchen ſofort gern 
nahm. Die gewünſchte Wirkung war auch bald zu be⸗ 
merken, weil Gewicht und Ausſehen ſich ſofort zuſehends 
beſſerten, der Appetit gegen früher ein viel regerer wurde 
und das vorher mit Beſchwerden verbundene Zahnen jetzt 
vollſtändig ſchmerzlos vor ſich geht. Der Kleine begann 
bald, ſich aufzurichten und Gehverſuche zu machen. Heute 
läuft er allein herum und hat im ganzen 16 Zähnchen. 
Sobald er nur die Flaſche mit Scotts Emulſion ſieht, 
ſtreckt er ſeine beiden Händchen danach aus.“ 
(gez.) Adolf Wüſt und Frau. 
In der Form von Scotts Emulſion nehmen 
die Kleinen den Lebertran nicht 
nur gern, ſondern vielfach ſogar 
mit großer Vorliebe. Dies iſt 
einer der vielen Vorzüge von 
Scotts Emulſion gegenüber ge⸗ 
wöhnlichem Lebertran. Außer⸗ 
dem iſt aber Scotts Emulſion 
dank dem Scottſchen Verfahren 
i jo leicht verdaulich gemacht, daß 
Aur t alle, Kinder ſowohl, als auch 
Marker denise Erwachſene, fie in Zeiten von 
Tien bes Stel Entkräftung mit Nutzen ges 
ſchen Verfahrenzi brauchen. 


Scotts Emulſion wird von uns ausſchließlich im großen verkauft 
und zwar nie loſe nach Gewicht oder Maß, ſondern nur in verſiegelten 
Originalflaſchen in Karton mit unſerer Schutzmarke (Fiſcher mit dem 
Dorſch). Scott & Bowne, G. m. b. H., Frankfurt a. M. 

Beſtandteile: Feinſter Medizinal⸗Lebertran 150,0, prima Glyzerin, 
50,0, unterphosphorigfaurer Kalt 43, unterphosphorigſaures Natron 
2,0, pulv. Tragant 3,0, feinſter arab“ Gummi pulv. 2,0, Waſſer 129,0, . 
Alkohol 11,0. Hierzu aromatiſche Emulſon mit Zimt⸗ Mande 
Gaultheriadl und je 2 Tropfen. 


Slidtiſche Säuglingsfürſorge. Königl. Gymnafium 


Der nächſte Termin für die Unter⸗ 
ſuchung ſämtlicher Säuglinge, welche der 
Fürſorge unterſtehen, findet am 
Mittwoch den 28. Septbr. 1910, 

nachmittags 5 Uhr, 
in den Räumen der Kleinkinder⸗ 
bewahranſtalt, Bacheſtr. 11, ſtatt. 

Die Mütter und Pflegemütter werden 
aufgefordert, mit den Kindern pünktlich 
zu dieſem Termin zu erſcheinen. 

Thorn den 24. September 1910. 


Der Magiſtrat. 


Zuangsverſtei inerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
1 das in Thorn belegene, im Grund⸗ 
buche von Thorn Vorſtadt, Blatt 338, 
zurzeit der Eintragung des Verſteige⸗ 
rungsvermerkes auf den Namen der 
Bäckermeiſter Peter und Emma, 
geb. Pankratz-Gehrziſchen Ehe⸗ 
leute in Thorn 3 eingetragene Grund⸗ 
ſtück am 


22. November 1910, 


vormittags 10 Uhr, 


durch das unterzeichnete Gericht, an der Di 


Gerichtsſtelle, 22, ver⸗ 
ſteigert werden. 

Das Grundſtück hat die Bezeichnung 
„Parkſtraße 4“, iſt unter Nr. 666 der 
Gebäudeſteuerrolle und unter Artikel Nr. 
211 der Grundſteuermutterrolle des Ge⸗ 
meindebezirks Thorn verzeichnet, 14 ar 
80 qm groß und zur Grundſteuer nicht 
veranlagt. Es befinden ſich darauf 
folgende Gebäude: a) Wohnhaus mit 
abgeſondertem Stall, Hofraum und Haus⸗ 
garten, b) Pferdeſtall mit Waſchküche. 

Der jährliche Nutzungswert beträgt 
1470 Mark. 

Thorn den 22. September 1910. 


Königliches Amtsgericht. 
— Dieſſentliche 


Zwaugsberſteigerung. 


Dienstag den 27. d. Mts., 


vormittags von 10 Uhr an 
werde ich Mauerſtraße 62/64 nachſtehende 
Gegenſtände: 


ı Berrenschreibtisch, 
ı Schreibpult, 

2 Sophas, 

5 Mille Zigarren 


zwangsweiſe gegen gleich bare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn den 24. September 1910. 
Knauf, 
Gerichtsvollzieher. 
Habe Verwendung für mehrere tauſend 
Zentner 


Zimmer Nr. 


Speisekartoffeln 


direkt vom Produzenten 


Magnum bonum u. Industrie l 


von 9 4 cm Durchmeſſer für 
hohen Preis gegen ſofortige Kaſſe. An⸗ 
gebote erbittet 
A. Weissermel, 
Schloſſau bei un Wpr. 
"Monsieur cherche d 


Iorons de franeaise a danglaise 


le soir. Forive aux initiales N. S. 
100 au bureau de, oe journal. 


Empfehle mich als 


Klavierſtimmer 


und bitte um gütige Aufträge. Repara⸗ 

turen werden aufs ſorgfältigſte ausgeführt. 
Gustav Patz, Klavierſtimmer, 

Schuhmacherſtk., Ecke Schillerſtr. 


Margarete Scharlowski 

Pntz-Atelier, 

Mellienſtr. 93, Mellienſtr. 93, 
f empfiehlt alle 


f Neuheiten der Saiſon, 


Moderniſierungen 


werden ſchick und ſchnell bei mäßiger 
Preisberechnung ausgeführt. 


Schülerinnen können eintreten. 


Bei wöchentlich 30 Mk. Verdienst 


übertragen wird einem redegewandten 
Mann, gleichviel welchen Standes, der 
guf dem Lande Haus für Haus zu be⸗ 
ſuchen hat, unſere Vertretung; tür das 
Inkaſſo werden 100 Mark Bürgſchaft 
verlangt. Anerbieten unter „Neben⸗ 
verdienst“ an Rudoli Mosse, Leipzig. 


Gute Penſton TE 
Gerechteſtraße 25, 1, r. 
Habe einen Bolten verichiedener, 


elhnologii ſehr intereſſ. Sachen 


aus Neu-Guinen mitgebracht und preis- 
wert abzugeben. Daſelbſt ſind 2 ſchöne 
Paradiesvs 5 8 ‚50 und 30 Mark ab⸗ 
zugeben. drei 


Miſſ.-Dir. E. iin 3. Zt. Schönwalde 85. 


Plkuse Nara 


ir preiswert abzugeben 


Verſch⸗ sehr, Möbel, 


. Spiegelichräuke, 
e, Plü it 
8 Sued 11 "Gacni ur und Sophas, 


e u. a. m. zu verkaufen 
Bacheſt raße 16. 


Auf Abzahlung 


an jedermann elegante 


Herrenanzüge u. Paletots || 


d fertig und 1 Maß 
empfiehlt 
Willamowski, Thorn, 
RL Ecke, . der 
Poſt u. Hotel „Drei Kronen“. 


Garderobenſchräntei h 


u. Realgymnaſium. 


Das winter ſemeſter 
Donnerstag, 13. Oktober 1910. 


Zur Aufnahme und Prüfung derjenigen 
Knaben, die in die 


Vorſchule 


eintreten er werde ich am 


12. Oftober, 10 Uhr, 

in der Aula des Gymnasiums bereit ſein. 

Schüler, die von anderen Anſtalten 
kommen und ins Gymnaſium oder Real⸗ 
gymnaſium aufgenommen werden wollen, 
können täglich von 11—12 Uhr in 
meinem Amkszimmer zur Aufnahme vor⸗ 
geſtellt werden. 


Gymnaſialdirektor Dr. H. Kanter. 


Gratis⸗Austauſch 


geſchäftl. Ideen jeder Art f. Abonnenten. 
Keine Proviſion. Direkte Vermittlung. 
Beſte Erfolge! Man verlange Praoſpekt. 


ner u — 5 Berlin 374 SW 29 


n 1 x 


& - Stellengefudhe ö 
—— ̃ ö 75 — 
Behr ſunberes Mädchen, 


die gut kochen kann, 


ſucht Aufwarteſtelle 


zum 1. Oktober d. Is. für den ganzen 
Tag. Gefl. Anerbieten unter XX. 05 an 
die EEE lle d der NE bet 


| ee = 


Buhnen arbeiter 


finden dauernde Beſchäftigung bei 


Otto Paech, 
Brombergerſtr. 86. 
Einen ordentlichen, unverheirateten 


Kutscher 


ſucht vom 1. Oktober 


Thomas, Moder, Grandenzerſt. 39. 
1 Arbeitsburſcheu stellt ſofort ein 


Lau, Thoru⸗Mocker, 
Ulmen⸗Allee 3. 


Tcheltabuiſcel ſtellt ein 


M. Knopf, Schuhmacherſtraße 14. 


Suche Leute 
J. Rüben 1. Sorfojelansneßmen 


bei hohem 
Frau Gäcilie Kataraynakar geb, Miller, | 
Geſindevermieterin, 
Thorn, Neuſtädt. Markt 18, mg 


Eine gute, geübte 


Namen⸗Stickerin, 


die immer beſchäftigt wird, kann ſich 
melden. 
M. Chlebowski. 
Saubere, zuperläſſige Fran 


oder ält. Mädchen zur Führung eines 
kleinen Haush. p. fof. für dauernde Stel⸗ 
lung geſucht. Angebote unter J. G. 
100 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ein Mädchen, 


das kochen kann, wird ſofort oder 
1. Oktober geſucht, auch durch Vermitt⸗ 
lung. Zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Smbenmähen, welche 
Empfehle nähen können, aufs 
Land; ferner Jungfer Kinderfrau und 
evangeliſches Mädchen mit guten Zeugn. 

Angelika Kobusinska, 


Stellenvstmistlerim Thorn, 
Gerberſtraße 27, 1. 


Lehrmädchen 
mit guter Handſchrift für Laden ſtellt 
vom 1. 10. 1910 ein 

Fr. Strehlau, Klempnermſtr. 55 
Coppernikusſtr. 15. 


Fmufohfo Haus- u, Kindermädch. 

Em pfehle mit guten Zeugniſſen. 

See Ww. Bertha Sawitzki, 
Thorn, Culmerſtraße 15. 

Vom 1. Oktober wohne ich Neuſt. Markt 14. 


geübte Taillen-Arbeiferin "seseses 


Damen- Hüte, 
Sporthüte, 


jede Geschmacksrichfung. 
Preise unerreicht billig. 


| Stets das Neueste der Branche. 
Billigste Bezugsquelle für Modistinnen. 


Straußfedern und Plenreusen, 


konkurrenzlos billig. 


H. Salomon jr., Thorn, 


— Breitestrasse 26. — 


und Sehrmäöchen 


verlangt Auua t geb, „Wittkonn, 


Atelier f. feine Aae ed 


Sauberes auſtändiges Mädchen 


per 1. Oktober geſucht. 


Schwarz, Lindenſtraße 67. 


1 ſchulfkeies, auſtänd. Mädchen 


zum 1. 3 geſucht 
Baderſtraße 9, 3. 


Saubere Aufwärterin 


ge ſuch Jakobſtraße 9, 1. 


Grundſtüch 


Ain der Mellienſtr. mit Einfahrt iſt preis⸗ 
wert zu verk. i 


Gefl. Angeb. unter &. G. 
80 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ein ganz neues Sopha, 


vor 3 Monaten gekauft, jetzt umſtände⸗ 
halber preiswert zu verkaufen. 


Weichſelbutterei Thorn, 
Mauerſtraße 1. 


J Aufang 5 


uw en N. it per 1 
Henn mit Mateaken, 955 i ittak 9. vt. 


Sonntag 5 25. 


Herrn Herrmann. 


(im 


ausgeführt vom Muſikkorps des Infanterie-Regiments Nr. 176. 


Uhr. 


Nach Schluß des Konzerts: 


Kavalierball. 


Ueberraſchungen der Damen durch Blumenbuketts. 


Guten Kaffee und Kuchen. 


In den bekannten ee 


9 Meiner ee gundſchaſt die hen Anzeige, daß ich \ 5 


hy meine Dampfwaſchanſtalt 


ER 
— 


WW 


Yo auszuführen. 
9 ich 3 game e 


Morgen, S o unta 9 den 18. d. Mis.: 


Atreich-Ronzert 


Tlegelei-! 


8 1 5 den 25. September 1910: 


e aeg Ace 


ausgeführt von der 9 des Fußartl.-Regts. Nr. 11, un ee Zeitung 
des königl. Obermuſikmeiſters Herrn Möl 
Aufaug 4 Uhr. — — 
Eintritt pro Perſon 20 Pfg., Familien, 3. Perſone 


0 Pfg., Kinder frei. 


; e i 


von Mellienſtraße 59 nach Hoſſtraße 19 verlegt habe. 97 
Ich bringe bei dieſer Gelegenheit meine Waſchanſtalt in empfehlende J 
% Erinnerung und bemerke ergebenſt, daß ich in den neuen, bedeutend er⸗ 
weiterten Räumen in der Lage bin, alle mir übertragenen Arbeiten prompt 
Auf meine Gardinenwäſcherei und ⸗Spannerei mache x 


Jhorner 
Öteiljagd-Verein 


Sammelplatz zur Schleppe: 
Alg den 27. Sept., 12 Uhr, 


Forſthaus Varbarken; R 


Freitag den 30. Sept., 10 Uhr Uhr, 


7 1010, abends 8 Uhr: 


Großes Streich Konzert 


ausgeführt von der Kapelle des 2. weſtpreußiſchen e e Nr. 15, 
unter perſönlicher Leitung des Obermuſikmeiſters Herrn Krelle. 


e ER pro Perſon 50 Pf., Familien (3 Perſonen) 1,20 Mk., Logen aer 

a 5,00 Mk. am Büfett des Artushofes. 

Vorverkauf à 40 Pf. am Büfett des Artushofes und im 20 von Häcker 5 Innung Zu Thorn, 
Bon 10 — abends ab u d 20 Pf. 3 Verſammlung 


Montag den 26. d. Mts., 
nachm. 5½ Uhr, 


auf der . 


Elysium 
empfiehlt: 
Edel- Krebse, 
Krebsschwänze in Dill 
Krebs- Suppe. 

J. Wagner. 


Saale) 
RER Anfang 5 Uhr. 


Reichhaltige Abendkarte. 
Dun R 


ark. 


„Zur Traube“ 


Schönwalde. 


Station für Radfahrer u. 
Ausflügler. 


Gutgepflogte Biere u. Getränke, 
Saubere Bedienung. 


Um gütigen Zuspruch bittet 


Emil Schmaglowski. 


Bon Fri ab läglich: 


e Flaki, 


ferner 8595 e in und außer 
dem Buß empfiehlt 


Horzügl. Pflaumen⸗ und 
Apfelkuchen 


empfiehlt 
Max Szezepanski. 


Hausgrundſtück 


mit / Morgen Gartenland und ſchönen 
Wohnungen in Mocker, Bergſtraße, 
ſehr ſchön gelegen, iſt wegen anderer 
Unternehmen ſofort bei 3—4000 Mark 
Anzahlung (gut verzinsbar) zu verkaufen. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Swei Tombänke, dirt tg 


verkaufen Väckerſtr. 28. 


Eine Hüngelampe, 
faft neu, zu verkaufen 
Schulſtraße 16. 


©. Blum, Chrapitz, 
Bahnſt. Wrotzlawken, 


verkauft, ſolange der Vorrat reicht, 


ca. 20 Ztr. U ausgeleſene 


Tufkl⸗Aepfel, 


darunter en u. A 
letztere beide Sorten 15 1 die 
übrigen zu 12 Mark. 


Wolfsspitz 
zu verkaufen. Zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Grundſtück, 


waldauerſtraße 12, 
für 20000 Mark bei kleiner Anzahlung 
zu verkaufen. Näheres bei 

Töpfermeiſter Dietrich, 
Seglerſtraße 6. 


Juchsſtute, 

leicht, billig zu verkaufen 
Coppernikusſtraße 15. 
N Ein gut goks⸗ Oe 
Hochachtungsvoll W 1) Be E 
Richard Janke, V% 9 6 


Anfang 4 Uhr. 
"Einzelbillett 15 Pfg., man 3 Perſonen, 
Hochachtungsvoll 


Behrend. 


/ = J zu kaufen geſucht. 
8 8 Dampſwaſchanſtalt „Schneewitichen“. 5 5 5190 i Gerechteſtr. 26. 
A 1/7 Le nm ———— — — nn nn 


Modellhüte, 


e e der „Preſſe“. 


) 
I Yagenhauerei |8 Pil bel 9 d 
mit reichlicher Kundſchaft krankheitshalber vom 1. 10. billig zu vermieten‘ 
fofort zu verkaufen. Zu erfragen in der] Wilhelmſir. 7, pl., Eing. Albrechiſtr. 


Gebrauchter großer Reiſekorb 
oder Reiſekoffer 

zu kaufen geſucht. Angebote mit Preis⸗ 

angabe unter R. 100 an die Geſchäfts⸗ 

ſtelle der „Preſſe“. 


2000 Mark 


auf ſichere Hypothek vom 1. Oktober zu 
zedieren geſucht. Angebote unter R. 
W. an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

10 auf goldſich. 
15 000 Mark Hypothel ſo⸗ 
fort oder ſpäter geſucht; verzinsl. 12 0/ 
Angebote unter N. 9 an die Geſchäſte 
ſtelle der „Preſſe““ 


Chriſtl. Verein junger Männer, 
Tuchmacherſtraße 1. . 

Sonntag, nachmittags 6 Uhr: Konfir⸗ 
miertenfeier. Anſprachen, Geſangchor, 
Streichorcheſter, en, Dekla⸗ 
mationen. 

Dienstag, abends 8 Uhr: Turnen im 
Exerzierhaus an der Culmer Esplanade. 

Mittwoch, abends 8 / Uhr: Poſaunenchor. 

Donnerstag, abends 8½ Uhr: Geſangchor. 

Freitag, abends 81/, Ahr: Unterricht in 


Deutſch. 
Sonnabend) abends 8½ Uhr: Gebets⸗ 
ſtunde. 


Thorner evangeliſch⸗kirchlicher 
Blankrenzverein. 

Sonntag, nachmittags 3 Uhr: Ver⸗ 
ſammlung in der Aula der Mäd⸗ 
chen⸗Mittelſchule, Gerechteſtraße 4, Ein⸗ 
gang Gerſtenſtraße. 

— Jedermann iſt herzlich eingeladen. — 
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den dieſen Bltandig veröffentlichter Briefe. 
mitgeteilt. iefen ſeien ſchon jetzt folgende 

h ; 

helm E lupcenter 1880 richtete Kaiſer Wil⸗ 
gendes Handſchreiben an Stöcker: 

Ihnen er Ihre Tätigkeit als Leiter 


gegründeten 


Be des von 
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Unter: 1 riedens unter allen Klaſſen meiner 

unbeirrt im Auge behalten werden. 

Am Wilhelm. 
Feen, Rovenber 1883 erhielt Stöcker vom 
dates in des evangeliſchen Oberkirchen⸗ 
€ chſtehendes Schreiben: 

Ina = Hochwürden 


en ich ve 
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glich 950755 Dom und Hofprediger unum⸗ 
ge Kückſichten iſt. Do erwarte, daß er fortan 
enge beoba pflichtmäßig mit ſorgfältiger 


Fräulein 
Roman von Hanna a. 
(2. Fortſetzung.) 
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er Wilhelm J. und Stöcker. 


Thorn, Sonntag den 


Indem ich mich dieſes Allerhöchſten Befehls 
hiermit entledige, wünſche ich nichts lebhafter, ü 


als daß es Ihnen gelingt, alles zu vermeiden, 
was zu weiterem Allerhöchſten Mißfallen Anlaß 
geben könnte. 
Am 27. Juli legte dann der Präſident dem 
Hofprediger in folgendem Schreiben nahe, 
ſeine Entlaſſung zu nehmen: 


„Sehr geehrter Herr Kollege! 

Zu meinem Schmerze bin ich jetzt genötigt, 
Ihnen mitzuteilen, daß der Kaiſer ſeine Partei 
egen Sie genommen hat und mich ermächtigt, 
Ihnen zu jagen, daß er Ihre Demiſſion als Hof⸗ 
und Domprediger wünſcht und erwartet. Schon 
gleich nach den unglücklichen Verhandlungen 
gegen Bäcker kam die Aufforderung, mit bezug 
auf Ihr Amt als Hof⸗ und Domprediger über 
die Sache 00 berichten. Ich ſchob die Sache auf 
disziplinariſchen Weg, wodurch ſich deren Verzug 
bis zur Rechtskraft des Erkenntniſſes ergab. 
In zwiſchen ließ Herr v. Wilmowski mir mit⸗ 
teilen, daß nach der Anſicht des Kaiſers wie der 
Kaiſerin Sie nicht länger Hofprediger bleiben 
könnten. Ich reagierte darauf nicht, weil kein 
Allerhöchſter Auftrag zu dieſer Mitteilung aus⸗ 
geſprochen war. End ich bekam ich offiziell neben 
der Allerhöchſten Bewilligung meines Sommer⸗ 
urlaubs ein Kabinettsſchreiben, worin die Er⸗ 
wartung Sr. Majeſtät ausgedrückt wird, daß die 
Stöckerſche Angelegenheit durch die Beurlaubung 
keine cle erleide, da dieſe Angelegen⸗ 
eit der Beſchleunigung bedürfe, falls nicht 
töcker vorher ſein Amt als Hofprediger nieder⸗ 
lege. Inzwiſchen bekam ich vom Kollegen Kögel 
aus Gaſtein einen Brief — ich teile ihn nach 
ſeinem Wunſche mit der Bitte um Rückgabe mit 
— der weſentlich die Situation gleichartig 

ſchildert. Hermes. 
Noch dringender tat er das in 
einem Briefe vom 30. Juli desſelben 


Jahres: 


„Der Kaiſer meint ſchonend gegen Sie vor⸗ 
zugehen, indem er Ihnen ſeinen Wunſch eröff⸗ 
nen und die Gelegenheit läßt, Ihrerſeits zu de⸗ 
mittieren. Daneben ſchärft er mir wiederholt 
die Beſchleunigung ein, bedingt zuletzt den mir 
erteilten Urlaub dadurch, daß Ihre Angelegen⸗ 
heit dadurch nicht verzögert wird. Stellen Sie 
nun für Ihre Demiſſion Bedingungen, die er 
nicht akzeptieren kann, oder reizen Sie ihn ſonſt, 
jo iſt die dringende Gefahr, daß der Kaiſer ſich 


bewogen findet oder bewegen läßt, Ihnen Funk⸗f 


tion und Charakter als Hofprediger zu entzie⸗ 
hen und daneben inbezug auf das Tren am 
Dom die weitere Austragung im Disziplinar⸗ 
wege den geordneten Behörden überläßt. Das 
können Sie in acht Tagen erleben, und dann iſt 
Ihre Lage die denkbar ſchlimmſte. Bitte, ver⸗ 
gegenwärtigen Sie ſich dies ohne alle Illuſion 
und ſchicken Sie mir Aa als möglich eine die 
Umſtände wohl berechnende Erklärung 
Hermes. 


82. Verſammlung deutſcher 
Naturforſcher und Aerzte. 


f nigsberg, 23. September. 
In der geſtern abgehaltenen Geſchäftsſitzung 
wurde der Beſchluß des Vorſtandes, die nächſt⸗ 
entre in Karlsruhe abzuhalten, 
eſtätigt. 
Eine gemeinſame Sitzung der zahlreichen medi⸗ 
ziniſchen Abteilungen erörterte die Frage der 


Geld noch ihre Macht zu imponieren ſchienen, 
den Rechten gefunden zu haben? — Nein, 
ſie irrt ſich nicht. Die innere Stimme ſpricht 
ſo warm für ihn. Er iſt nur in Vorurteilen 
befangen; ein echter Norddeutſcher, peinlich 
und korrekt. 

Aber nun weilt er am Rhein, an dem 
herrlichen, grünen Strom, von Sage und 
Poeſie umwoben wie kein anderer im weiten 
deutſchen Reiche, da weht ein friſcher Hauch, 
da brauſen Freiheitslieder durch die Lüfte, da 
ſchäumt goldener Wen im Becher und ſcheucht 
Grillen und Launen. 

Und die Männer ſo frank, 
Und die Mädchen ſo frei, 
Als wär' es ein adlig Geſchlecht — 

Ein Lächeln unſagbar ſüß und herzig 
huſcht über Evas Geſichtchen, als ihr das 
Rheinlied zuverſichtlich durch die Seele klingt: 

Bald biſt du mit glühender Seele dabei, 
So dünkt es dich billig und recht. 

Dann wird ſie ganz ernſt. Der alte Proku⸗ 
riſt hatte faſt väterliche Neigung zu ihr ge⸗ 
hegt. Mit dem jungen hatte ſie gute Kamerad⸗ 
ſchaft geplant. Doch vorläufig nichts davon. 
Sie darf ſich nichts vergeben. Alſo hie Welf 
— hie Waibling! hie Chef — hie Prokuriſt! 
— bis die Luft am Rhein ihre Schuldigkeit 
getan. 

(2. Kapitel.) 

Villa Daheim in vollem Lichterglanz! Ein 
ſeltener Anblick ſeit jenem düſteren Trauer⸗ 
tage, da man den ſchaffensfreudigen, aber auch 
geſelligkeitsliebenden Karl Rudolf Treuberg 
zu Grabe getragen. 

Ein trauliches Neſt, dieſe Millionärsvilla! 
Mit allen Annehmlichkeiten, die der gediegene 
Reichtum bietet, ausgeſtattet, zeigte ſie 
nirgends prunktvollen Glanz. Da gab es 
keine Zugeſtändniſſe an Stil oder Mode etwa 
auf Koſten der Behaglichkeit. Alles gut, echt. 


25. September 1910. 


28. Jahrg. 


. Stühlern⸗Petersburg ſprach 
über „Serumtheraphie der: Cholera aſiatica“. 
Prof. Emmerich⸗München hat neuerdings mit er⸗ 
neuter Schärfe die Theorie vertreten, daß die Cho⸗ 
lera durch Nitritte und ſalpetrige Säuren verur- 
5 t werde. Dieſe finden jih nach den Anter⸗ 
uchungen des Vortragenden allerdings bei einer 
ganzen Reihe von Darm⸗ und Magenerkrankungen 
im Erbrochenen, andererſeits aber auch im Magen⸗ 
inhalt von gefunden Perſonen. Der Vortragende 
kommt deshalb zu dem Schluß, daß Nitritte und 
ſalpetrige Säuren keine körperfremde Subſtanz 
bilden, ſondern ſich im Magen⸗ und Darminhalt 
ſowohl im gejunden, wie im ie Zuſtand 
vorfinden. Nitritte und ſalpetrige Säuren find 
alſo nicht das Choleragift. Auch die Behauptung 
Emmerichs, daß man ſich durch keimfreie Diät vor 
der Cholera ſchützen könne, iſt unrichtig. In Pe⸗ 
tersburg iſt eine große Anzahl von Alkoholikern 
an der Cholera erkrankt, die längere Zeit vorher 
keine Nahrung zu ſich genommen hatten. — Schi⸗ 
Emm ſprach ſich gleichfalls gegen die 
Emmerich'ſche Pe aus, deren Unrichtigkeit 
durch Erkrankungen von Säuglingen erwieſen 
wurde, die nur aus der Mutterbruſt genährt wor⸗ 
den ſind. Auch andere Redner ſtellten ſich auf dieſen 
Standpunkt und ſprachen ſich gegen die Emmerich⸗ 
ſche Cholera⸗Theorie aus. 

In der Abteilung für gerichtliche Medizin be⸗ 
Bes Prof. Lohte- Göttingen den deutſchen 

eſetzentwurf zum neuen Strafgeſetzbuch vom me⸗ 
Prof. Wollen berg⸗ 
Straßburg referierte über den Vorentwurf vom 
Standpunkt der Pſychiatrie. An dritter Stelle 
vertrat die Geſichtspunkte der Strafrechtpflege 
Prof. Kohlrauſch⸗ Königsberg. 

In der Abteilung für Bakteriologie ſprach Ge⸗ 
heimrat Prof. Dr. Ohlenhuth⸗Berlin über 
neuere Unterſuchungen bei der für die Landwirt⸗ 
ſchaft ſo bedeutungsvollen Schweinepeſt. Der 
Vortragende hat neuerdings in den Augenſekreten 
der kranken Schweine winzige Körperchen gefun⸗ 
den, von denen allerdings noch nicht feſtſteht, ob 
ſie die Erreger der Schweinepeſt ſind. Jedenfalls 
iſt es gelungen, mit ſolchen Augenſekreten geſunde 
Schweine zu infizieren. Intereſſant iſt es weiter⸗ 
hin, daß eine Schutzimpfung mit dem von ihm und 
Haendel hergeſtellten Immunſerum gelungen iſt. 
Ob dieſe Beobachtung für die Praxis Bedeutung 
Do muß weiteren Anterſuchungen vorbehalten 
eiben. 


diziniſchen Standpunkt. 


Nach weiteren Vorträgen trat am Nachmittag 
die mediziniſche Hauptgruppe zu einer Geſamt⸗ 
itzung zuſammen. Dabei ſprach u. a. Dr. Gerber⸗ 
Königsberg über dts Sklerom, insbeſondere in 
Oſtpreußen im Jahre 1910. Früher hielt man 
Deutſchland für frei von Sklorom. Der Vortra⸗ 
ende hat jedoch am Ende des vorigen 7 5 
Wundert in Oſtpreußen mehrere Skleromfälle be⸗ 
obachtet. Zurzeit ſind etwa 29 Skleromfälle in 
Oſtpreußen beobachtet. Im ganzen ſind heute 55 
deutſche Fälle bekannt. Das Sklerom iſt eine bös⸗ 
artige, anſteckende Krankheit, die die Menſchen 
auf der Höhe ihres Lebens überfällt. Der Ver⸗ 
yield mit der Lepra liegt nahe. Leider geſchieht 
isher in Deutſchland für Skleromkranke nichts, 
während für blos 15 Lepröſe ein Lepraheim ge⸗ 
gründet worden iſt. 

In einer geſchäftlichen Sitzung am Freitag wur⸗ 
den zunächſt Wahlen vorgenommen. Den Vorſitz 
fende Prof. Dr. Wien (Würzburg). Zum zweiten 
ſtellvertretenden Vorſitzer wurde Prof. Dr. Horſt⸗ 
meyer (Wien), zu Mitgliedern des Vorſtandes 
Prof. Dr. Fraas (Stuttgart) und Prof. Dr. Hof⸗ 
meiſter (Würzburg) gewählt. Den Bericht des 
Vorſtandes erſtattete Profeſſor Dr. Raſſow zu 


das Auge erfreuend ohne aufzufallen, mit aus⸗ 
erleſenem Geſchmack erwählt und zuſammen⸗ 
getragen zu einem köſtlichen Tempel der Ge⸗ 
mütlichkeit. 

Die Parterreräupmlichkeiten erſtrahlen zum 
Empfang der Gäſtes bereits in einem Lichter⸗ 
meer. Da iſt der Speiſeſaal. Mit ſeinen 
ſchlank aufſtrebenden Marmorſäulen, ſeinen 
blühenden Myrten⸗, ſeinen fruchtbeladenen 
Orangenbäumen ſtellt er eine Loggia auf 
Capri dar mit dem Ausblick auf den 
ſonnendurchglühten Golf von Neapel. Achen⸗ 
bachs Meiſterhand verdankt das Koloſſal⸗ 
gemälde dieſes herrlichſten Erdenflecks, 
das die ganze Seitenwand des Saales 
einnimmt, ſein Entſtehen. Köſtlich iſt 
es gelungen, ſo wunderbar die Perſpektive, ſo 
künſtleriſch unauffällig die Anordnung der 
Übergänge, daß der Beſchauer ſich wirklich in 
das Paradies deutſcher Sehnſucht verſetzt 
glaubt. Am die Täuſchung voll zu machen: 
goldigglühendes Licht, zitternd und flimmernd 
in ſeinerüberfülle. Man ſieht die Tageskönigin 
nicht hier innen in der ſchirmenden Laube, 
aber man ahnt, man fühlt ſie, zu Häupten muß 
ſie ſtehen im Zenith ihrer Kraft — die leicht⸗ 
bewegten Waſſer des Golfes ſpiegeln ihr 

önes Antlitz. 

5 Im anſtoßenden großen Salon iſt eben⸗ 
falls keine Lichtquelle zu entdecken. Aber hier 
iſt es klarer nordiſcher Mittagsſchein, was da 
durch Ritzen und Mauern zu dringen ſcheint 
und ewigen Tag ſchafft, während draußen die 
Winternacht herniederſinkt. Das Boudoir, der 
Salon der Damen, ſchwimmt in mattroſigem 
Schimmer, das Rauchzimmer des Hausherrn, 
das letzte in der Reihe der den Gäſten ge⸗ 
öffneten Räume, empfängt ſein Licht gar aus 
Himmelsquellen. So vermeint wenigſtens der 


Neuling, der in dem kreisrunden Turmgemach 
vergebens nach der Decke ausſchaut. Aus 


Leipzig. Die Geſellſchaft hat im letzten Jahre einen 
Aberſchuß von 7000 Mark erzielt und beſitzt ein 
Vermögen von mehr als einer viertel Million. 
Die Zinſen der über ein Vermögen von 136 000 
Mark verfügenden Trenkler Stiftung wurden für 
das Jahr 1910 an Profeſſor Dr. Bocke⸗Leipzig, zur 
Ausführung einer wiſſenſchaftlichen Arbeit über 
das Schmelzen von alzium⸗Carboli bei ſehr 
hohen Drucken vergeben. Außerdem wurden noch 
je 150 Mark an Dr. Zarnick, Würzburg und Dr. 
Rae u Leipzig, zur Vornahme wiſſenſchafr⸗ 
icher erſelung der bewilligt und 1000 Mark 
als Unterſtützung der deutſchen antarktiſchen Expe⸗ 
1 zur Beſchaffung wiſſenſchaftlicher Inſtru⸗ 
mente. 


Provinzialnachrichten. 


Pelplin, 21. September. (Die Firma „Über: 
landzentrale Weſtpreußen“), Geſellſchaft mit be⸗ 
ſchränkter Haftung, mit dem Sitze in Stocksmühle 
bei Pelplin, iſt nunmehr in das Handelsregifter. 
des Amtsgerichts Mewe eingetragen worden. Das 
Stammkapital beträgt 1½ Millionen Mark. Zum 
Geſchäftsführer iſt der Herr Dr. jur, Herbert 
Roßner in Berlin beſtellt. Dem Ingenieur Paul 
Brendel in Stocksmühle und dem Kaufmann 
Ludwig Stelzenmüller in Pelplin iſt Prokura erteilt. 

Danzig, 23. September. (Cholera in Weſt⸗ 
preußen.) Irgendwelche verdächtige Fälle waren 
auch bis Donnerstag Abend an amtlicher Stelle 
nicht gemeldet. 
auf dem Hauptbahnhofe in Danzig, von dem be⸗ 
richtet wurde, iſt jetzt aufgeklärt. Die auf dem 
Bahnhofe erkrankte und auf dem Wege nach dem 
Lazarett verſtorbene Perſon war eine Frau 
Eliſabeth Zimnick aus Zoppot, die in Danzig ge⸗ 
arbeitet hatte. Ein Lungenſchlag hat ihrem Leben 
ein Ende bereitet. a 

Neuſtadt, 21. September. (In das Schuldbuch 
des Alkohols) gehört der blutige Ausgang einer 
kaſſubiſchen Hochzeit in Bieſchkowitz, Kreis Neuſtadt. 
Nachdem man dort einen ganzen Tag und eine 
ganze Nacht gefeiert hatte, wurde bei einem Streit 
um Nichtigkeiten der Schuhmacher Wendt von dem 
Schmied Samſon mit einem Taſchenmeſſer durch 
Stiche in den Bauch und in die Hüfte ſo ſchwer 
verletzt, daß er ſchon verblutet war, ehe ärztliche 
Hilfe geholt werden konnte. i 

Königsberg, 21. September. (Zur Angelegen⸗ 
heit der Verpachtung der ſtädtiſchen Elektrizitäts⸗ 
werke und Straßenbahnen) erfährt die „K. H. Z.“, 


daß die allgemeine Elektrizitätsgeſellſchaft bereits 


Vorbereitungen trifft, um für den Fall, daß die 
Stadtverordneten ihr zuſtimmendes Votum erteilen, 
die Werke ſofort übernehmen zu können. Bekannt⸗ 
lich ſollen die Betriebe nach der Vorlage bereits 
am 1. Oktober in die Verwaltung der Pächterin 
übergehen. Es haben mit den Beamten der 
beiden Werke ebenſo wie früher ſchon mit den 
Arbeitern, Verhandlungen für den Fall der Über⸗ 
nahme ſtattgefunden. Die Geſellſchaft iſt bereit, 
die Beamten unter denſelben Arbeitsbedingungen 
weiter zu beſchäftigen, unter denen ſie beim 
Magiſtrat angeſtellt waren. Auch wird die Geſell⸗ 
ſchaft eine Penſionskaſſe errichten, zu der die Be⸗ 
amten eventuell geringe Beiträge zu zahlen hätten. 
Übrigens iſt die Beamtenfrage ſchon im Pacht⸗ 
vertrage ſelbſt geregelt, der beſtimmt, daß die 


weiter, blauer Ferne leuchten ſie hernieder, 
der ſilberne Mond, die goldenen Sterne, und 
manch ein geblendetes Menſchenkind muß ſich 
erſt beſinnen, daß ſelbſt ein Karl Treuberg 
nicht vermochte, ſich die Himmliſchen dienſtbar 
zu machen. i 

Eva ſteht ſinnend in des Vaters Aller⸗ 
heiligſtem. Das Haupt tief in den Nacken ge⸗ 
bogen, blickt ſie hinauf in das Sterngefunkel. 
Wie er es liebte, das geſtirnte Firmament, 
wie er ſann und plante und ſich wie ein Kind 
erfreute, als ein findiger Ingenieurskopf ihn 
verſprach, ihm ein Stückchen Himmelszelt für 
fein buon retiro einzufangen. — Und dann 
war es ſo weit. Sie ſaßen im Dunkeln und 
warteten auf des Vaters Chriſtbeſcherung, wie 
er es nannte. Er hatte ſie aufs Knie gezogen, 
wie er es ſo gerne tat, und ſie verkroch ſich in 
ſeinen Armen. Sie war trotz ihrer dreizehn 
Jahre ſolch ein ſchmächtiges Püppchen geweſen. 

Das träumende Mädchen durchlebt die 
ganze Szene noch einmal im Geiſte. 

Wie es droben dämmerte, wie es aufglühte, 
wie Mond und Sterne am tiefblauen 
Himmel erwachten. Sie jubelten beide hell 
auf und waren ſo unbeſchreiblich froh und ver⸗ 
gnügt: „Weißt du, Ev,“ hatte er geſagt, „ich 
ſollte den Ingenieur eigentlich zu 
Flaſche Wein einladen. Er hat ſeine Sache 
prachtvoll gemacht und —“ Da hatte fie ſchon 
bittend an ſeinem Halſe gehangen, daß er ſich 
der ſtürmiſchen Liebkoſungen kaum zu er⸗ 
wehren vermochte. „So laß mich doch erſt aus⸗ 
reden, du Schmeichelkatze. Ich will ja auch 
lieber mit meinem Herzenskind allein bleiben 
— übrigens, wenn du mich erwürgſt, iſt's aus 
mit dem vergnügten Abend. Na fiehit du, 
Kerlchen, nun biſt du vernünftig, läßt deinen 
armen Vater wieder Luft ſchnappen und dem 
guten Hexenmeiſter ein paar Worte ſagen. 
Was meinſt du, ſeinen Lieben ein ordentliches 


Der verdächtige Krankheitsfall 


einer 
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Schriftleiter Herr Dr. Wagner⸗Poſen gewählt. dam, hervorragender General. 1555 Religionsfrieden 


Kontors gegenüber hatte der ſtets auf großem wurde nämlich der Lehrling Höch 
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Fuße lebende Generalagent angegeben, daß er ſich 
mit ſeiner Frau auf eine größere Herbſtver⸗ 
gnügungsreiſe begeben werde. Einige Tage nach 
der Abreiſe des Ehepaares ſtellte ſich heraus, daß 
die „Vergnügungsreiſe“ einen anderen Grund 
hatte. Auf Antrag mehrerer Intereſſenten wurden 
nämlich die Bücher des Generalagenten einer 
Reviſion unterworfen, wobei es ſich herausſtellte, 
daß dieſelben nicht ordnungsgemäß geführt und 
ſehr große Fehlbeträge vorhanden waren. H., 
der Generalagent mehrerer großer Verſicherungs⸗ 
geſellſchaften war, ſoll, wie verlautet, das ihm 
geſchenkte Vertrauen ſeit längerer Zeit mißbraucht 
und zahlreiche hieſige Geſchäftsleute und kleine 
Leute ſchwer geſchädigt haben. Auf die zahlreichen 
bei der Kriminalpolizei eingegangenen Anzeigen 
wurde das Ehepaar in Berlin verhaftet und nach 
Königsberg überführt. Die Höhe der Unter⸗ 
ſchlagungen ſoll ſich auf 80—100 000 Mk. belaufen. 

Gumbinnen, 23. September. (Zum kaiſerlichen 
Ehrendienſt) begab ſich eine Kompagnie des 
Füſilier⸗Regiments Nr. 33 heute früh nach Gr.⸗ 
Rominten, wo ſie während der Kaiſertage ver⸗ 
bleibt. Die Führung der Kompagnie hat Haupt⸗ 
mann Wagner. 2 

* Kruſchwitz, 19. September. (Gründung 
eines Provinzialverbandes der Poſener Kreis- 
Obſt⸗ und Gartenbauvereine.) Heute um 5 Uhr 
fand die Generalverſammlung des Kreis⸗Obſtbau⸗ 
vereins Strelno ſtatt, zu welcher zahlreiche Dele⸗ 
gierte der andern Garten⸗ und Obſtbauvereine 
erſchienen waren. 9 N 
vollbracht werden, die Zuſammenſchließung ſämt⸗ 
licher Vereine zum Provinzialverbande. Herr 
Landrat Haus leutner eröffnete die Sitzung, 


Sollte doch ein großes Werk! 


Mit dieſer Wahl konſtituierte ſich der Provinzial⸗ 
verband der Poſener Kreis⸗Obſt⸗ und Gartenbau⸗ 
vereine. Mit einigen Anderungen wurde der 
Statutenentwurf darauf endgiltig angenommen. 
Eine außerordentliche Ehrung ſeiner Verdienſte 
erfuhr ſodann Herr Obſtbauinſpektor Reißert⸗Poſen 
dadurch, daß er unter gleichzeitiger Überreichung 
eines Ehrendiploms zum Ehrenmitgliede des Ver⸗ 
bandes ernannt wurde. Der Abend brachte dann 
noch ein gemütliches Beiſammenſein im Lokale 
der Ausſtellung, bei welchem Herr Kantor Köhler⸗ 
Groß⸗Nelke bei Wollſtein durch eine markige, von 
echtdeutſchem Geiſt durchwehte Anſprache erfreute. 

Stolp, 23. Septbr. (Der Streik der Tiſchler), 
die im Holzarbeiterverband organiſiert ſind, dauert 
jetzt bereits 12 Wochen; ein Ende iſt noch nicht 
abzuſehen, da die zwei bedeutendſten Firmen es 


ablehnen, in Verhandlungen einzutreten; ſie er⸗ Wilk 
halten ihren Betrieb durch auswärtige Hilfskräfte 
aufrecht. Im Streik befinden ſich noch etwa 80 
Tiſchler. 


Unſere 


auswärtigen Bezieher 


bitten wir, die Beſtellung auf 


Die Preſſe 


für das IV. Quartal 1910 baldigſt er⸗ 
neuern zu wollen, damit in der Zuſtellung 


ðDieſer 


von Augsburg. 


Thorn, 23. September 1910. 


(Strafkammer.) In der geſtrigen 
Sitzung führte Herr Landrichter Dr. Truppner den 
Vorſitz. Die Anklagebehörde war durch den Herrn 
Staatsanwalt Lanzenberger vertreten. Zur Ver⸗ 
handlung gelangte die Strafſache gegen den Ar⸗ 
beiter Julius Jaeckel, den Schloſſerlehrling Leo 
Grzebinski, den Arbeiter Wilhelm Krebs, den 
Fleiſcherlehrling Theodor Sondowski, den Arbeiter 
Franz Chabrowski und den Hausmann Sigismund 
Koslowski, ſämtlich aus Brieſen, wegen Haus⸗ 
friedensbruchs, Sachbeſchädigung, ge⸗ 
fährlicher Körperverletzung, Belei⸗ 
digung, Bedrohung und Angriffs mit 
einem Meſſer. Den Angeklagten Jaeckel und 
Grzebinski, die aus der Anterſuchungshaft vor⸗ 
geführt wurden, ſtanden die Herren Rechtsanwalt 


ilk und Mielcarzewicz als Verteidiger zur Seite. 
Am Sonntag den 17. April dieſes Jahres ver⸗ 
anſtaltete der Gaſtwirt Johann Migielski aus 
Miſchlewitz in ſeinen Geſchäftsräumen ein Tanz⸗ 
vergnügen, an dem eine außergewöhnlich große 
Anzahl Perſonen, darunter auch die Angeklagten, 
teilnahmen. Gegen Mitternacht entſtanden unter 
den Gäſten Reibereien und Streitigkeiten, die 
hauptſächlich durch das Verhalten des Zweit⸗ 
angeklagten Grzebinski hervorgerufen wurden. 
atte ſich im angetrunkenen Zuſtande gleich⸗ 
falls am Tanze beteiligt, während des Tanzens 
allerhand Unfug verübt und ſich ſchließlich gewei⸗ 
gert, das Tanzgeld zu bezahlen. Als er ſich dann 
in die Bierſtube zurückgezogen und an einem Tiſche 
Platz genommen hatte, ſchlug er fortgeſetzt mit 
ſeinem Handſtock auf den Tiſch und lärmte dazu. 
Der herbeigerufene Wirt forderte deshalb den 
Grzebinski auf, ſich ruhig zu verhalten und, als 
dieſer trotzdem weiter ſkandalierte, verwies er ihm 


der Szene gänzlich unbeteiligt war auſe brachte. 
Dre ſodaß Kan ihn als Leiche ma at night 
Die ſorgfältig angeſtellte Anterſu In abgegeben, 
ergeben, wer den unheilvollen 91 keine Sühn 
und es wird dieſe Untat daher wo 

finden. 


Herbſtnebel. 1555 
Herbſtnebel lagern wieder 18 nötig ist, 
Flur, und ſie werden, viel mehr a efürchtet 
fach als Feinde der Geſundheit 5 nicht 
ſo ſchlimm, daß wir uns Nich ger ſich da 
könnten, ſind ſie noch lange nich auch durch 
gewöhnt, in kräftigem Schritt au ie 
Nebel zu gehen, der wird bald 
Körper die ſchädlichen Einflüſſe 
mehr empfindet. Leute dagegen, bekommen Alt 
in ihre vier Wände vertriehen, ngen a en 
geringſten Wetterumſchlag Erklä ER e Ante, 
Die Atmungsorgane haben zwar g rbſtnebel auge, 
gungen vonnöten, um gegen die 155 bietet ja 
kämpfen, aber das tiefe Luftſchöp! die Lung 


ken ile für di of! 
rade große hygieniſche Vorteile für Nate. 5 
wie für die Erneuerung der Sehen a5 
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rengehen wie an klaren, hellen Tagaſih a 
Düſtebe in der Natur it, unwillelrie geiater 
Seele ſeine beeinfluſſende Wirkung a Allein 15 5 
leicht in melancholiſche Grübeleien. err ſein. 
derartige Stimmungen muß man leier über teh 
die Herbſtnebel, die wie Elfenſchleier etrach 

Wieſe liegen, mit poetiſchen 15 
der wird die feine Schönheit dieſer aus 
und ungewiſſen Schattierungen 

Gebilde bewundern, und Sagen v imme 
andern fallen ihm ein, während 8 hindurch 
ſchreitet mitten durch den Herbitne 5. 
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. Grzebinski aber widerſprach dieſem t = i 

| treten 15 Vereine mit 62 Stimmen. Darauf daß der Weg zum Poſtamt erſpart bleibt. Verbot, indem er den Muſikanten gu „Es wird | Barteifaftor leider eine nach größer? Maodebn⸗ 
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der kleinſte Dolzig mit 16 Mitgliedern. Verſchiedene 
Vereine erhielten von ihren Kreiſen teils laufende, 
teils einmalige Beihilfen in Höhe von 20 bis 200 
Mark. Neun Vereine ſind dem deutſchen Pomo⸗ 
logenverein angeſchloſſen. Eine eigene Verkaufs⸗ 
zentrale für Sämereien, Düngemittel, Obſtbäume, 
Zierſträucher, Geräte uſw. haben die Vereine 
Hohenſalza, Strelno und Witkowo. Verſchiedene 
Breine beſitzen Obſtmuſtergärten, deren Geſamt⸗ 
fläche die Größe von etwa 80 Morgen erreicht. 
Eine eigene Obſtverkaufsſtelle unterhalten Liſſa 
und Strelno. Bromberg unterhielt eine Schule 
für Gärtnerlehrlinge. Der Kreis⸗Obſtbauverein 
Strelno hat verſchiedentlich Einmachekurſe für 
Damen veranſtaltet, ebenſo Kurſe zur Heranbildung 
von Baumwärtern. Auch gibt der Verein Jahr⸗ 
bücher heraus, wofür nicht geringe Opfer gebracht 
werden. Nachdem Herr Landrat Hausleutner 
dem Berichterſtatter den Dank der Verſammlung 
ausgeſprochen und aufgrund des Berichtes noch 
einmal die Notwendigkeit des Zuſammenſchluſſes 
betont hatte, verlas Herr Kantor Venth⸗Witkowo 
einen Statutenentwurf, der darauf an die Mit⸗ 
glieder verteilt und zur Einzelberatung geſtellt 
wurde. Darauf ſchritt man zur Wahl des Vor⸗ 
ſtandes. Auf Vorſchlag des Herrn Kantor Müller⸗ 
Strieſewitz wurden durch Zuruf einſtimmig gewählt: 


Haus gebracht wird. 


— .. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 25 September. 1909 Hudſonfeier 
in Newyork. 1905 7 Generalarzt Dr. Hermann Schaper. 
1905 7 G. Cavaignac, ehemaliger franzöſiſcher Kriegs⸗ 
miniſter. 1903 7 Luigi Miraglia, Bürgermeiſter von 
Neapel. 1902 + Geheimer Kommerzienrat Dr. W. 
Oechelhäuſer, hervorragender Shakeſpeareforſcher. 1894 
* Prinz Heinrich von Schaumburg⸗Lippe. 1870 Der 
franzöſiſche Admiral Bouet⸗Villaumez vor dem Jahde⸗ 
buſen. 1870 Zernierung der Feſtung Verdun. 1857 
Zuſammenkunft Napoleons III. mit Alexander von Ruß⸗ 
land zu Stuttgart. 1849 + Johann Strauß zu Wien, 
berühmter Tanzkomponiſt. 1800 Schlacht bei Bozzolo. 
1798 * Gaetano Donizetti zu Bergamo, der Komponiſt 
der Oper „Die Regimentstochter“. 1750 * Abraham 
Gottlob Werner zu Wehrau bei Bunzlau, Begründer 
der Geognoſie. 1744 * Friedrich Wilhelm II., König 
von Preußen. 

26. September. 1909 7 Profeſſor Dohrn, Begründer 
der zoologiſchen Station in Neapel. 1907 + Prinz 
Karl Guſtav von Thurn und Taxis. 1905 + Dr. Karl 
von Orff, bayriſcher Generalmajor. 1904 f Regent 
Graf Ernſt zur Lippe⸗Bieſterfeld. 1903 + Charles, 
Herzog von Richmond, Kanzler der Univerſität Aber⸗ 


Weihnachten bereiten zu können, wird ihm 
ſchließlich mehr Freude machen als ein Korb 
Champagner. Er ſieht ohnehin blaß und 
ſorgenvoll drein.“ So ſprechend hatte er 
ſeinem Portefeuille ein paar große Kaſſen⸗ 
ſcheine entnommen und in einen Umſchlag ge: 
ſteckt, und ſie hatte ſeinen fragenden Blick mit 
einem ſtrahlenden Nicken beantwortet. 

Im Laufe des Abends, als er ſich garnicht 
genug tun konnte in Freude und Bewunderung 
ſeines Sternhimmels, hatte ſie ihn ſcherzend 
einen Verſchwender genannt. Da war er ganz 
zuſammengeſchrocken. Sekundenlang hatte er 
ihr ernſt in die Augen geſchaut, dann war er 
aufgeſprungen und an den Schreibtiſch ge⸗ 
treten. Mit fliegender Feder ein paar Worte, 
und ſie hielt eine Anweiſung über die doppelte 
Summe in der Hand, die der Sternhimmel ge⸗ 
koſtet hatte. „Vater, ich ſcherzte doch nur.“ 
„Ich weiß, Kind, aber du kennſt mein Prinzip: 
jede Luxusausgabe gehört zur Hälfte den 
Armen. Übrigens glaube ich faſt, wir wirt⸗ 
ſchaften für Millionärs ein bischen zu folide, 
Du hältſt doch nicht etwa den Daumen zu feſt 
auf Frau Schmidts — das war die Haus⸗ 
hälterin — Portemonnaie, kleiner Geizhals.“ 
„Das it Verleumdung, Väterchen, aber 
Ordnung muß fein.“ „Haft recht, Eva, war 
auch nicht mein Ernſt, biſt ja mein kleines, 
umſichtiges Hausmütterchen.“ „Darf das kleine 
Hausmütterchen den großen Herrn Kaufmann 
auf einen kleinen Rechenſchnitzer aufmerkſam 
machen?“ Er hatte ſie lachend in die Arme 
genommen. „Biſt ein ſuperklugs Dirndel, 
aber einen Rechenfehler findeſt du doch nicht.“ 
Koſtet das Treubergſche Himmelreich wirklich 
ſopiel?“ Sie hielt ihm den Scheck unter die 
Naſe. „Nur die Hälfte.“ „Und die andere?“ 
»Meine Freude — oder glaubſt du, daß die 


und ein wüſter Lärm, der hauptſächlich von den 
Angeklagten verübt ſein ſoll. Dabei wurden die 
Fenſter mit Steinen eingeworfen, Lampen, Tiſche, 
Stühle und Gläſer umgeworfen und zertrümmert, 
Gardinen und eine ausgehängte Fahne herunter⸗ 
geriſſen, ja ſogar Schüſſe auf der Dorſſtraße ab⸗ 
Wag Während dieſes Tumults herrſchte in den 

eſchäftsräumen eine tiefe Finſternis, weil die 
lichtſpendenden Lampen von den Angeklagten demo⸗ 
liert worden waren. — Dem Angeklagten Jaeckel 
war ferner zur Laſt gelegt, daß er bei einer anderen 
Gelegenheit, die ſich am 16. April zugetragen hatte, 
den Stellmacher Abramowicz und den Pantoffel⸗ 
macher Napielski aus Brieſen und im Anſchluß 
daran auch die Waſchfrau Antonie Stroinski aus 
Brieſen körperlich mißhandelt, letztere ferner durch 
einen beſchimpfenden Ausdruck beleidigt habe. Die 
Angeklagten beſtritten durchweg, ſich ſtrafbar ge⸗ 
macht zu haben. Durch das Ergebnis der Beweis⸗ 
aufnahme wurden ſie aber bis auf Sondowski für 
ſchuldig befunden. Das Arteil lautete inbezug auf 
Sondowski dem Antrage der Staatsanwaltſchaft 
gemäß auf Freiſprechung. Jaeckel wurde zu acht 
Monaten, Grzebinski zu neun Monaten, Krebs und 
Koslowski zu je vier Monaten und Chabrowski 
zu fünf Monaten Gefängnis verurteilt. Auf die 
Strafe des Jaeckel wurden zwei Monate, auf die 
des Grzebinski drei Monate, als durch die erlittene 
Unterſuchungshaft verbüßt, angerechnet. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft hatte gegen Jaeckel ein Jahr, gegen 


Freude eines Millionärs niederer im Kurs 
ſteht?“ i 

Das träumende Mädchen ſtreicht ſich er⸗ 
wachend über die Stirn. Ja, ſo war er. Ein 
Rieſe an Geiſt, ein Kind n Herz. Und nun 
fort! unwiderruflich fortgegangen! Und die 
Welt war nicht ſtill geſtanden. Im Gegenteil, 
ſie haſtete weiter, angeregter denn je, und 
ſelbſt im kleineren Kreiſe, in dem Reiche, 
deſſen König der Entſchlafene geweſen war, 
ging alles den alten Gang. Sie war ja in 
die Lücke getreten, fie, fein Geiſtes⸗ und 
Herzenskind, wie er ſie ſo gern genannt. Die 
Armen vermißten ihn nicht, denn ſie ſpendete 
in ſeinem Sinne. Das Geſchäft lief im alten 
Gleiſe. Die Tauſende fanden nach wie vor ihre 
Arbeit und ihr Brot im Hauſe Treuberg, und 
wie zu Karl Rudolfs Zeiten glänzte der Name 
der Firma als heller Stern am Himmel der 
internationalen Handelswelt. 

Nur in ihrem Herzen klaffte die unerſetz⸗ 
liche Lücke. Der Sonnenſchein des Glückes war 
aus ihrem Leben entſchwunden, und nur die 
Pflicht, die Arbeit geblieben. Zwei hohe 
Güter gewiß — aber ſie war noch jung — 
ſo jung — 

Ja, ſie iſt jung, jung und anmutig, die 
ſchlanke leichtaufgebaute Geſtalt von ſchwarzen 
Spitzengeweben umrieſelt, ein mattgoldenes 
Kettlein um den weißen Hals geſchlungen, 
einen Strauß halberblühter Teeroſen an der 
Bruſt. Das bläuliche Sternenlicht webt 
ſchimmernde Neflegße um die knospenden 
Formen und umſtrahlt das geſenkte Köpfchen 
mit einem flimmerden Schein. Bläuliche 
Lichter huſchen über das hochaufgetürmte, 
duftige Haar, das in weichen Löckchen um 
Stirn und Schläfen ſpielt, als freue ſich die 
ſchwarze Fülle der langentbehrten Freiheit. 


Ein leichter Schritt im Boudoir. Eine 
zierliche Mädchengeſtalt ſchlüpft durch das 
roſige Dämmerlicht, um in der nächſten Se⸗ 
kunde mit einem halb unterdrückten Jubel⸗ 
ſchrei im Eingang zum Turmzimmer ſtehen zu 
bleiben, die Arme, welche die Portiere halten, 
hoch erhoben, die Augen in ſtrahlendem Ent⸗ 
zücken auf die Träumerin geheftet. 

„Eva.“ 

Die ſchrickt zuſammen, dann lächelt ſie. Wie 
ſie unverhohlene Bewunderung im Antlitz der 
N lieſt, erglüht fie wie eine Purpur⸗ 
roſe. 


Die Eintretende, übrigens eine ſeltene 
Schönheit mit Veilchenaugen und dem herr⸗ 
lichſten rotgoldenen Märchenhaar, hat ihre Er⸗ 
ſtarrung ſchnell überwunden. 


„Ach, Eva, du einzige, endlich!“ jubelte ſie 
laut, „endlich eine kleidſame Friſur. Wie habe 
ich gebettelt und gefleht all die Zeit her, und 
du bliebſt unerbittlich und kalt wie Stein — 
ſcheinbar — denn heute, als ich garnichts zu 
ſagen wagte — o wie freue ich mich. Du biſt 
tauſendmal hübſcher ſo, du biſt reizend, und 
wenn dein guter Vater dich ſähe, würde er 
wohl zugeben müſſen, daß die Haartracht 
deiner Mutter, der du auch nicht ein bischen 
gleichſt, dich einfach entſtellt.“ 


„Ach, du weißt ja, Lena, in Papas Augen 
war ich die erſte Schönheit der Welt. In 
dieſem einzigen Punkte war mein kluger, un⸗ 
beſtechlicher Vater blind. Ich ſehe noch ſein 
Entzücken, als ich nach der Konfirmation zum 
erſtenmal den Flechtenkranz trug. Er meinte, 
er werde ſich verlieben in mich, ſo ähnlich ſei 
ich der Mutter.“ 


Sn, ol⸗ 
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die Reviſioniſten geendet, wie das vorausz entfiel, 
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„Ich denke, dein Vater ſa 


dem geiſtigen Auge.“ ich je der 
„Gewiß, und im Weſen ſoll “ 
Mutter ſo ſehr gleichen.“ 4 wollte 
„Übrigens, was ich dich frag a 
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regiment vollſtändig 195 0 . 
iſt auch Tatſache, daß die 1. de und len 
das Wirtſchaftszepter mit Aer bei offiziel 
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Gelegenheiten tut ſie's nich elfen. 
die wirkliche Königin an 5 „An⸗ 
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Der Bund der Land⸗ 
die vermeintlichen 


in der antwortlich gemacht. 


er ſich in der Phraſe⸗ 


ologie und den Vorurteilen der „Berl. Tageblatt“ 
Partei tief verſtrickt zeigt — er ſpricht, wie die 
Wanderredner, von „ſchamloſer“ Intereſſenpolitit 
des Bundes der Landwirte, während er den Hanſa⸗ 
bund, der mit ſeinem Freihandel zugunſten der 
Großhändler den Volkswohlſtand bedroht; lob⸗ 
preiſt —, verwechſelt offenbar, wir nehmen an, 
durch Suggeſtion der Parteipreſſe, den Bund der 
Landwirte einerſeits mit den Mehrheitsparteien, 
die allein die Klinke der Geſetzgebung in der Hand 
haben, andererſeits mit den Großgrundbeſitzern, 
von denen viele doch dem Bund der Landwirte fern⸗ 
geblieben und ſelbſt fremd gegenüberſtehen, weil 
der Bund nicht regierungsfreundlich genug ſcheint. 
ber bei Herrn Profeſſor Heidenhain eine blinde 
perſönliche Abneigung mitzuſpielen ſcheint, iſt dar⸗ 
aus zu erkennen, daß er nach Anführung der 
Satzungen des Bundes der Landwirte, wonach der 
Bund bezweckt, die Intereſſen der Landwirtſchaft 
zu fördern, ausruft: „Wie kommen die Bündler 
alſo dazu, uns den Kampf gegen ihre Intereſſen⸗ 
politik zu verargen?“ Die Verworrenheit zu 
mehren, macht er dann noch in einer Fußnote auf⸗ 
merkſam „auf die große übereinſtimmung der 
Satzungen des Bundes d. L. mit denen des Hanſa⸗ 
bundes“! Hieraus geht wohl zur Genüge hervor, 
daß nicht die Intereſſen des Hausbeſitzerſtandes, 
ſondern Parteieingenommenheit gegen den Groß⸗ 
grundbeſitz Herrn Profeſſor Heidenhain dahin ge⸗ 
führt hat, den Bund der Landwirte, den er mit 
dem Großgrundbeſitz identifiziert, anzugreifen, und 
daß er damit einen Verſtoß gegen die Satzungen 
5er hat. And ſeine recht höhniſche Abweiſung 
der Mahnungen zeigt, daß man ſich von ihm noch 
weiterer Verſtöße zu verſehen hat. Ein Mann 
aber, der ſich ſo leicht über die Vereinsſatzungen 
hinwegſetzt, wenn er damit perſönlichen Neigungen 
oder Abneigungen frönen kann, iſt in der Tat nicht 
die geeignete Perſönlichkeit, einen aus Mitgliedern 
aller Parteien zuſammengeſetzten Verband reibungs⸗ 
los und ſicher zu führen. | g 
Unſer Stadtparlament hatte in ſeiner Sitzung am 
vergangenen Mittwoch eine ziemlich umfangreiche Tages⸗ 
ordnung zu erledigen, ſodaß ſich die Sitzung bis gegen 
1,7 Uhr hinzog. Den Hauptgegenſtand bildete 
Forſtetat für 1910/11, welcher wieder einen Überſchuß 
von 60 000 Mark für die Kämmereikaſſe vorſieht. Neu 
war an dem Etat, daß im Ziegeleiwäldchen, entſprechend 
dem mit dem Wachstum der Stadt ſich ſteigernden Ver⸗ 
kehr in den Anlagen des Wäldchens, eine Bedürfnis⸗ 
anſtalt dort errichtet werden ſoll und daß nun auch die 
Forſtverwaltung mit der Einrichtung von Arbeiter⸗ 
wohnungen vorgeht, um ſich einen Stamm von verfüg⸗ 
baren Arbeitern zu ſichern. Nochmals zur Vorlage kam 
die Verpachtung der Weichſelfähre, da der Meiſtbletende 
Herr Herzberg auf die in voriger Stadtverordneten⸗ 
ſitzung noch nachträglich geſtellte Bedingung, außer den 
Eiſenbahnbeamten auch den Poſtbeamten die Ver⸗ 
günſtigung des halben Fahrpreiſes zu gewähren, nicht 
eingegangen iſt. Während die Beamten, welchen die 
Vergünſtigung gewährt werden ſoll, der Meinung ſind, 
daß der Fährunternehmer keine Einbuße an ſeiner Fahr⸗ 
geld⸗Einnahme erleiden werde, weil ſich eine regere 
Benutzung der Fähre durch die Poſtbeamten ergeben 
würde, rechnet der Fährunternehmer ſelbſt 
Verluſt von einigen Hundert Mark. Der Ausſchuß war 
ſchon bereit, die Bedingung fallen zu laſſen, das Plenum 
der Stadtverordneten aber konnte ſich nicht entſchließen, 
von dem einmal gefaßten Beſchluſſe abzugehen, und ſo 
ſoll mit Herrn Herzberg von neuem verhandelt werden. 
Man will ſich ſogar mit einer Kürzung des Pacht⸗ 
betrages abfinden, damit die Fahrgeld⸗Ausgabe für die 
Poſtbeamten nicht mehr ein Grund zu bilden braucht, 
in den Vororten auf dem linksſeitigen Weichſelufer 
Wohnung zu nehmen. Bei der Vorlage über Kanali⸗ 
ſierung einer zweiten Straßenſtrecke in Moder ent⸗ 
wickelte ſich dann eine Debatte über die ſanitären Ver⸗ 
hältniffe Thorns, welche die ungeregelten Senkgruben⸗ 


Zuſtände Mockers nicht mehr ſo ſicher erſcheinen laſſen, 


wie fie bisher waren. Herr Stv. Sanitätsrat Went⸗ 
ſcher, einer unſer beiden leitenden ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hausärzte, wies darauf hin, daß die Typhuserkran⸗ 
kungen aus letzter Zeit und die von Rußland her 
drohende Choleragefahr eine dringende Mahnung bilden, 
hiergegen Maßnahmen zu treffen, am gründlichſten durch 
weitere Kanaliſation der Mocker. Auch von anderer 
Seite wurde dieſer Hinweis auf die Notwendigkeit der 
Kanaliſierung der dichtbevölkerten Straßen Mockers 
unterſtützt. Der Dezernent der Waſſerleitungs⸗ und 
Kanaliſationsverwaltung Herr Stadtrat Kriwes erklärte 
aber, daß ein weiterer Anſchluß an das alte Röhrennetz 
der Stadt nicht möglich ſei und daß man an eine Voll⸗ 
kanaliſation für Mocker nicht denken könne, weil ſie 
1½ö—2 Millionen koſten würde. Ein einfacheres Hilfs⸗ 
mittel wäre die Abfuhr der Fäkalien durch Saugmotor⸗ 
wagen, welche die Stadt übernehmen müßte. Man 
wird zugeben müſſen, daß die Stadt bei ihren gegen⸗ 
wärtigen Finanzverhältniſſen nicht in der Lage iſt, eine 
Millionenausgabe für Kanaliſationszwecke zu machen, 
gleichwohl wird es von den Mockeraner Hausbeſitzern als 
großer Nachteil empfunden werden, daß ſie für abſeh⸗ 
bare Zeit die Kanaliſation entbehren ſollen, die nun alle 
anderen Vorſtädte erhalten haben. Wenigſtens hat die 
Debatte aber das gute gehabt, daß der prakliſche Ab⸗ 
ſuhr⸗Vorſchlag aus ihr hervorgegangen iſt. Mit einer 
lolchen Abfuhr wäre den Beſitzern der mehrſtöckigen 
Häuſer, die jetzt zahlreich in Mocker entſtehen, auch ſchon 
geholfen, in keinem Falle wird es aber ohne eine 
ſolche Abfuhr länger gehen, wenn die janitären Ver⸗ 
hältniſſe Thorns weiter geſichert bleiben ſollen, und des. 
halb wird man erwarten müſſen, daß die Stadtverwal⸗ 
tung dieſes Syſtem nun zur Einführung bringt. — 
Wie in der Debatte mitgeleilt wurde, ſind die Typhus⸗ 
erkrankungen zurückzuführen auf Eis aus dem Grütz⸗ 
mühlenteich, welches in einer Molkerei zur Kühlung der 
Sahne verwendet wurde. Die Beſchaffenheit des Grütz⸗ 
mühlenteichs ift ſchon lange verdächtig erſchienen, da er 
von der Vache durchfloſſen wird, die alle Abwäſſer aus 
einem Teile von Mocker und auch Fäkalien mit ſich 
führt. Vor einigen Jahren wurde deshalb ſchon die 
Militärſchwimmanſtalt aus dem Grützmühlenteich ver⸗ 
legt. Später ging auch die Badeanſtalt bei der Reſtau⸗ 
ration ein und nachdem kürzlich das Reſtaurationsge⸗ 
bäude niedergebrannt, iſt dasſelbe nicht wieder aufge⸗ 
baut worden, ſodaß auch die Reſtauration dort nicht mehr 
exiſtiert. Nach den Erfahrungen bei der Typhusepidemie 
wird man nun auch die Verwendung des Eiſes aus 
dem Grützmühlenteich beſchränken müſſen, damit die 
Verſeuchung des Waſſers in dieſem Teiche in keiner 
Weiſe mehr die Geſundheit in unſerer Stadt gefährden 
kann. 1 
Einen großen, ſchwer erſetzlichen Verluſt hat die 
aus dem Mozartverein hervorgegangene „Muſik⸗ 
vereinigung“ exlitten, indem Herr Hauptmann 
Fölſche als Major und Diviſtonsadjutant der 


i B. 22. Diviſion nach Kaſſel verſetzt iſt, nachdem die 
eviſion, die alle 12 Fabre 0 0 5 


Vereinigung ſchon vorher die erſte Soliſtin, Frau 
Major Ludendorff, hatte ſcheiden ſehen. In Herrn 
Hauptmann Fölſche verliert der Verein, und man 
darf jagen, das Thorner Muſtkleben eine bedeu⸗ 
tende künſtleriſche Kraft. Wie den germaniſchen 
Recken von alters nicht fremd — um nur Gunther, 
der die Harfe ſchlug, und Volkher, den ſtreitbaren 
Fiedler der Nibelungen zu nennen — verſtand er 


der! 


mit einem 


‚erfordern; 


auch den Bogen zu führen, und feine Violinvorträge 
waren auf den Konzerten der Vereinigung, wie auf 


den Wohltätigkeitsfeſten im Artushof ſtets eine 
Glanznummer des Programms von künſtleriſchem 
Gepräge. Wie er die Thorner Geſellſchaft auch mit 
einer bedeutenden Leiſtung auf ſchauſpieleriſchem 
Gebiet beim Jubiläum des Regiments von der 
Marwitz überraſchte, iſt noch im friſchen Gedächtnis. 
Sein Scheiden von Thorn wird allgemein ſehr be⸗ 
dauert werden. Auch der Mozartverein verliert 
in dem nach Magdeburg überſiedelnden Herrn Bau⸗ 
rat Jacoby und Gattin zwei geſchätzte Mitglieder 
und in Frau Baurat Jacoby eine tüchtige Kraft, 
die beſonders durch ihre vortreffliche Deklamation 
manches Feſt verſchönt hat. 

Mit dem 23. September hat der Herbſt auch 
kalendariſch ſeine Herrſchaft angetreten. Die Tage 
werden kürzer, die Nächte länger, und das Laub 
fällt von den Bäumen. Die Witterung hat es in 
den letzten Tagen nicht daran fehlen laſſen, uns 
auf das offizielle Ende der ſommerlichen Jahres⸗ 
zeit vorzubereiten. Es war empfindlich kühl in 
dieſer Woche, und der Regen gab den naßkalten 
Tagen bereits ſpätherbſtlichen Charakter. 
Die Eröffnung der neuen Winterſaiſon des Stadt⸗ 
theaters hat ſich unter der neuen Direktion Haßkerl 
in vielverſprechendſter Weiſe vollzogen. Mit der 
Aufführung zweier bedeutender Werke, der Tragödie 
„Herodes und Mariamne“ von Hebbel und der 
Oper „Tiefland“ von d' Albert hat das neue 
Enſemble gleich eine überzeugende Probe ſeiner 
Leiſtungsfähigkeit gegeben, welche erwarten läßt, 
daß unſer ſchöner ſtädtiſcher Muſentempel in dieſem 
Winter wieder zu einer Stätte rechter Kunſt⸗ 
begeiſterung werden wird. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater. 

Der Kaiſer bei der Hundert⸗ 
jahrfeier der Berliner Univerfi- 
tät. Der Kaiſer, der ſich für die Vorbe⸗ 
reitungen zum Jubiläum der Berliner Uni⸗ 
verſität lebhaft intereſſiert, hat für die Feſt⸗ 
lichkeiten ſein Erſcheinen zugeſagt. Es wird 
erwartet, daß der Kaiſer bei dem erſten Feſt⸗ 
akte in der neuen Aula am 11. Oktober, wo 
der Rektor Geh. Rat Prof. Dr. Erich Schmidt 
eine Anſprache halten und die auswärtigen 
Gäſte ihre Glückwünſche darbringen werden, 
ſelbſt das Wort ergreifen wird. 


Anläßlich des Todes des Hofburgſchau⸗ 
ſpielers Joſef Kainz hat das Kron⸗ 
pr inzenpaar in einem Telegramm der 
Witwe ſein Beileid ausgeſprochen. Das Tele⸗ 
gramm lautet: „An Frau Kainz⸗Wien. Ihre 
kaiſerlichen Hoheiten der Kronprinz und die 
Frau Kronprinzeſſin haben mich beauftragt, 
Ihnen Höchſtihr herzlichſtes Beileid anläßlich 
des Todes Ihres Herrn Gemahls auszu⸗ 
ſprechen, deſſen hohe Kunſt die höchſten Herr⸗ 
ſchaften zu bewundern oft Gelegenheit hatten. 
Graf Bismarck⸗Bohlen, Hofmarſchall.“ 

Ein Heilmittel gegen die Cholera? Der frühere 
Landesſanitätsinſpektor Ola in Budapeſt gibt 
bekannt, daß er ein Heilmittel gegen die aſigtiſche 
Cholera gefunden habe. Durch ſeine "Anwendung 
würde die Sterblichkeit bei der Seuche, die jetzt 
50 Prozent beträgt, auf 5 Prozent verringert. 
Ola begibt ſich nach Mohacs, dem an der Donau 
gelegenen Choleraherd, um dort ſein Mittel an Ort 
und Stelle auf die Brauchbarkeit zu prüfen. 


Luftſchiffahrt. 


Im Aeroplan über den Simplon. 

Chavez hat mit ſeinem Aeroplan am 
Freitag den Simplon überflogen. Chavez 
war um 1.26 Uhr in Brig aufgeſtiegen, um 
1.46 Uhr paſſierte er den Simplonpaß und um 
2.11 Uhr traf er in Domodoſſola ein. Der 
Aeroplan überſchlug ſich an der 
Landungsſtelle in einer Höhe von fünf Meter 
und wurde zertrümmert. Chavez hat 
nach einer Meldung aus Domodoſſola ein 
Bein gebrochen und wurde ins Kranken⸗ 
haus gebracht. — Als die Meldung, daß 
Chavez in Brig aufgeſtiegen ſei, in Domo⸗ 
doſſola eingetroffen war, bemächtigte ſich der 
Bevölkerung eine fieberhafte Erregung, und 
alle eilten zum Landungsplatze. Nach einer 
halben Stunde geſpannteſter Erwartung ſah 
man Chavez in den Lüften erſcheinen. Die 
Zuſchauer gerieten in eine unbeſchreibliche Be⸗ 
geiſterung. Die Menge ſchwenkte die Hüte und 
brach in laute Beifallsrufe aus. In den 
höheren Luftſchichten herrſchte vollſtändige 
Windſtille, ſodaß Chavez im Gleitflug nieder⸗ 
ging. Er war auf den unten wehenden hef⸗ 
tigen Wind nicht vorbereitet. Der Apparat 
verlor das Gleichgewicht, kippte um und be⸗ 
grub Chavez unter ſich. Dieſer wurde mit ver⸗ 
ſchiedenen Zuetſchungen und einem Bruche des 
linken Beines unter den Trümmern hervor⸗ 
gezogen und ſofort nach dem Krankenhauſe 
gebracht. Seine Verletzungen find nicht erniter 
Natur. — Der Chefarzt und zwei Aſſiſtenz⸗ 
ärzte bemühten ſich um Chavez; als er aus 
ſeiner Ohnmacht erwachte, beklagte er ſich über 
Schmerzen in den Beinen. Die Menge drängt 
ſich vor dem Krankenhauſe. Die Nachrichten 
über den Zuſtand des Aviatikers werden ver- 
öffentlicht. — Von der Anfallſtelle nahm ſich 
die Menge als Andenken Stücke Leinwand und 
Holz von ſeinem Apparat mit. Das Organi⸗ 
ſationskomitee wurde von dem Anfall be⸗ 
nachrichtigt, übermittelte ſein Beileid und be⸗ 
auftragte den Chirurgen Carlo⸗Turin mit der 
Behandlung. Im Krankenhauſe wurde feſt⸗ 
geſtellt, daß Chavez auch das rechte Bein ge⸗ 
brochen hat. Die Heilung wird, wenn keine 
Komplikationen eintreten, etwa 6—7 Wochen 
das Allgemeinbefinden iſt be⸗ 
friedigend. Man beabſichtigt, an der Lan⸗ 
dungsſtelle einen Gedenkſtein zu errichten. — 
Der Flug von Brig nach Domodoſſola iſt der 


ſchwierigſte Teil der Flugkonkurrenz Brig⸗ 
Mailand. Die von Chavez zurückgelegte 
Strecke beträgt 41 Kilometer, ſodaß ihm mit 
den reſtlichen Etappen von Domodoſſola⸗ 
Streſa⸗Vareſe⸗Mailand nach 109 Kilometer 
der Geſamtſtrecke von 150 Kilometer zu be⸗ 
wältigen bleiben. Chavez iſt Südamerikaner, 
der ſich erſt vor kurzem dem Eindecker zuge⸗ 
wandt hat, vorher war er Farmanpilot, 
brachte auch ganz nette Leiſtungen bei ver⸗ 
ſchiedenen Meetings in Frankreich zuwege, 
Stundenflüge und überlandflüge, aber nie⸗ 
mals eine Tat, die ſeinen Namen weiteren 
Kreiſen bekannt machte. Da trat Chavez 
am 8. September plötzlich in den Brennpunkt 
der aviatiſchen Ereigniſſe. Auf dem Flugfeld 
in Iſſy les Moulineaux überbot er den Höhen⸗ 
Meter den Höhenrekord. Die gefährlichſte 
Srecke von Brig zur Paßhöhe hatte Chavez 
mit ſeinem Blériotapparat ſchon einmal am 
18. September zurückgelegt. Die Augenzeugen 
erzählten von dem gradioſen Anblick, den er 
hoch oben im grauen Gewölk verſchwindende 
Aeroplan darbot. Noch nie war bei einem 
Wettfliegen ein überwältigenderes Bild ge⸗ 
ſehen worden. Aber Chavez mußte damals 
wieder umkehren, und was er von der Fahrt 
erzählte, klang ſchon faſt wie ein endgiltiges 
Verzagen an der ungeheuren Aufgabe. 

Am Freitag Vormittag 3.43 Uhr iſt der 
Aviatiker Weymann in Brig zum Fluge 
über den Simplon aufgeſtiegen. 


Mannigfaltiges. 


(Schwerer Raubanfall.) Zwei 
Schwindler namens Buchwald und Gottſchalk 
aus Breslau lockten den Angeſtellten eines 
Bankiers in Eger durch telephoniſche Manöver 
in das Haus der Pfandleihe, wo ſie ihn über⸗ 
fielen und 500 Kronen raubten. Auf die 
Hilferufe des Überfallenen flüchteten die 
Räuber. Buchwald wurde verhaftet, Gott⸗ 
ſchalk erſchoß ſich, als er nicht mehr entrinnen 
konnte. 

zahl⸗ 


(Eines ungewöhnlich 
reichen Familienſegens) darf ſich 
ein Bewohner von Soeſt freuen: Er meldete 
in dieſen Tagen ſein 26. Kind an. Die 
zahlreiche Nachkommenſchaft iſt von zwei 
Müttern geboren worden. 


(Von einem Einbrecher er⸗ 
mordet.) Bei Verfolgung eines Diebes 
wurde die Frau Stellenbeſitzer Winkter aus 
dem bei Bunzlau gelegenen Mühlsdorf in 
den Poſſener Büſchen vom Einbrecher ermordet. 
Die Perſon des Mörders iſt noch unbekannt. 

(Pulverexploſion.) In der Pulver⸗ 
fabrik zu Rottweil explodierten Freitag Nach⸗ 
mittag um zwei Uhr mehrere Trockenſchränke, 
wodurch das Trockenhaus vernichtet wurde. 
Zwei Arbeiter ſollen getötet ſein. Mehrere 
Perſonen erlitten ſchwere Verletzungen. Ein 
Arbeiter wird noch vermißt. 
nn ...... .... | 

Humoriſtiſches. 


(Enttäuſchung.) Bräutigam: „Eines ge⸗ 
fällt mir beſonders an Dir, Lieb: daß Du immer ſo 
einfach gekleidet gehſt!“ — Braut (ſeufzend): „Ach ja, 
Papa iſt jo knauferig .. . ich freue mich, wenn ich end⸗ 
lich mal verheiratet bin.“ : 2 

(Aus der Rolle gefallen.) Bankier (zum 
Sreier): „Reden Sie doch nicht immer von Liebe! 
Es locken Sie ja doch nur die 80 000 Mark, die meine 
Tochter mitbekommt!“ — Freier lerſchrocken): „Was 
— nicht mehr?“ ir 3 

(Anders genommen) Frauenrechtlerin: 
„Unſere Deviſe muß ſein: „Los vom Manne!“ — 
Fräulein: „Ich habe ja aber noch gar keinen!“ 


— — .—. . — — —— ͤ— — 


Gedankenſplitter. 


Sein Vaterland lieben und patriotiſch wirken, das 
heiße ſchädliche Vorurteile bekämpfen, engherzige An⸗ 
ſichten befeitigen, den Geiſt ſeines Volkes aufklären, 
deſſen Geſchmack reinigen und deſſen Geſinnungs⸗ und 
Denkweiſe veredeln. 1 8 Goethe. 

Wer mit Ernſt und Treue ſein Glück erzwang, 
Der ſteht hoch oben im Ehrenrang, 

Und der ihm zur Seite, der ſtolz beherzt 

Ein unvergeßliches Glück verſchmerzt. 
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Wie aus der Not eine Tugend wurde! Wie 
viele großen Fortſchritte und Errungenſchaften, wieviel 
Gutes und Vortreffliches verdankt die Menſchheit nur der 
Not, dem Zwang, ſich helfen zu müſſen; wie oft iſt an 
die Stelle von etwas Gutem, weil es verſchwand und ein 
Erſatz geſchaffen werden mußte, etwas Beſſeres getreten! 
Ein Beiſpiel dafür bietet der Umſchwung, der ſich gegen⸗ 
wärtig mit unſeren Speiſefetten vollzieht. Es iſt bekannt, 
daß Kuhbutter und auch Schweinefett in den letzten Jahren 
im Preiſe teurer geworden ſind. Der Not gehorchend 
wandte ſich die deutſche Hausfrau nach einem Erſatz um, 
den ſie in Pflanzenfett fand. Vor allem bevorzugte ſie 
die bekannten Produkte „Palmin“ (Pflanzenfett) und 
„Palmona“ (Pflanzenbutter⸗Margarine). Da ereignete 
ſich etwas Merkwürdiges: die Hausfrau war mit dieſem 
Erſatz nicht nur zufrieden, ſondern ſie zog ihn ſogar den 
tieriſchen Fetten vor. Vor allen Dingen nahm ſie an 
Stelle der verſchiedenen tieriſchen Fette wie Margarine 
20, jetzt Pflanzenbutter⸗Margarine „Palmona“, ſodaß jetzt 
immer mehr nicht aus Not, ſondern aus Tugend die 
Pflanzenfette an Stelle der tieriſchen Fette treten. 


Erhebender Genuß. Bummel trifft am Tage nach 
der Menſur feinen Kueip⸗ und Milzbruder Froſch, dem 
der Kopf bis auf Augen, Mund und Naſe verbunden iſt. 
„Junge,“ ſchreit er ihn verwundert an, „wie ſchauſt aus! 
Schneeſieber oder Mumie?“ — „Das ging ja noch, wenn 
man blos nicht jeder Genuß abgeſchnitten wäre.“ 

„Einen werden wir gleich haben. Hier ſteck Dir'ne 
Salem Aleikum ins Geſicht. — Siehſte, jetzt genießte und 
geneſte und ſiehſt wie'n Kulturmenſch aus“. 
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Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


AN Saison- 


AN Katalog 
4 umsonst 


und portofrei 


Die belebten für das ganze 
x Dentsche Reich 
durch Reichsgesetz genehmigten 


werden am 1. Oktober er. 
wieder gezogen. 
4 Treffer à 


4 Treffer & 


160000 Mark 
4 Treffer à . 


2 Mark 


4 Treffer à 


45000 Mark 


4 Treffer à 


7680 Mark 


7 Treffer & 


17000 Mark 


und üher 75090 Treffer von 
17 bis ca. 12 000 Mk. 


ganzen werden verlost ca. 


"u Millionen Mark 


u. staatlicher Aufsicht u. Garantie. 
Garantie: 
Geld zurück kostenfrei, 
bei umgehender Rücksendung. 
2 Nummern für 3 Mark 
4 Nummern für 6 Mark 
i 6 Nummern für 9 Mark 
Bei Nachnahme .60 Pf, Porto- 
Zuschlag. x 
a Weniger wie zwei Nummern 
Werden nicht abgegeben. 


4 Ziehungsliste gratis und franko. 


4 Bestellungen umgehend 
erbeten an: 


Wilh. Stoll, 
Schwerin 122, Meckib. 
Guttenbergstr. 34 a. 


Damen ınd Herren, 


die Gelegenheit haben, in ihrem Be⸗ 
kanntenkreiſe Verſicherungen ee 
und dadurch eine ſchöne Nebeneinnahme 
erzielen können, werden gebeten, ihre 
Adreſſe unter D. Z. K, an die Ge 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ abzugeben. 
Strengſte Diskretion zugeſichert. 


Bauſtelle 


in guter Lage wird zu kaufen geſu t, 

wenn Hypothekenbrief in Zahlung 25 

1 nel: 8 ee unter 

ts. an di 

Geschäftsstelle Dr „Preſſe“. 5 
lf gut erhaltener, zweirädriger 


„Kastenwagen 


zu kaufen geſucht. u erfragen in der 


Staats-Eisenhahn-Lose | 


| 320060 Mark | 


118 Kennen. — 8 
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Herren-Zugstiefel 


vorschriftsm. 5 
Material. 


4° 
4° 
1% 


Herren-Schnürstiefel 


in derben Ledersorten, bewährte 
Strapazierstiefel . . 7.50, 6.50, 5.50 


Herren-Schaftstiefel 


in extra starker Ausführung 
10.90, 8,90, 7,90 


1 5 
Herren-Schnürstiefel 705 
mit u. oh. Lackkappen in hochmodernen 
Formen . . 12.50, 10.90, 10.50, 9.80 


Warmgefütterte Strassenstiefel 


zu bekannt billigen Preisen! 


8 Wi 0 „NN 

ER 75 5 PH 

1 0 5 365 
2 A 61 
1 1 De ea Bi; 
7 6 2 h Ne * 

1 0 Zah Aa „ 


® 


Nail „Bere 11 2 


eingetragene Genoſſenſchaft mit besch. 
Nur für Mitglieder: 


1. Diskontierung von Wechſeln, 

2. Gewährung von Vorſchüſſen, 

3. Eröffnung laufender Rechnungen, 

4. Beleihung von Wertpapieren und Dokumenten. 


Auch von Nichtmitgliedern: 


1. Annahme von Bareinlagen in jeder Höhe zur beſt⸗ tägliche 


möglichſten Verzinſung, 
2. Annahme von Spareinlagen zu 3%, %. Verzinſung 


Der Vorſtand. 


Ruderregatta 


lauf dem Goploſee bei Kruſchwitz 


Sonntag en 25. September 1910, 
nachmittags 5 Uhr. 


1,00 Mk. 


J. platz: 2. Platz: 0,50 Mk. 


Verkaufshaus 
Thorn: 


I, 


Rennen. 


Condo 1 P atent in weiterfesten Qualitäien. 40 


Herren-Schnürstiefel 


ohne zu schnüren 
— D. R.-P. 174209 — 


Die Bequemlichkeit selbst! 


10 50 


14.50 u. 16.50 


Kinder- Stiefel 


entzückende Neuheiten! 
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\ 400 Sitzplätze. 
Dramen, Schauſpiele, 
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Entree: Bee Platz 50 
2. Platz 20 Pfg., Kinder 10 Pfg. 


as Kochen wird zur Lust mit 


Breitestrasse 1. 


1 Kinemalogrpl- Anal Al 


dauernd in Thorn, Friedrichſtr. 7, 
der nächſte Nähe des Stadtbahnhofes. 2 


Darſtellun ervorragender Tagesereigniſſe, Opern, 
l Ech IM ſprechende und lebende 


Täglich e 4 W ihr, 
Sonntags: Kaſſenöffnung 2 
Pig, 1. Platz 30 Pig, 


Jeden Sonnabend: Neues Programm. 


Damen -Schnürstiefel 


Damen-Schnürstiefel 50 % 
mit und ohne un in eleganten N 
Façcons 10.50, 7.50 0 
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Damen-Schnürstiefel 


— Derbyschnitt mit Lackkappen — 


breite moderne Formen a en 
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Damen- Schnürstiefel 


echt Boxkalt, 1289 5 Herbststiofel 
2.50, 10.50, 9.50, 9.20 


Haus-Schuhwaren N 
hervorragend preiswert | W 
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(renoviert). : 
Spezial⸗ Ausſchcr e 

Nönigsberg. Ponarth, he: 

Münſchener Pchorr, : 176 


a ch Mache befonber® ae 
Küche aufmerkſam; 3 es 
ſchmackhafte Zubereiln Ari rg 


Diner von 127 


Mittagstiſch, 2 Gee 
Reichhaltige Speifefe 


— ff. Liköre und We F. 
Viktoriz- i 


Jeden Sonnabe 


Faliſien⸗Arän e el 


lee gg frel, 


im Vari it 
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Herm. Lichtenfeld 


Elisabethstr., — Ecke Strobandstr., 
empfiehlt zur Saison: 


== wollene Unterkleider = 
für Herren, Damen u. Kinder. 
Socken, Damen- und Kinderstrümpfe, 
Strumpflängen, Ersafzfüsslinge. 


Strickgarne 
in nur bewährten Qualitäten. 


Leibbinden, Kniewärmer etc., 


alles in reellen Qualitäten 
zu billigsten festen Preisen. 


Gestr. Unterröcke. 


ſchaft oder Bäckerei eignet, preiswert zu verkaufen. 


Sweaterhöschen. 
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Gestr. Untertaillen. 


Wohnhaus in Thorn, 
mit großem Garten und Bauſtellen, welches ſich zur Gaftwirt- 
Joh. Jacobi & Sohn-Graudenz. 


Anfragen an 
oder 4 Zimmer, 


Fil. Wohnung, .cc mer 


Bad, Balkon, reichl. Zubeh., ſof, zu v 
Neubau Bergler. 26, cee 


Ruhige Wohnung, ue 
Küche, Entree, 4 15 85 v. 1. 10. zu verm. 
Malkor. Wieſenſtr. 3 u. 
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Jederzeit beste Fleischbrühe gebrauchsfertig zur 
Hand, ohne Aussieden von Suppenfleisch. Ein 
Versuch führt zu dauernder Verwendung. Stets 


vorrätig hei 
A Alfred Franke, Drogerie zur Neustadt, Neustädt. Markt. 


„% Kran ee ne 
Schön möbliertes Bordergiumer BR m ie en] 


zu vermieten Brückenſtr. 36, Culmer Chauſſee 120, J. Gerth. 


Abl. Zim. zu vm. Araberſtr. = Mehrere aut a an on | 9a 


2 gut möbl. Borderzim. mit ieparafem zu vermieten Brückenſtraße 13, 3. 


Ein BE 10. 10 zu vermieten 
ges Leeres Zimmer 


Neuſtädt Markt 18, 2 Tr. 


En 

Laden,FärhereiKkopp, vom 1. 10. zu vermieten Mellienſtr. 85. 

Reuſtädt. Markt 22, vom 1. 1 191 

ara men de nat Wohnung, 
ut möbl. Balkonzim. (ep. Cha). D- | gro m Balkon, reichl. Zbhr., Pferdeſtall 

6 1. 10. zu verm. Bacheſtr. 12, 1. ee Pferde unn Sieg g skuB, zum 


Wohn Umg, en zu vermieten. 


K. Bungkat, Talſtraze 24. 
2. Etage, 5 Zimmer, Entree, Küche, reichl. ERBETEN 


Zubehör und Bad, von ſofort zu ver⸗ Wohnung, 


er Hoſſtraße 3. Eliſabethſtr. 10, 5 Zimmer u. Zubehör, 
Gas, auch zur Penſion geeignet, 


Bad, 
6: Zimmer-Wohnung, zum 1. Oktober 5 vermieten. Näheres 
mit deeinrichtung und Gas, von daſelbſt im Laden. 
ſofort zu vermieten. Be: & ell er, — 


Thoru⸗Mocker, Lindenſtr. 13. 6 5 1 9 9 5 
zum Geſchäft oder Lager, on gie oder 
Frdl. Wohnung, ſpäter zu vermieten. Näheres bei 


3 oder 4 Zimmer, Balkon, Wan Frau Steinke, Zentralmolterei, 
Bad und Geber ſofort zu vermieten Brückenstr. 
Thorn⸗Mocker, Bergſtr. 26. Mehrere Fuhren 


nun > 
4 dune und ef nebjt 9 ung 


Gartenland. 5 300 Mk. 
zum Abfahren zu kaufen geſucht. Von 


Mochker, Wieſenſtraße 6. 

M. 2. 9, ſogl. P. 3. om. Aliſt Markt 9, 3. wem, wem, ſagt die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
eibiticherjir. 27, Ffae-Schließungen, 

Wohnung, mit Pferdeſtall und Ehe 1 5 in England. 
Geſetzauszug, Proſpekte ꝛc. 50 Pfg. 


Burſchengelaß ſofort zu vermieten. Zu 
erfragen Schwerinſtraße 7. |Brocks. London E. G., Qusenſtreel 90. 
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urs Erzieher an den 
dug otgeerziehungsanftalten. 

8 I be aus neuerer Zeit 
erzi , daß das an den Fürſorge⸗ 
5 mosanftaiten wirkende Erben 
an feine ſittliche Anforderungen entſpricht, die 
gestellt werschen und praktiſchen Fähigkeiten 
ann nur eden müſſen. Selbſtverſtändlich 
durchdrungen von ernſtem Pflichtbewußtſein 
aben feinen und mit den schwierigen Auf⸗ 
Perſonal 5 e vollkommen vertrautes 
entfalten. Die nolgreiche Erziehungstätigkeit 
urch Born Anſtaltsbeamten müſſen daher 
Ziel Vor il 

na 

beſſere 5 Beli werden. Zugleich wird eine 
welche 
ind, 


wen Maßnahmen hat auf Veranlaſſun 
2 Miniſters des Innern a“ Adept 
e von Provinzialver⸗ 
ifio = eitern von Anſtalten der Inneren 

n andern Anftalten jowie Mit- 
85 Vereinigung für katholiſche 
Ergebni rziehungstätigkeit ſtattgefunden. 
ſchläge le der Konferenz und deren Vor⸗ 
Aunderlaß haben zu einem miniſteriellen 
geben, zuß an die Oberpräſidenten Anlaß ge⸗ 

eh em ausgeführt wird: 

r Ausbildungsfrage muß in erſter 
Fortbildung des vorhandenen 
oll auf ei ins Auge gefaßt werden. Daher 

Ne baldige Verwirklichung von Fort: 
et Bedacht genommen werden. 
Anwärtern e. wichtig iſt die Ausbildung von 
falten 5 für den Erzieherberuf. Soweit An⸗ 
kommen 105 Inneren Miſſion inbetracht 

dziehern ann dieſen die Heranbildung von 
Ausbildn überlaſſen werden. Ebenſo iſt für die 
ſtalten N ug von Anwärtern für katholiſche An⸗ 
der Höhe die an der Anſtalt St. Joſeph an 
de 5 90 in Bonn beabſichtigte Einrichtung 
ſönlichkeit rſorge getroffen, daß geeignete Per⸗ 
st in en zur Ausbildung bei dieſer An- 
bleibt e werden können. Zu löſen 


8 e für die Erzieher an allen der 


feli iſſion nicht angeſchloſſenen evan⸗ 
ern, Anſtalten. Die Ausführungsbe⸗ 
kargen daher mit den erforderlichen 
n e hierüber zu beauftragen ſein. 
ng nfang ſoll übrigens mit der Aus⸗ 
diesen don Anwärtern für den Erzieherberuf 
n Anſtalten durch einen Kurſus gemacht 
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Thorn, Sonntag den 25. September 1910. 


® 


die 


zu ſchaffen, daß ſie als Lebensſtellungen ange⸗ 
ſehen werden können und die Gründung 
einer Familie geſtatten. Dabei kann gleich⸗ 
wohl, um auch die Möglichkeit der Ent⸗ 
fernung von Erziehern zu haben, ihre An⸗ 
ſtellung unter Vorbehalt einer längeren 
Kündigungsfriſt erwogen werden. Über die 
befriedigende Geſtaltung der finanziellen Lage 
der Erzieher, Lehrer und Leiter der Anſtalten 
ſollen Verhandlungen mit den Trägern der 
Anſtalten und unter Beteiligung der Bezirks⸗ 
inſtanzen veranlaßt werden. 


10. Verbandstag der Schuhwaren⸗ 
händler Deutſchlands. 


Breslau, 18. September. 

Am Sonntag trat hier der 10. Verbandstag der 
Schuhwarenhändler Deutſchlands zu einer zwei⸗ 
tägigen Tagung zuſammen. Die Verhandlungen 
würden im „Hotel „Vier Jahreszeiten“ durch den 
Präſidenten des Verbandstages Jakoby eröff⸗ 
net. Da der Verband in dieſem Jahre auf ein 
zehnjähriges Beſtehen zurückblicken kann, gab der 
Generalſekretär Dr. Feitelberg zunächſt einen 
Überblick über die Entwickelung des Verbandes in 
den letzten Jahren. Einſichtige Männer aus der 
Branche erkannten die Notwendigkeit eines Zu⸗ 
ſammenſchluſſes angeſichts der wirtſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe und der Lage und Entwickelung des 
Schuhmachergewerbes an. Der Verband ſollte es 
ſich zur Aufgabe ſtellen, gegen die Konkurrenz der 
Warenhäuſer und der Ramſchgeſchäfte anzu⸗ 
kämpfen, den unlauteren Wettbewerb nach Mög 
lichkeit zu beſeitigen, die Kollegialität zu pflegen 
und bedürftigen Kollegen Anterſtützungen zu ge⸗ 
währen. Der Verband ſolle eine Stelle werden, 
an die ſich die Händler in jeder Lebenslage ver⸗ 
trauensvoll wenden ſollten. Wollte man nun die 
Frage beantworten, was der Verband im Laufe 
des e e eleiſtet hat, hieße ein ganzes 
Buch über die Entwickelung des Schuhmacher⸗ 
gewerbes ſchreiben, denn alle Fragen und Bedürf⸗ 
niſſe des Schuhmachergewerbes habe der Verband 
behandelt. Zwar waren nicht alle ſeine Beſtre⸗ 
bungen und Wünſche von Erfolg begleitet, doch 
habe er im Laufe der Jahre manches erreicht, 
was dem Gewerbe zum Segen gereichte, ſo er⸗ 
zielte er u. a. auch die Verſchärfung des Geſetzes 
gegen den unlauteren Wettbewerb, für den der 
Verband in vielen Petitionen eingetreten war. Zu 
dieſen Maßnahmen traten ſolche abwehrender Na⸗ 
tur und er richtete ſein Augenmerk auf den Krebs⸗ 
ſchaden, die Etablierung von Einheitsgeſchäften. 
Fabrikanten, die mit ihren Abnehmern inſofern 
in Wettbewerb traten, als ſie ſelbſt an Privat⸗ 
kundſchaft verkauften, wurden nach Möglichkeit un⸗ 
ſchädlich gemacht. Es hat natürlich an Anfein⸗ 
dungen nicht gefehlt aber die Streitaxt iſt jetzt 
Ane und es iſt zu hoffen, daß der Verband im 
aufe der Jahre noch manches zum Segen ſeiner 
Mitglieder erreichen wird. Der Präſident Ja⸗ 
koby ergänzte dieſe Ausführungen noch auf das 
eingehendſte. Er ſtellte mit Genugtuung feſt, daß 
jest in der Organiſation Einmütigkeit herrſche. 
ber die augenblickliche Lage des Schuhmacher⸗ 
gewerbes äußerte er ſich dahin, daß leider das 
Großkapital ſich des Schuhmachergewerbes eben⸗ 
falls bemächtigt habe. Damit iſt es in eine Etn⸗ 
wickelung hineingeraten, die als ungeſund bezeich⸗ 
net werden müſſe. Der Präfident ſtellte hierauf 
feſt, daß auf dem Verbande von 74 Ortsvereinen 
33 Vereine mit 1602 Stimmen vertreten ſind. 
Darauf ergriff der Präſident der Ortsgruppe 
Breslau des Hanſabundes das Wort, um den Ver⸗ 
band zu ſeinem zehnjährigen Beſtehen zu beglück⸗ 
wünſchen und dem Vorſtande für die Einladung 
zu der heutigen Tagung zu danken. Er erklärte, 
daß der Hanſabund jede Gelegenheit, mit den Er⸗ 
werbszweigen in Verbindung zu treten gern er⸗ 
greife und daß er dem Verbande eine weitere reich 
geſegnete Tätigkeit wünſche. Aus der Verſamm⸗ 
lung heraus proteſtierte ein Redner dagegen, 
rr IT En nn 
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auf den verſchiedenſten 


Gebieten ausgebildet haben und nun verſuchen 
wollen, auf eigenen Füßen zu ſtehen, den Kampf 
mit dem Leben aufzunehmen. Die zahlreichſten 
Schülerinnen ſind immer die Handelsſchülerinnen 
und finden auch am leichteſten Stellungen, gewiſſer⸗ 
maßen auch mit recht gutem Gehalt. Wieviel 
müſſen dagegen die Lehrerinnen und Kunſt⸗ 
ſchülerinnen arbeiten, Jahre hindurch mit Auf⸗ 
bietung aller Kraft, und der klingende Gewinn 
erſcheint immer nur ſehr mäßig für alle eingeſetzte 
Arbeit und Anſtrengung. Und immermehr wird 
verlangt, die Studienzeit noch verlängert, die Gym⸗ 
naſialausbildung der jungen Mädchen ſoll der der 
jungen Männer nichts nachgeben; aber ſpäter 
hapert es doch oft ſehr mit der Anſtellung, aus⸗ 
gekämpft iſt noch lange nicht die Anſicht von der 
Gleichberechtigung. — Im Oktober wird ein neues 
Konzertunternehmen im Tiergartenhof ins Leben 
treten: der Berliner Volkslieder⸗Saal. Zu nie⸗ 
drigen Preiſen ſoll dort dem Publikum im volks⸗ 
tümlichen Rahmen und doch künſtleriſch vornehm 
das deutſche Lied vorgeführt werden. Ein echtes 
Volkslied iſt friſch, frei und froh und doch meiſt 
mit einem leiſen, wehmütigen Klang, der die 
Herzen ergreift und einen namenloſen Zauber auf 
alt und jung ausübt. — Die Flut der Konzerte 
kommt ſchon langſam herangezogen, um ſich über 
die Metropole zu ergießen; man hört ſchon das 
Rauſchen der wohlbekannten Künſtlernamen und 
ſieht die Programme der Aufführungen und die 
Abonnements⸗Aufforderungen. — Wieder hat die 
Luftſchiffahrt einen großen Verluſt erlitten, Graf 


(drittes Blatt). 


reſſe. 


daß der Hanſabund zu der Tagung eingeladen 
worden ſei, da er ein politiſcher Verein ſei und 
hier nichts zu ſuchen habe. Der Verband ſolle ſich 
davor hüten, in den Strudel des Hanſabundes hin⸗ 
einzugeraten. Solche Einladungen wären über⸗ 
flüſſig. Präſident Jakoby proteitierte gegen 
dieſe Bemerkungen ſeines Vorredners. Der Hanſa⸗ 
bund wolle nur die Wohlfahrt des Handels för⸗ 
dern und ſei kein politiſcher Verein. Auch müſſe 
et dagegen proteſtieren, daß die Gaſtfreundſchaft in 
dieſer Weiſe mißbraucht werde. Hierauf wurde der 
Rechnungsabſchluß erſtattet. Der Kaſſenbeſtand 
hatte am 21. Auguſt 1909 10 945 Mark betragen, 
die Geſamteinnahme bis zum 31. Auguſt 1910 be⸗ 
trug 23 186 Mark. Die Ausgaben beliefen ſich in 
gleicher Höhe. Der Kaſſenbeſtand beträgt 7556,61 
ark, der Vermögensbeſtand 20 317 Mark. Der 
af 1600 . m re wurde 5 0 Einnahme 
au ark feſtgeſetzt, in der Ausgabe au 
15 350 Mark. Weh x 
Am heutigen Montag wurden die Verhandlun⸗ 
gen fortgeſetzt. über die geplante fünfte Fachaus⸗ 
ſtellung für die Schuh⸗ und Lederinduſtrie wurde 
beſchloſſen, dieſe erſt im Jahre 1912 ſtatt im Jahre 
1911 abzuhalten. Bei der Neuwahl des Präſi⸗ 
diums wurden die ausſcheidenden Vorſtandsmit⸗ 
glieder Jakoby⸗Berlin, Boas⸗Nürnberg, Lein⸗ 
berger⸗Frankfurt a. M., Orenſtein⸗Berlin und 
Klausner Berlin wiedergewählt. Der nächſte 
Verbandstag wird 1911 in Düſſeldorf abgehalten 
werden. ne Anträge der Verbandsleitung 
wurden zurückgezogen und ſollen erſt im nächſten 
Jahre zur Verhandlung kommen. Daraufhin hielt 
Herr Kirſtein⸗Berlin einen Vortrag über neue 
Maßnahmen für die moderne Ausbildung des Ver⸗ 
kaufsperſonals. Er wies darauf hin, daß die 
Schuhwarenbranche ganz beſonders darunter zu 
leiden hätte, daß ein nicht genügend vorgebildetes 
Verkaufsperſonal vorhanden ſei. Vor allem iſt 
darüber zu klagen, daß das Perſonal Warenkennt⸗ 
nis nicht beſitze, die auch im Laden allein unmög⸗ 
lich erworben werden können, ſondern nur in der 
Werkſtatt. Es ſei deshalb notwendig, eine Fach⸗ 
ſchule zu begründen, die von allen jungen Leuten 
beſucht werden muß, die ſich als Verkäufer in der 
Schuhmacherbranche verdingen wollen. Die Geld⸗ 
frage bei Gründung der Schule müßte ſich regeln 
laſſen und ſollte vom Verbande aus erledigt 
werden. Es ſei notwendig, daß der Verband hier⸗ 
für den jährlichen Betrag von 3000 Mark be⸗ 
willige. Der Verlag der Fachzeitſchrift „Schuh und 
Leder“ werde ebenfalls den Antrag von 3000 Mk. 
zur Verfügung zu ſtellen. Es würde ein Fehler 
ſein, wenn der Anterricht unentgeltlich erteilt 
würde. Redner beantragt ſchließlich die Bewilli⸗ 
gung der erwähnten Summe ſeitens des Verban⸗ 
des. In der Debatte erklärten ſich ſämtliche Red⸗ 
ner 19 25 die Bewilligung, die auch ausgeſprochen 
wurde. 
Der Verbandstag beſchloß ſchließlich noch gemäß 
einem Antrage des Vereins Breslau, an den 
Reichstag folgende Eingabe zu richten: „Die 
BER ff. der Gewerbeordnung ſind durch folgende 
eſtimmung zu ergänzen: Die höhere Verwal⸗ 
tungsbehörde kann die Genehmigung zum Ge⸗ 
werbebetrieb durch ein Wanderlager verweigern, 
wenn ein Bedürfnis hierfür nicht vorliegt. Vorher 
ſind die geſetzlichen Gewerbe⸗ und Handelsvertre⸗ 
kungen ſowie die in einzelnen Fällen inbetracht 
kommenden Fachvereine zu hören.“ Mit den üb⸗ 
lichen Dankſagungen hatte alsdann der Verbands⸗ 
tag ſein Ende erreicht. a 


Sozialdemokratiſcher Parteitag. 


ee ee 23. September. 


(5. Tag. 

An dem geſtrigen Ausfluge nach Thale im Har 
nahmen zahlreiche Delegierte teil; doch war au 
eine beträchtliche Anzahl ſowohl von radikaler wie 
reviſioniſtiſcher Seite zurückgeblieben, um Verhand⸗ 
lungen zu führen und eventuelle Erklärungen aus⸗ 
zuarbeiten, die zur Frage der Budgetbewilligung 
noch an den Parteitag gelangen ſollen. 

Zu Beginn der heutigen Sitzung lagen mehrere 
Reſolutionen vor. Der Parteivorſtand beantragt: 


Zeppelin einen neuen zu verzeichnen. Beim Wieder⸗ 
einfahren in die Ballonhalle in Oos bei Baden⸗ 
Baden iſt das Paſſagierluftſchiff „Z. 6“ in Brand 
geraten und in kurzer Zeit völlig zerſtört worden. 
Die Halle bis auf das Glasdach, wo natürlich durch 
die Hitze die Scheiben ſprangen, blieb ſonſt unbe⸗ 
ſchädigt; nur wurden leider drei Mann der Bedie⸗ 
nungsmannſchaften ſchwer verletzt. — Großfeuer 
wurde in letzter Zeit öfter in Berlin gemeldet und 
ſetzte unſere brave Wehr in anſtrengende Tätigkeit. 
Wahrſcheinlich auf Brandſtiftung zurückzuführen iſt 
das Feuer in Buch, wo 170 Fuder Roggen der 
Stadt Berlin verbrannten; trotz aller Anſtrengun⸗ 
gen war es nur möglich, eine Ausbreitung der 
Gefahr zu verhüten, das ſchöne Getreide iſt ver⸗ 
loren. — Für die Feuerwehrleute und Schutzleute 
iſt man jetzt beſtrebt, Erleichterungen einzuführen 
und beſonders in Krankheitsfällen beſſer zu ſorgen. 
Ihr Beruf ſetzt ſie ſo mancherlei Fährniſſen aus, 
beſonders iſt der Straßendienſt für die Schutzleute 
aufreibend, und ſchwere Erkrankungen ſind die 
Folge davon. Man plant ein Erholungsheim, vom 
Staat eingerichtet, damit die Beamten die Möglich⸗ 
keit vor ſich ſehen, nach richtiger, voller Erholung 
wieder ihren Dienſt ausfüllen zu können. — 
In Bowerſtädt fand neulich vor der Kaiſerin und 
der jungen Prinzeſſin eine Polizeihundprüfung 
ſtatt, die auf das lebhafteſte intereſſierte, ſehr ge⸗ 
lungen war und volles Lob den Dreſſeuren ein⸗ 
brachte. — Im Tiergarten ſollen Reitſport⸗ 
verbeſſerungen angebracht werden. Der Kaiſer 
intereſſiert ſich ſehr dafür, und da die Koſten ſehr 
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Der Parteitag beſchließt, noch in dieſem Herbſte 
die proletariſchen Frauen im ganzen Lande zu 
einem energiſchen Proteſt gegen die Verteuerungs⸗ 
politik aufzufordern. Zu dieſem Zwecke ſind öffent⸗ 
liche Frauenverſammlungen zu veranſtalten, für 
die eine umfaſſende Agitation entfaltet werden 
muß. — Die Reſolution iſt von 15 weiblichen Dele⸗ 
gierten unterſchrieben. — Weiter liegt dem Partei⸗ 
tage eine Reſolution vor, wonach den Genoſſen 
erneut auf das dringendſte der Beſchluß des Leip⸗ 
ziger Parteitages in die Erinnerung gebracht wird, 
der die Arbeiterorganiſationen auffordert, den 
Schnapsboykott zu unterlaſſen. — Ein dritter An⸗ 
trag beſagt: Der Parteitag erklärt in völliger 
übereinſtimmung mit dem jüngjten preußiſchen 
Parteitag, daß der Wahlkampf in Preußen nur 
durch eine große entſchloſſene Maſſenaktion des ar⸗ 
beitenden Volkes zum Siege geführt werden kann, 
weshalb alle Mittel, darunter auch der politiſche 
ein nötigenfalls zur Anwendung gebracht 
werden müſſen. Angeſichts deſſen erklärt der Par⸗ 
teitag es für notwendig, im Hinblick auf die künf⸗ 
tige Wiederaufnahme des Wahlrechtskampfes, die 
Erörterung und Propagierung des Maſſenſtreiks 
in der Parteipreſſe und in Verſammlungen in die 
Wege zu leiten, damit die Maſſen den großen Auf⸗ 
gaben gewachſen ſind, wenn die Situation es er⸗ 
fordert. 5 

Es wird zunächſt in der Beſprechung des parla⸗ 
mentariſchen Berichts fortgefahren. Erſte Rednerin 
iſt Frau Zietz⸗ Hamburg, die in ihren Aus⸗ 
führungen den Antrag des Vorſtandes betreffend 
Fleiſchwucher begründet. Die Rednerin fordert zur 
Agitation beſonders unter dem weiblichen Prole⸗ 
tariat auf; es ſei nötig, den roten Zorn zu ent⸗ 
fachen. 

Es folgen Abſtimmungen, die die Annahme fol⸗ 
ender Anträge ergeben: Berlin 4. Kreis: „Der 
Parteitag beſchließt, die Reichstagsfraktion zu ber 
auftragen, einen Geſetzentwurf auszuarbeiten, um 
die Jugend gegen den Alkoholismus zu ſchützen“, 
Berlin 3. Kreis: „Der Parteitag beauftragt die 
Reichstagsfraktion, einen Antrag einzubringen, in 
dem der Sonntag als Wahltag für den Reichstag 
und die Landtage gefordert wird“, Solingen: „Der 
Parteitag erſucht die Reichstagsfraktion, bei der 
Beratung des Juſtizetats die Wahlrechtsjuſtiz und 
die Streikjuſtiz einer eingehenden Kritik zu unter⸗ 
ziehen“, Lübeck: „Die Reichstagsfraktion iſt zu er⸗ 
ſuchen, die Regierung wegen der immer häufiger 
vorkommenden ruſſiſchen Grenzübergriffe zu inter⸗ 
pellieren, was ſie zu tun gedenkt, um für die Zu⸗ 
kunft die Mißgriffe der zariſchen Soldateska zu ver⸗ 
hindern“. Ebenſo wird die Reſolution des Partei⸗ 
vorſtandes über den „Fleiſchwucher“ angenommen. 

Dr. Liebknecht⸗ Berlin begründet darauf 
folgenden Antrag des Kreiſes Oſthavelland: Der 
Parteitag wolle gegen die infame Vergewaltigung 
Finnlands durch den Zarismus proteſtieren, dem 
um ſeine Freiheit und ſein Recht kämpfenden 
finniſchen Volke ſeine brüderliche Sympathie aus⸗ 
ſprechen und ihm für dieſen Kampf die e 
Unterſtützung für das klaſſenbewußte deutſche Pro⸗ 
letariat zu ſichern. Der Parteitag möge auf das 
ſchärfſte dagegen proteſtieren, daß der ruſſiſche Zar 
als gefeierter Gaſt den deutſchen Boden hat be⸗ 
treten dürfen, und daß deutſche Beamte und Sol⸗ 
daten zu ſeinem Schutze kommandiert worden ſind. 
Der Redner führte aus: Prunkvoller iſt der Zar 
in Deutſchland wohl noch nie aufgenommen worden 
und auch wohl kein anderer Herrſcher. Es ſind 
deutſche Steuergroſchen ausgegeben worden für den 
Empfang des Zaren. Der Zar hat es wagen dürfen, 
vor dem Publikum in den verſchiedenen Ortſchaften, 
beſonders in Nauheim, ſich zeigen zu können. Er 
konnte ſich frei bewegen, wie nicht in ſeinen eigenen 
Landen. Es iſt unbegreiflich, daß Deutſchland dazu 
auserſehen wurde und nicht Frankreich, Italien 2c. 
Der Redner verbreitet ſich eingehend über die Be⸗ 
drückung der Juden in Rußland und die Ver⸗ 
gewaltigung des finniſchen Volkes, um dann noch⸗ 
mals in unglaublichen Ausdrücken gegen den Auf⸗ 
enthalt des Zaren auf deutſchem Boden zu pro⸗ 
teſtieren. — Der Vertreter der finniſchen Sozial⸗ 
demokratie Wyk überbringt den innigſten Dank 
der finniſchen Sozialdemokratie für die Sympathien 
Err 
bedeutend ſind, hat er einen namhaften Beitrag 
aus ſeiner Privatſchatulle in Ausſicht geſtellt. 
Natürlich werden die Freunde des Reitſports nicht 
zurückbleiben und ſollen die Arbeiten baldigſt be⸗ 
gonnen werden. — Allabendlich ſind die Sport⸗ 
freunde eifrige Beſucher bei Buſch und Schumann, 
herrliche Tiere ſind dort zu bewundern, ebenſo die 
hohe Kunſt der Reitſchule ihrer Herren; und das 
große Publikum hat viele Überraſchungen und be⸗ 
gleitet mit Gruſeln den wilden Apachentanz zu 
Pferde und das hängende Automobil. Ein Trapez⸗ 
künſtler hält es in freier Luft mit den Zähnen in 
der Schwebe, dichtbeſetzt iſt es von furchtloſen 
jungen Damen. 
machende Vorführungen der fajt überreichen Pro⸗ 
gramme ſind ein beliebter Genuß des Berliner 
Publikums. — Mit trauriger Spannung wurden 
überall die Nachrichten vom Krankenlager Joſef 
Kainz' erwartet. Der Ausſpruch der Arzte hatte 
den ſchmerzlichen Ausgang ſchon lange mit voller 
Überzeugung der Welt ahnen laſſen; man verſuchte 
es aber doch, zu verheimlichen, daß Kainz an Darm⸗ 
krebs litt und vollſtändig von den Männern der 
Wiſſenſchaft aufgegeben war. Der große Tragöde 
mußte den ſchmerzvollſten Kampf durchmachen, ehe 
der Tod ſeine Augen ſchloß. Am Dienstag in der 
Frühſtunde kam endlich die Ruhe, die Erlöſung. 
Kainz wird aber weiterleben im Andenken ſeiner 
zahlloſen Freunde und Verehrer als der große, 
geniale Künſtler. 1 KE. 
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der deutſchen Genoſſen und gibt eine längere Schil⸗ 


derung der Kämpfe der finniſchen Sozialdemokratie. 
— Der Antrag, der ſich gegen den Aufenthalt des 
Zaren auf deutſchem Boden wendet, wird ein⸗ 
ſtimmig angenommen. 

Sodann wird in die Beſprechung der preußiſchen 
Wahlrechtsvorlage und des Wahlrechts überhaupt 
eingetreten. Referent hierüber iſt der Abg. Berg⸗ 
mann, der ausführt: Selbſt die Türkei hat jetzt 
eine geſetzgeberiſche Körperſchaft bekommen, wo⸗ 
durch die polftiſchen Verhältniſſe des Orients in 
ihren Tiefen aufgerüttelt worden ſind. Auch bei 
uns ſind die Wahlrechtsfragen ununterbrochen auf 
der Tagesordnung geblieben. Anſere ſüddeutſchen 
Genoſſen ſind uns mit gutem Erfolge voran⸗ 
(Lebhaftes Hört! hört! bei den Süd⸗ 
Aber bei uns in Norddeutſchland ſieht 
es noch ſehr traurig aus. Wir fordern das geheime, 
gelder und direkte Wahlrecht für alle Perſonen 
eiderlei Geſchlechts vom 20. Lebensjahre an, unter 
Abſchaffung des Zweikammerſyſtems. Wir ſtehen 
8 ziemlich allein. Vom Bürgertum iſt eine ernſte 
ekämpfung des Wahlrechts nicht zu erwarten. 
Die bürgerliche Preſſe hat erſt Verſtändnis für 
dieſe Dinge gezeigt nach unſerem energiſchen Vor⸗ 
ehen. ir haben auch durch unſere Demon⸗ 
trationen Erfolge erzielt. Bethmann Hollweg 
ſprach von Irregeleiteten; da irrt er ſich aber 
gewaltig. Es iſt uns ein kleines, um die Genoſſen 
wieder auf der Straße marſchieren zu laſſen, was 
von größter Bedeutung iſt. Wir haben durch unſere 
Demonſtrationen bewieſen, daß die Maſſen in 
Ruhe und Ordnung auf den Straßen demonſtrieren 


können, als wir Hunderttauſende im Feuer haben 


exerzieren laſſen. Das iſt uns durch unſere Agita⸗ 
tion gelungen. Sollten die herrſchenden Klaſſen 
in Preußen es darauf ankommen laſſen, ſo habe 
ich die Überzeugung, unſere Wahlrechtskämpfer 
werden wieder auf den Straßen erſcheinen und eine 
Demonſtration veranſtalten, noch viel wuchtiger, 
noch viel kraftvoller, als es bisher der Fall war. 
A 75 daß unſere Genoſſen in den übrigen 

undesitaaten ihren Einfluß geltend machen und 
uns beiſtehen in unſerem Kampfe für das neue 
Wahlrecht. (Lebhafter Beifall.) 

Bei der Beſprechung werden auch die Anträge 
betreffend den verfaſſungs rechtlichen Zuſtand Elſaß⸗ 
Lothringens mitverhandelt. — Dann wird noch 
ein neuer Antrag Vogtherr eingebracht, der 
verlangt, die Reichstagsfraktion zu erſuchen, in 
jedem Fabre einen Antrag auf fegen des all⸗ 
emeinen, gleichen und geheimen Wahlrechts für 
Preußen im Reichstage einzubringen. — Müller⸗ 
München: Ich habe eine Erklärung abzugeben. 
Meine un haben mich beauftragt, ein 
gar ſchlichte Worte der Sympathie auszuſprechen 
ür die tapferen Kämpfer gegen den inneren 
al en Feind des Reiches ſowie gegen den 
Fuel Preußen ſelbſt für die Kämpfe, in 
enen Sie ſtehen, und denen Sie noch weiter ent⸗ 
egengehen. Ich bedauere, daß unſer Genoſſe von 

ollmar verhindert ift, dieſe Erklärung perſönlich 
1 aber ich darf ſagen, ohne dazu aus⸗ 
dr 19 autoriftert zu fein, daß es ihm jedenfalls 
eine ebenſo große Ehre geweſen wäre, die Bereit⸗ 
willigkeit des ganzen erwerbstätigen Volkes in 
Bayern zu pro amieren. Wir wollen Ihnen mit 
Rat und Tat beistehen. Ich darf behaupten, daß 
dieſe Kampfbereitſchaft in Bayern über die Kreiſe 
des werktätigen Volkes hinaus bis in die Zirkel 
des wirklich liberalen Bürgertums ſich erſtreckt. 
Denn ſogar aus den Reihen der ſonſt gewiß frag⸗ 
würdigen nationalliberalen Preſſe in Bayern hat 
man mit Bewunderung die Disziplin und Ent⸗ 
jöte enheit verzeichnet, mit der man in Preußen 
ie Provokation der Wahlrechtsvorlage beantwortet 
hat. Die Diktatur der Junker in Preußen hemmt 
nicht nur jeden weiteren e ſie ſtellt auch 
as bischen Demokratie, das wir in ln 
ben, in Frage und ſchädigt ganz Deutſchland. — 
ildenbrand erklärt die Bereitwilligkeit der 
Genoſſen, Schulter an Schulter 

mit den preußiſchen den Wahlrechtskampf zu führen. 
annheim: Auch wir badiſchen Ge⸗ 
reußiſchen Genoſſen in ihrem 
weren Kampfe Hilfe leiſten; denn die preußiſchen 

Trechtskämpfer find die wahren Kulturträger. 


—Alrich⸗ Offenbach drückt die Zuſtimmung der 
ge ſchen Genoſſen zur Hilfeleiſtung 8 


Hoffent⸗ 
werde einmal geſagt werden können: Preußen 
ſches Land allen anderen 
undesſtaaten voran, Preußen in Deutſchland vor⸗ 


n mit einem wirklich demokratiſchen Wahlrecht. 
Preußens Forderungen ſind A orderungen. — 
ugs Oldenburg verſpricht die Hilfe der olden⸗ 
urgiſchen Genoſſen im Wahlkampfe. — Sta⸗ 
roſſen⸗Roſtock: Auch wir Mecklenburger haben 
ein ntereſſe an einem guten preußiſchen 


Wahlrecht, und hoffentlich wird es bald gelingen, 


ecklenburg durch Preußen zu erlöſen. — Dieſe 
Zuſtimmungserklärungen nichtpreußiſchen Dele⸗ 
erten würden mit ſtürmiſchem Beifall auf⸗ 


en, — Darau 
Am Nachmittag wurde die Ausſprache über die 


Wahlrechtsfrage fortgeſetzt. 
Roſa Luzenbur Ye ierzu vorliegenden 
Antrag und Hi rt babe ie 1 


Der preußiſche Parteitag 
gt alle Mittel empfohlen, di 5 
ahlrechts pfohlen, die zur And 


ch der pol 1) 
uchtloſe Demonſtrationen veranſtalten, 7 55 
bald in den Maſſen die Frage: was werden wir 
iter machen, wenn wir damit nicht zum Ziele 
kommen? Mit bloßen Demonſtrationen werden 
den Zweck unſeres Kampfes nicht erreichen. 
Wir willen, daß in den Gewerkſchaften eine Bewe⸗ 
ft hagegen befteht, daß man die Frage des 
aſſenſtreiks öffentlich erörtert, daß man dieſe 
15 nd als ie mit dem Feuer bezeichnet. 
ele Auffaſſung ft total verkehrt. Wir können 
nicht feſtlegen, wann und wo der Streik kommt, 
GE wir haben die Pflicht, die Maſſen auf die 
ae 5 ihrer harren, vorzubereiten. — 
5 mpertz⸗Eſſen (Ruhr) bringt die Anweisung 
es vor zwei Jahren verabſchiedeten komman⸗ 
dierenden Generals des 7. Armeekorps von ic lung 
ur Sprache, die Anordnungen enthält, wie ſich das 
ilitär hei Straßenkämpfen benehmen ſolle. Auch 

r den Fall eines Eiſenbahneraufſtandes ſind ja 
orkehrungen ſchon getroffen. Redner meißt, die 
Schulung jedes Geno en für ſolche Vorkommniſſe 
Beil den t durchgeführt werden. — Ernſt⸗ 
Berlin: Wir erliner ſind nicht etwa prinzipielle 
Gegner des Maſſenſtreiks. Vor der Anwendung 
des Mittels müſſen wir aber auch die Gewerk⸗ 
de hören. Wir können den Maſſenſtreik nur 
n Gemeinſchaft mit dieſen durchführen. Gerade 
weil wir auf alle Eventualitäten gefaßt ſein müſſen 
bitte ich, die Reſolution Luxemburg abzulehnen 
Wir werden kämpfen mit allen Mitteln, die der 


Arbeiterſchaft zu Gebote ſtehen, und mir aller Er⸗ 
bitterung und heißer Leidenſchaft den Kampf 
führen, und wir werden nicht ruhen, bis das Ziel 
erreicht iſt. 

Inzwiſchen iſt eine Erklärung eingegangen, 
unterſchrieben von Sachſe und einigen dreißig 
anderen Delegierten, die lautet; „Die unter⸗ 
ſchriebenen Parteitagsdelegierten legen die ent- 
ſchiedenſte Verwahrung ein gegen die Einbringung 
des Antrages Luxenburg. Der Maſſenſtreik, gleich⸗ 
giltig, aus welchen Gründen und zu welchem Zweck 
er geführt werden ſoll, bedarf zu ſeiner wirkſamen 
Durchführung der Beteiligung aller Organe der 
deutſchen Arbeiterbewegung, beſonders der Beteili⸗ 
ung und aberlſch daß der Gewerkſchaftsverbände. 
Es iſt erforderlich, daß die Frage der Erörterung 
und Propagierung des Maſſenſtreiks zwiſchen 
Parteivorſtand und Generalkommiſſion vorher be⸗ 
raten wird, ehe ſie an den Parteitag zur Ent⸗ 
ſcheidung gelangt. Der Antrag Luxenburg kann 
nur die Wirkung haben, das erfreuliche Einver⸗ 
nehmen zwiſchen beiden Vertretungen der deutſchen 
Arbeiterbewegung zu ſtören.“ (Zuſtimmung und 
Widerſpruch.) — Vogtherr begründet dann 
einen Antrag, er verlangt, daß die Reichstags⸗ 
fraktion in jedem Jahre einen Antrag auf Ein⸗ 
führung des allgemeinen, gleichen, geheimen und 
direkten Wahlrechts für Preußen im Reichstage 
einbringt. Die Frage müſſe zu einer Reichsfrage 
gemacht werden. — Driesmann⸗ Hanau: Es 
iſt vorhin Verwahrung eingeletg worden gegen den 
Antrag Luxenburg. Das iſt völlig überflüſſig. 
Niemand will die Gewerkſchaften ausſchalten. — 
Leinert⸗ Hannover: Roſa Luxenburg hat mit 
ihrem Antrage keine Disziplin bewieſen; ich be⸗ 
dauere, daß Liebknecht den Antrag mit unter⸗ 
ſchrieben hat, weil er doch weiß, daß wir in 
Preußen der Anſicht waren, daß der jetzige Zeit⸗ 
punkt zur Erörterung der Frage des Generalſtreiks 
ungeeignet iſt. Der Antrag Luxenburg entſpricht 
nicht den Anſichten der großen preußiſchen Landes⸗ 
organiſationen; er will einen Beſchluß des deut⸗ 
ſchen Parteitages erzwingen. Wenn die Zeit zum 
Maſſenſtreik da iſt, wiſſen der Parteivorſtand und 
die Generalkommiſſion, aber nicht Roſa Luxenburg. 
(Viderſpruch und Zuftimmung.) Wollen Sie 
einen Appell an die Maſſen, im Gegenſatz zu den 
Führern? Das iſt ein Grundſatz, der ſchon einmal 
hier zum Ausdruck gekommen iſt, und gegen den 
wir proteſtieren müſſen. (Beifall und Wider⸗ 
ſpruch.) Liebknecht ſagte, er habe die Disziplin 
mit der Muttermilch eingeſogen. Sein Vater ſagte 


| 


einmal: Wenn ſich die e Situation in 
24 Stunden 24mal ändert, ändern wir 24mal 
unſere Taktik, wir ſind allen Situationen gewachſen. 
— 15 Heine wendet ſich gegen die Forderung, 
daß jedes Jahr ein Antrag auf Sub Ling des 
preußiſchen Wahlrechts im Reichstage eingebracht 
werden ſolle. Der Antrag iſt überflüſſig; als ich 
vor dreizehn Jahren in den Reichstag kam, lag er 
ſchon vor. Wir im Reichstage können aber nicht 
ſagen, wann ein Antrag zur Verhandlung kommt. 
— Klara Zetkin⸗Stuttgart: Wir wollen ja 
auch nicht den Maſſenſtreik für jetzt. Die Reſolu⸗ 
tion ſoll nur den Gedanken weitertragen, wenn 
eines Tages die Entſcheidung über ſeine Möglich⸗ 
keit, ſeine Notwendigkeit fallen wird. Der Wahl⸗ 
rechtskampf wird noch über viel Etappen gehen, 
vielleicht auch über Niederlagen. Der poſitive 
Erfolg ſolcher Kämpfe iſt aber nicht das augen⸗ 
blickliche Reſultat, ſondern die Vorbereitung für 
künftige Wege. 

In ſeinem Schlußwort empfiehlt der Referent 
Borgmann den Antrag des Vorſtandes und 
eventuell den erſten Abſatz des Antrages Luxen⸗ 
burg. — Die Reſolution des Parteivorſtandes wird 
mit großer Mehrheit angenommen, desgleichen der 
erſte Satz des Antrages Luxenburg. Der Antrag 
Vogtherr wird abgelehnt. 


Der Parteitag nahm dann ein Referat von 
Pleisner⸗Dresden über die Genoſſenſchafts⸗ 
frage entgegen. Hierzu liegt ein Antrag des 
Parteivorſtandes und der Kontrollkommiſſion vor. 
Es heißt in der Reſolution, daß das Eintreten für 
die Konſumvereine den Klaſſenintereſſen des Pro⸗ 
letariats entſpreche, denn die genoſſenſchaftliche 
Tätigkeit ſei eine wirkſame Ergänzung des poli⸗ 
tiſchen und gewerblichen Kampfes für die Hebung 
der Lage der Arbeiterklaſſe. Der Referent führte 
aus, das Genoſſenſchaftsweſen hat ſich koloſſal ent⸗ 
wickelt, beſonders in Sachſen. Die Leipziger Ge⸗ 
noſſenſchaft wurde von 68 Genoſſen gegründet und 
iſt jetzt die drittgrößte der Welt. Während der 
weiteren Ausführungen des Redners wird die Un⸗ 
ruhe im Saale immer größer, er fährt fort: Wir 
müſſen die Genoſſenſchaften zu einem Hilfsmittel 
der modernen Arbeiterbewegung machen. Viele 
Genoſſen haben da noch nicht ihre Pflicht getan. 
— Nach dem Referat wird die Sitzung abge⸗ 
brochen und auf morgen vertagt. 

Die Liſte für den Vorſtand weiſt wieder die⸗ 
ſelben Namen auf: Bebel, Singer, Molkenbuhr, 
Ebert, Müller, Pfannkuch und Frau Zetkin. 


Brieſen. 


Von allen Städten des Culmer Landes macht 
Brieſen wohl den modernſten Eindruck, da in der 
Stadt ſelbſt außer der kathol. Kirche nichts mehr 
an die Zeit erinnert, „wo einſt das Schwert er⸗ 
klang in deutſcher Ritter Fauſt.“ Gleichwohl ge⸗ 
hört ſie zu den älteſten Städten des Ordens. 
Allerdings führte der Ort damals andere Namen: 
Wambrez, Vamberzin und Fredeck. Erwähnt wird 
der Ort zuerſt in einer Urkunde aus dem Jahre 
1246, laut welcher der Hochmeiſter Wambrez dem 
Biſchof Heidenreich überweiſt. So wurde Brieſen 
eine biſchöfliche Stadt und blieb auch bis zur Sä⸗ 
lulariſierung im Jahre 1773 in biſchöflichem Beſitz, 
obwohl der Biſchofsſitz bereits im 17. Jahrhundert 
nach Culm und ſpäter nach Pelplin verlegt wurde. 
Die vom Orden unter dem Schutze der feſten 
Burg angeſiedelten weſtdeutſchen Bürger ſchwan⸗ 
gen ſich unter der Herrſchaft des Krummſtabes 
bald zu Wohl und Blüte empor. 
In dem dreizehnjährigen Kriege (145366) 
ſtanden die Bürger und der Biſchof auf Seite des 
preußiſchen Bundes gegen den Orden. In dieſem 
verhängnisvollen Kampfe haben wahrſcheinlich die 
Ordensſöldner das biſchöfliche Schloß eingenom⸗ 
men und eingeäſchert. Unter der nun folgenden 
mehr als 300 Jahre währenden Zugehörigkeit 


Brieſens zum Polenreiche ſank der Wohlſtand der 
Stadt immer mehr und mehr. Der damalige Thor⸗ 
ner Kreislandrat berichtete kurz nach der Beſitz⸗ 
ergreifung Weſtpreußens an die Domänenkammer 
in Marienwerder: „Die Stadt Brieſen hat nur 
etwa 100 ganz verarmte Einwohner, die faſt ſämt⸗ 
lich dem Trunke ergeben ſind. Sie hat 6 Schank⸗ 
ſtätten, keinen Handwerker als nur einen Schmied 
und auch nur einen Krämer, welcher jedoch blos 
Steck⸗ und Nähnadeln, Zwirn und Haken und 
Oſen zu verkaufen hat.“ Kaum hatte ſich die Stadt 
unter der väterlichen Fürſorge der Hohenzollern 
etwas erholt, als das Unglück zum zweiten male 
über ſie hereinbrach. Durch den Machtſpruch des 
großen Korſen wurde Brieſen dem neugeſchaffenen 
Großherzogtum Warſchau einverleibt, bei dem es 
bis zu der Neuregulierung der Staaten im Wie⸗ 
ner Kongreß (1815) verblieb. Der eigentliche Auf⸗ 
ſchwung der Stadt datiert erſt ſeit 1871, wo Brie⸗ 
ſen durch die Thorn⸗Inſterburger Bahn in den 
großen Verkehr hineingezogen wurde. Da der 
Bahnhof 2½ Kilometer von der Stadt entfernt iſt, 
ſo iſt eine Verbindung durch eine elektriſche Voll⸗ 
bahn geſchaffen. Daß dieſe die erſte im deutſchen 


Reiche war, darauf ſind die Brieſener nicht wenig 
ſtolz. 1 7 REIHE RR 


Marktplatz in Briefen mit dem Kriegerdenkmal. 


Die heutige Stadt Brieſen gruppiert ſich ziem⸗ 
lich regelmäßig um den geräumigen Marktplatz, 
in deſſen Mitte ſich das originelle Kriegerdenk⸗ 
mal befindet. Hochragende Fabrikſchlote in der 
Nähe des Stadtbahnhofs deuten auf eine rege In⸗ 
duſtrietätigkeit hin. Beſonders zu erwähnen ſind 
die ausgedehnten Anlagen des „Phönix“, wo vor⸗ 
zügliche Steingutprodukte hergeſtellt werden und 
ein Brunnengeſchäft von Ruf betrieben wird. Die 
verkehrsreiche Bahnhofsſtraße zeigt eine Anzahl 
prächtiger moderner Bauten mit ſchmucken Faſſaden. 
Am Markte fallen uns verſchiedene hübſch deko⸗ 
rierte Schaufenſter auf, wie man ſie in einer kleinen 
Stadt kaum erwartet. Dasſelbe iſt von der breiten 
Junkerſtraße zu ſagen. 

In der Schönſeer Straße liegt eine Anzahl 
ſchmucker Gebäude. Sehr hübſch macht ſich das 
villenartig gebaute evangeliſche Pfarrhaus, das 
dem beliebten Superintendenten Doliva als Woh⸗ 
nung dient, der vor kurzem ſein 25jähriges Amts⸗ 


jubiläum feiern konnte. Auf der gegenüberliegen⸗ richt erteilende Schwester, ſowie eine Kochſchule be⸗ Lage das Forſthaus m 


den Seite liegt die für die ſtetig anwachſende 
Schülerzahl nicht mehr genügend Raum bietende 
Volksſchule und das Rathaus. Ferner erblicken wir 
hier auch das Gerichtsgebäude, zu deſſen Bau die 
Stadt dem Juſtizfiskus mit dem Baugrunde und 
einer namhaften Summe unter die Arme greifen 
mußte, und das proviſoriſche Kreishaus, das die 
Wohn⸗ und Bureauräume des Landrats enthielt. 
Jetzt beſitzt Brieſen bereits ein neues ſtattliches 
Kreishaus. Auch das neue Gymnaſialgebäude 
ſtammt aus jüngſter Zeit. Mit gerechtem Stolze 
blicken die Brieſener auf das ſchmucke ringsum von 
Gärten umgebene Kreiskrankenhaus, das auch gern 
von Kranken beſſerer Stände, ſogar aus anderen 
Kreiſen aufgeſucht wird. Es iſt mit Kreisbeiſteuer 
vom Johanniterorden erbaut worden. Eine Schöp⸗ 
fung des vaterländiſchenFrauenvereins des Kreiſes 
Brieſen iſt das mit großen Koſten und Opfern er⸗ 
baute Jugendheim, in welchem ſich eine Spiel⸗ 
ſchule, Wohnung für die den Kindern den Unter: 


t 
feinem Kruzifix gekrönter Baldachin ehe rag 


ſind meiſt geborene Anhalter. 


en aller Stände die 


5 85 1 
findet, wo Mädchen und Fra kunst under Leitung 


bürgerliche und auch feine Koch . 5 ee 
einer bewährten Lehrerin ſich aneignen 59 
Mit den Kochkunſtprodukten werden 175 dürftige 
arme Schulkinder und auch erwachſene, ER des 
uad würdige Perſonen geſpeiſt. Die ST. 
vaterländiſchen Frauenvereins iſt die vo Landrat 
echter Menſchenliebe erfüllte Frau taltungen 
Boldart, welche alle wohltätigen Veranſta 
ſegensreich leitet. in 

Wie 72 5 erwähnt, erinnert in der En 
Bau, kein Stein an die Vergangenheit. En nlagen, 
auffallend iſt, daß von den Befeſtigund a mittel 
die doch Briefen ſicherlich wie jede ande mehr 
alterliche Stadt beſeſſen hat, nicht eine Sp 
vorhanden iſt. 

Wollen wir uns von dem 
gangenheit umwehen laſſen, ſo müſſen 
dem Schloßberge begeben, der auf einer 70 
des Schloßberges nordöſtlich von der Stadt 
Hier schaute einft das biſchöfliche Schloß u gebe 
die Lande. Ein herrliches Landſchaftsbi lage d 
ſich unſern Blicken dar. Von der ganzen An welcher 
Schloſſes iſt freilich nur noch der Graben, er 
den von dem See umſpülten Hügel von a6 
terlande abtrennt, und ein zerjtüdelter beſtand 
aus Ziegelſteinen vorhanden. Das Schlo o einem 
aus einem am See gelegenen Haupthauſe unt Beide 
Vorſchloß, das als Wirtſchaftshof diente. en. Die 
Teile waren durch eine Zugbrücke verbun 120 ann 
Erbauung des Schloſſes wird dem Biſche her 
v. Priszna (130111) zugeſchrieben. Na 
reits erwähnten Zerſtörung iſt das 25 1 
ausgebaut. Noch in der Mitte des 17. Jah f 
wird Fredeck als Biſchofsreſidenz erwähnt e vi 
Verfall ſcheinen die ſchwediſch⸗polniſchen Krieh ch 
beigetragen zu haben. Friedrich der Große uine 
tete den Einwohnern der Stadt, von ber H 
Steine zum Wiederaufbau ihrer zerſtörten 
zu brechen. Indeſſen ſtand noch um die 
19. Jahrhunderts eine Mauer von ca. 
Höhe aufrecht, ſodaß die Anlage in den + 
menten deutlich zu erkennen war. Die vo 
hebung der Fundamente iſt alſo erſt in ne 
erfolgt. 

Die kleine katholiſche Kirche iſt aus 
untermiſcht mit Ziegeln hergeſtellt. 
Apoſteln Simon und Judas geweiht. 
Erbauung erfolgte, ſteht nicht feſt. Nach den erbaut 
ven der Diözeſe Culm ſoll fie im Jahre 17 öheres 
fein. Sachverſtändige ſchreiben ihr ein wei ich nur 
Alter zu. Sie meinen, jene Angabe könne ad 
auf einen Umbau eines etwa aus dem Ja 
ſtammenden Bauwerks beziehen. Der 1 7 aut. 
1779 errichtete Turm iſt ganz aus Ziegeln dach; 


Er iſt quadratiſch und trägt ein einfaches , 


Der Treppenanbau neben dem Turm 1 
obere Schloß der Vorhalle, welches als 90 J. 
eingerichtet ift, ſtammt aus neuerer Zeit. 

nere der Kirche iſt ſchmucklos. Von den vor A 
Kunſtſchätzen find hervorzuheben eine m ont 
ein Kelch, ein Tragaltar und eine Glocke. 5 t. Ste 
ſtranz iſt 85 em hoch und aus Silber gefer othiſchen 
ſchließt ſich in ihrem Aufbau den ältern eilen zu 
Monſtranzen an, erſcheint jedoch aus 7 stal“ 
ſammengeſetzt, die aus verſchiedenen Zei iteilund, 
men. Der obere Teil zeigt die übliche b um 
in der Mitte die von einem Strahlenkra 5 acht⸗ 
gebene Hoſtienbüchſe, über der ſich ein ho und mit 
ſeitiger eine Chriſtusfigur umſchließender n den 
Seiten 2 einfachere von dünnen Säulen venen die 
Baldachine mit 4 ſeitiger Spitze, unter feft find. 
Statuetten von Maria und Joſeph aufge vergolden 
Der ſilberne Kelch iſt 24 em hoch und unamentet 
Er iſt in allen Teilen mit getriebenen 2 förmige. 


bedeckt. Dieſe gruppieren ſich bei dem $ vier 
Knaufe um 3 Engelsköpfe, an der Au pangel e 
Medaillons mit den Bildern der 4 fe no mit 
Der Fuß ift außer dem Ornamenenn 1 19 
3 kleinen Darſtellungen, einer Mu 15 ten 
Johannes dem Täufer und zwei nicht 15 5 älter 5 
weiblichen Figuren verziert, welche fertigung 2 
Gegenſtande entſtammen und bei Anf 250 Mete 


Kelches Verwendung gefunden haben are in I 
hohe Tragbild ſtellt die Jungfrau ich verzierte 
bernem mit gravierten Ornamenten 820 
Gewande dar. Das Bild ſtammt aus onen dagen 
hundert und wurde nach den auch Brieſ 
richten 1685 von Schönſee nach der 2 9 
übergeführt. Von den vorhandenen e lateiniſ in 
nur die größte alt. Sie nimmt in ih rand, der 
Inſchrift bezug auf einen großen erts Stadt 
Anfange des achtzehnten Jahrhu ngeliſche 
Kirche heimgeſucht hat. Die = Ziegeln in in 
wurde in den Jahren Ar m erhi 

den Jahren 1864-65. Ein wertvo 7 Slb 
ſtand iſt das Altarbild: h 975 
Werk des italieniſchen Malers a 


f jen? 

Mailand (1592—1630.) 4 55 
Bürg n 

Ein beliebter Ausflugsort bei 8 vg 


iſt die Anſiedlung Dembewal ez. A 8 ann 
Pi au 
war Dembo, wie der Ort odge g 
wird, etwa 70 Jahre hindurch Ortschaft if 
lie von Hennig. Die Lage der em 
gleichlich ſchön. In dem 
Herrenhauſe befindet ſich 1 
Predigerſeminar, in dem a ne 
mit großer Sorgfalt Be 5 
Seminar iſt ein herrlicher Pa anzutreffen gen 
auf Herrenſitzen alter Saft iſt in BE gnen 
Ganz in der Nähe do eiche gut geh 


rhundert a 


— 


— 


200 


Kiel "einander Pro 
it 


* aug 


ſich weithin zie 


gelegen iſt henden parkartigen Anlagen. Schön 
a 
guter, 3 6 Mn neue ſchmucke Kirchlein. Ein 


d geräumiger Gaſthof bietet dem 
em einen ge Erfriſchung. Ein Ausflug 
Dembowa B ie reizvollen Anſiedlungsorte 
werden. a kann jedem warm empfohlen 


flügler die n 


ein 
milttäriſcher Beleidigungs⸗ 
brozeß. 
Unt ei mar, 23. 6 
nen heute lem Andrange des Publikums began⸗ 
andlungen in din hieſigen Schöffengericht die Ver⸗ 
geh mann den Progeh gegen Profeſſor 
ünſchuldigun deb enberg, der ſich unter der 
Üden Beleſdider einfachen und der verleumde⸗ 
ind des Sachverstandes preußiſchen Offizierkorps 
Airiſteriums erſtändigen des preußiſchen Kriegs⸗ 
deer Wiſcher (Raumbrtmunder Buüger Prozeß, 
5 Strafantrag iſt au urg) zu verantworten hat. 


8 un aufgrund der 88 185, 186, 196, 
Anifter > 4 St.⸗G.⸗B. vom früheren Kriegs⸗ 
ellt 1 mem unter dem 5. Mai 1909 ge⸗ 


ten in den alage ſteht ein Artikel des Beſchul⸗ 
n ihm herausgegebenen Zeitſchrift 


ie . 
beiſtelte lem „Ein ort aus dem deutſchen Volke“ 
10 5 deutſchen N urde darüber Klage getan 


ei : x 5 
in fabi wurde dere r Gerechtigkeit 


gegen feine rangeße 
zoſſe geführt hatte ienangehörigen Vermögenspro⸗ 
vor en wur ee in allen Inſtanzen abge: 
᷑Ier. Gradi „oerjanblung 
legte date abgab u chüſſe auf die Reichsge⸗ 


Fall des Kaufmanns 


urde 
Artitel oz, Lehmann⸗Hohenberg ſprach nun in 
5 fer ſcnener nua aus, daß Grosser das 
und . Sonſt Ba sbeugungen geworden ſei, und 


Genu 9 Anzei 1 1 
Stun nzeige bei Gericht oder dur 
0 King mi der Waffe von ſich en 
mandie im Amte bleiben oder als Offi⸗ 
fer, Neineibi ten, ſelbſt wenn man als Halunke 
1 keine 12 85 gebrandmarkt worden iſt. Das 
kane ung ſondern Tatſache, die be⸗ 
Hügaer⸗ , Dieſer Paſſus sollte ſich auf 
un Dortmunder Prozeß beziehen, der ſeinerzeit 
0 in dem de Landgericht verhandelt wurde 
eloſtellung fein Oberſt Hüger eine gerichtliche 
5 dartillerte Racer Verabſchiedung als Oberſt des 
le Dar Regiments in Ulm herbeizuführen 
5 5 
Hedenen dt er des Beklagten iſt der aus ver⸗ 
küsttteter Olauchener Senſationsprozeſſen und als 
u ütgewordene olitors in der Hau⸗Affäre be⸗ 
docs tätig Pr Rechtsanwalt Dr. von Pann⸗ 
luhdswachſen 5 rofeſſor Lehmann⸗Hohenberg iſt ein 
8 Mann mit ſchneeweißem Haupt⸗ 
Er ſteht im 69. Lebensjahre und 
ährend feſſor in Bonn, Breslau und 
dem f ſeiner Kieler Amtstätigkeit wurde 
in Egidy betawiſchen verſtorbenen Oberjtleutnani 
vor alſe annt, den er längere Zeit moraliſch 
n toben + materiell unterſtützte, wobei er 
ele auch eil ſeines Vermögens einbüßte. Er 
Mäter- d ch die „Kieler Neueſten Nachrichten“ 
Konflikt Rechtshort“, wobei er jedoch in 
en Kritit mit der Regierung wegen einer ab⸗ 
lets von des damaligen preußiſchen Kriegs⸗ 
kam e Goßler geriet. Nach einem Rieſen⸗ 
fein es zu einer Verabſchiedung, jedoch be⸗ 
onen ‚Profelfortitel und bekam den höch⸗ 
Aufl, 2 illigt. Seit 1904 lebt er in 
farb er 1906 den allgemeinen deutſchen 


r. v. außerh 1 
eſtatten, außerhalb der An⸗ 
men. 


Lennerzahl: Womit 
deicdeis d. een Antrag? — erte Mit dem 
dees Neuere aß der Angeklagte ſehr umfang⸗ 

abe n 


zu 
atz zu ne 
Amtsrichter 


auf ſeine Behauptungen auszu⸗ 
es ihm phyſiſch unmöglich ſei, 


. 


dies auf der Anklagebank zu tun. Auch andere berger Genoſſenſchaftsbank und Stadtver⸗ 


Gründe kamen inbetracht. — Vors.: Das Gericht 
hat keine bee ie von dem Brauch abzu⸗ 
gehen und den Angeklagten anders zu behandeln 
als andere Perſonen. > 
Der Eröffnungsbeſchluß gegen Profeſſor Hohen⸗ 
berg erſtreckt ſich auf Beleidigung nicht nur 
preußiſchen Offizierkorps und des Oberſten Wi⸗ 
ſcher ſondern auch noch des kommandierenden Ge⸗ 
nerals v. Scheffler⸗Boyadel in Kaſſel als 
Vorgeſetzten des Oberſten Wiſcher. Dem Oberſten 
Wiſcher wird vom Angeklagten vorgehalten, daß er 
nicht immer bei der Wahrheit geblieben ſei und 
die gerechten Wege der Wahrheit und des Anſtandes 
nicht innegehalten habe. Dem kommandierenden 
General v. Scheffer⸗Boyadel hat der Angeklagte 
Unkenntnis der ehrengerichtlichen Beſtimmungen 
und voreingenommenes Verhalten nachgeſagt. 
Vorſ.: Angeklagter, wie kamen Sie zu ihren Be⸗ 
hauptungen? — Angekl. Prof. Lehmann⸗Hohen⸗ 
berg: Mir iſt eine ganze Anzahl von Fällen be⸗ 
kannt, in denen hohe und höchſte Offiziere und hohe 
Beamte mit ſchmählichen Angriffen bedacht worden 
ſind, ohne daß ſie Anlaß genommen haben, ſich zu 
rechtfertigen. Zumteil ſind dieſe Herren noch heute 
im Dienſt. Mit meiner Auffaſſung des Ehrbegriffs, 
daß jeder ſeine Ehre im Leben zu wahren hat, iſt 
es unvereinbar, daß man unter Beamten arbeiten 
kann, denen ſolche ſchmählichen Vorwürfe gemacht 
werden, oder daß man ſich von Offizieren kom⸗ 
mandieren laſſen muß, welche als Hallunken und 
Meineidige gebrandmarktworden ſind. Ichſtützemich 
dabei auf eine Kabinettsorder Kaiſer Wil⸗ 
helms I., der ganz beſtimmte Vorſchriften für die 
Ehrengerichte gegeben hat, die die Offiziere an⸗ 
Bl ſolch ſchwerer Beleidigungen zu beobachten 
aben. Ich muß nun lebhaft bedauern, daß die 
vorliegende Anklage ſich nur auf die Beleidigung 
von Offizieren erſtreckt, während ich auch ſolche von 
Beamten begangen habe, da ich eine Reihe richter⸗ 
licher Beamten genannt habe, die ſich meiner An⸗ 
ſicht nach verbrecheriſch betätigt haben. Meine da⸗ 
hingehenden Anträge find aber abgelehnt worden, 


ordnetenvorſtehers von Lichtenberg erſchoſſen. 
Der junge Mann ein lebensluſtiger, ſympathi⸗ 
ſcher Charakter, ſtand unmittelbar vor dem 
Aſſeſſor⸗Examen. P., der ſich am Donners⸗ 


des tag Vormittag in ſeiner, in der Feilner⸗ 


ſtraße 12 belegenen Wohnung allein befand, 
ſchoß ſich eine Kugel in das Herz. Erſt 
einige Stunden ſpäter, als die Wirtin nach 
Hauſe zurückkehrte, wurde der Selbſtmord 
entdeckt. Der hinzugerufene Chefarzt der 
Unfallſtation in der Kommandantenſtraße, 
Dr. Paul Klein, konnte nur noch den Tod 
des bedauernswerten jungen Mannes feſt⸗ 
ſtellen. Auf dem Tiſch lag ein verſchloſſenes 
Teſtament und ein Zettel, auf dem folgende 
Worte ſtanden: „Eine lange zurückliegende 
Tat hat mein Leben verbittert und ruhelos 
gemacht. Ich ſcheide deshalb freiwillig aus 
dem Leben.“ Die Eltern des Toten befinden 
ſich augenblicklich im Bade zur Herſtellung 
der angegriffenen Geſundheit des Vaters. — 
In Rothenburg erſchoß ſich der Kandidat 
der Mathematik Friedrich Maurer wegen 
unglücklicher Liebe. 

(Eine Aufſehen erregende Ver⸗ 
haftung) hat Freitag Mittag die Berliner 
Kriminalpolizei vorgenommen. Der Inhaber 
der „Merkur“-Bank in der Oranienburger 
Straße, der Kaufmann Otto Sattler, über 
den ſchon in Intereſſenten- und Börſenkreiſen 
verſchiedene Gerüchte im Umlauf waren, iſt 
von der Kriminalpolizei unter dem Verdachte 
des wiederholten Vetruges bei Börſenge⸗ 


obwohl ich auf die Verjährung nicht verzichtet ſchäften verhaftet worden. Die Schwindeleien 


habe. Ich kann daher jetzt nur über die Fälle ſpre⸗ 
chen, in denen es ſich um Offiziere handelt und da 
gibt es nun eine ganze Reihe höchſt bedauerlicher 
Fälle, die zeigen, daß ſich hohe und höchſte Offi⸗ 
ziere in ſehr fragwürdiger Weiſe betätigt haben, 
die jedoch, als Angriffe nach dieſer Richtung hin 
gegen ſie erhoben wurden, ſchwiegen und ſich noch 
heute in Amt und Würde befinden. 0 
Das Urteil. 


Nach mehrſtündiger Verhandlung beſchloß der 
Gerichtshof unter heftigem Widerſpruch der Ver⸗ 
teidigung auf Antrag des Profeſſors Berger 
(Jena), den Angeklagten auf ſechs Wochen zur 
Beobachtung ſeines Geiſteszuſtandes einer öffent⸗ 
lichen Irrenanſtalt zu überweiſen und die Ver⸗ 
handlung bis auf weiteres zu vertagen. Prof. 
Lehmann⸗Hehenberg erklärte wiederholt 
unter großer Erregung, daß er im Fall des Ver⸗ 
ſuchs einer Überführung in eine öffentliche Irren⸗ 
anſtalt nur der Gewalt weichen würde. Der Ver⸗ 
teidiger meldete ſofort die Berufung gegen das 
Urteil an. 

Unmittelbar nach Schluß der Verhandlung 
traten mehrere hervorragende Perſönlichkeiten 
Weimars zuſammen und erließen folgenden Auf⸗ 
ruf: „Die Anterzeichneten erklären aufgrund lang⸗ 
jähriger Kenntnis der Perſönlichkeiten und litera⸗ 
riſchen Tätigkeit des Herrn Profeſſors Lehmann⸗ 
Hohenberg, daß ſie denſelben für geiſtig völlig ge⸗ 
fund halten und erheben ſchärfſten Einſpruch 
gegen den vom Schöffengericht Weimar unter dem 
heutigen Tage gefaßten Beſchluß Herrn Profeſſor 
Lehmann⸗ Hohenberg zur Anterſuchung ſeines 
Geiſteszuſtandes gerade der von ihm ſeit Jahren 
bekämpften Aniverſitätsklinik in Jena zu über⸗ 
weiſen. Weimar den 23. September 1910. Unter: 
zeichnet iſt der Proteſt von Dr. med. Böſſer, Prof. 
Wilhelm Schölermann, Dr. Hugo Göring und 
Schriftſteller Dr. Ernſt Wachler. 


Mannigfaltiges. 


ſollen nach den bisherigen Ermittelungen 
mehr als eine Million ausmachen. 
(Tödlicher Unfall.) Aus Neumark 
(Provinz Sachſen) wird vom Donnerstag 
berichtet: Der Gutsbeſitzer Degelmann und 
deſſen 16 Jahre alter Sohn wurden bei 
einer Wagenfahrt gegen einen Kandelaber 
geſchleudert. Beide waren ſofort tot. 


Einem Großfeue i) fielen nach einer 
Meldung aus Neumünſter am Donnerstag 
im Dorfe Gadeland drei Gehöfte mit zwölf 
Gebäuden, das alte Schulhaus und große 
Getreidevorräte zum Opfer. Das Feuer war 
durch Kinder entſtanden, die mit Streichhölzern 
ſpielten. Der Brand wurde nachmittags gelöſcht. 


(Wegen fahrläſſiger Tötung) 
wurde der Pfarrer St. vom Landgericht in 
Landshut zu 14 Tagen Gefängnis verurteilt. 
Der Pfarrer hatte als Vorſtand der Armen⸗ 
pflege den Tod einer geiſteskranken Armen⸗ 
häuslerin durch ſchlechte Beaufſichtigung der 
Pflege verſchuldet. Die Frau iſt nach ärztlichem 
Gutachten buchſtäblich verhungert. 

(Gegen die Klatſchſucht der 
Frauen.) Gegen die Klatſchſucht der 
Frauen hat der Bürgermeiſter Keßler in 
Hattersheim GHeſſen) eine geharniſchte Epiſtel 
veröffentlicht: „Die Klagen wegen Beleidi⸗ 
gungen und Verleumdungen nehmen in letzter 
Zeit unter einem gewiſſen Teile der Ein⸗ 
wohnerſchaft einen bedenklichen Umfang an. 
Die Folgen ſind bittere Feindſchaften, ſchwere 
Opfer an Koſtenzahlungen, Verdienſtverluſte 


(Selbſtmor d.) Donnerstag Vormittag uſw. Die Urſachen ſind in der Regel ſtets 


hat ſich der 285jährige 


um 1 2 > 
fi: wird ein zweiter 


I. 
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A. Man 
r die Een Ehelin 
ein 


1. Oktober geſucht. 


roffahre 
n 
ark Bedingt Kaution von 


teinfabrif A Waden. _Lipinski, Schulhr. 16, — 
Thorn, Kessel, Anſtändiges Fräulein 
ur 5 Lehrmäß Äingebote Inte D, F. an Die Oeldäfle 
am - ebote unter 1 an die Geſchäfts⸗ 
K. Vein de u ee ehe 


Damen-Kostüme 


tadellos, vornehm, elegant, 


Ein fauberer, kräftiger 


Laufburſche 


vom 1. 10., event. ſofort geſucht. 
Friedrich Hecktor. 


Eine jüngere Buchhalterin 
e mit guter Handſchrift für die einfache 
un ſich = den Konditorei Buchführung wird von ſofort oder vom 


Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Suche von s 


Lehr mädchen. 


0 A . 5 
fi u Brottabrik A. Schinauer, Fleiſchermſtr., ich beſſere Mädchen mit guten Zeugnifl. 
Tube. 


M 0 5 er 5 
fach "au oder a alete 


Lipinski, Schulſtr. 16. 


Aldenlliches, fanberts Mädchen 


-Iverl, Frau Werth, Katharinenſtr. 5,1 Tr. verlangt A. Schmidt, Bürgerkeller. 


Englische 


Tailor made 
nach Mass 


Doliva, Jhorn. 


findet zum 3. 10, bei gutem Lohn dau⸗ 
ernde Stellung. Daſelbſt kann auch ein 
Lehrling eintr. P. Ebert, Friſeur, 
Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 77. 


Swei Lehrlinge ſtellt ein 


R. Lindemann, Brückenſtraße 36, 1. 
Zu erfragen in der | = Malerlehrlinge zu 


ofort ein 


Such Sandwirtin, Köchinnen, Stuben⸗ 
uche mädchen und Mädchen für alles 
bei hohem Gehalt. Gleichzeitig empfehle 


Frau Cecilio Katarzynska, geb. Müller, 
Abb Thorn, Neuſt. Markt 18, 2 Tr. 


Ein tüchtiges, ſauberes 


Stubenmädchen 


welches mit Wäſche beſcheid weiß, vom 
15. Oktober gefucht, auch durch Vermittl. 
Heiligegeiſiſtraße 3. 


Saubere Aufwärterin 


geſucht Jakobſtraße 9, 1. 


kann ſofort eintreten bei 


. 
— 


Cücht. Barbiergehilfe 


Ordentliches Dienſtmädchen 


Referendar Emil die gleichen. Während die Männer auswärts 
Plonz, Sohn des Direktors der Friedrichs⸗I tagsüber ſchwer arbeiten, verſchwenden die 


Lehrling aneenlene 


Ein Lehrling 


leitung, 


J. Rysiewski, Bäckermeiſter, 
Coppernikusſtr. 25. 


Sangebote 


“IT 


wohnung, 


ER 


pe. Bin, m. m. Venfion, v. 
25. 9, oder 1. 10. Bogenſtraße 2, 


Nähe Bahnhof Moder, zu vermieten. 2 Zimmern, Küche, 


„„ Er EL ED I } 
Anl. 3 Zim.⸗Bohng. Balkon, Koch- Preis 168 Mk., Bei 115 Peer 91 Be 


„gas, z. 1.10. | mieten 


zu vermieten. Preis 350 Mark. 


Wohnung 


Aigarren- u. Tabakhandl, Culmerſtr. 12.1. Etage, 5 Zimmer, Bade⸗ u. Mäd⸗ 
a chenſtube, Loggia, Gas und Waſſer⸗ 


reichlicher Zubehör, auf | aden 


Freundl. Wohnung, 


2. Etage, ſchön gelegen, beſtehend aus Vom T. Oktober 1910 habe noch 


Frauen die Zeit zum Klatſchen und zu 
Zänkereien, die Kinderzucht iſt eine durchaus 
verkehrte; die Haushaltung aber leidet Not. 
Dem müde heimkehrenden Mann wird das 
Tageserlebnis falſch dargeſtellt, und nun muß 


der Mann die verärgerte Frau ſchützen, in⸗ 


dem er zur Polizei, zum Schiedsgericht oder 
zum Rechtanwalt läuft. Das iſt des Mannes 
Familienleben, in welchem er vergeblich wahre 
Häuslichkeit ſucht! Alle Belehrungen, die 
Frau möge in ihrem Haushalt bleiben, dort 
tätig ſein und die Klatſchweiber aus dem 
Hauſe jagen, dem Manne aber und den 
Kindern ein gemütliches Heim verſchaffen, 
ſind bei ſolchen Leuten vergebens. Armuts⸗ 
atteſte werden deshalb in ſolchen heraufbe⸗ 
ſchworenen Klageſachen in Zukunft nur in 
ganz beſonderen Fällen noch erteilt. Die 


Polizeibeamten ſind angewieſen worden, ſolche 


prozeß⸗ und ſtreitſüchtigen Perſonen hier 
namhaft zu machen, um ſie in einer Liſte 
zu vermerken und Hausbeſitzer und Mieter 
vor ſolchen Leuten zu warnen. Die von den 
Streitſtiftern gewöhnlich noch verlangt 
werdenden, Führungszeugniſſe“ werden dann 
demgemäß eingerichtet werden. — Auch für 
andere Orte wäre eine ſolche Philippika 
ganz paſſend. 


(Das Geiſterſchiff von Nürn⸗ 
berg.) Das unbemannte Elektromotoren⸗ 
boot „Prinz Ludwig“, das durch Hertzſche 
Wellen vom Leuchtturm im Dutzendteich aus 
geſteuert wird und von dem ſchon berichtet 
wurde, hat, da das Waſſer wegen Erweiterung 
des Schwimmbades in den nächſten Tagen 
abgelaſſen wird, Donnerstag für dieſes Jahr 
die Schlußfahrten auf dem Dutzendteich vor⸗ 
genommen. Von 4½½ Uhr bis 7 Uhr abends 
fuhr das Schiff ohne jede Störung nur durch 
elektriſche Wellen dirigiert unbemannt in den 
verſchiedenſten Richtungen durch die Fluten. 
Vorwärts⸗ und Rückwärtsfahrten, Rechts⸗ 
und Linksſteuern konnte mit größter Sicher⸗ 
heit vorgenommen werden; wohl einige 
hundertmal wurde der Kurs des Schiffes 
gewechſelt und der Schiffmotor dreißig⸗ bis 
vierzigmal in und außer Betrieb geſetzt. Die 
Verſuche wurden von der Firma Wirth, 
Beck und Knauß, elektrophyſikaliſches Labo⸗ 
ratorium in Nürnberg, mit ihren im Inland 
und in 13 Auslandsſtaaten patentierten 
Apparaten ausgeführt. 

Großes Fabrikfeſt.) Der Chef 
der Firma F. Soennecken⸗ Bonn, 
Kommerzienrat Friedrich Soennecken, veran⸗ 
ſtaltete am Sonnabend für die Beamten und 
Arbeiter ſeiner Bonner Betriebe ein Feſt, 
beſtehend in einer 
Dampferfahrt rheinaufwärts bis oberhalb 
Linz und zurück, an der etwa 1500 Perſonen 
teilnahmen. 
alle Feſtteilnehmer in der Stadthalle zu einem 
gemeinſamen Abendeſſen. Nachdem Kommer⸗ 
zienrat Soennecken das Hoch auf den Kaiſer 
als den Förderer alles kulturellen Fortſchritts 
und des induſtriellen Lebens ausgebracht 
hatte, betonte er, daß er ſich mit ſeinen An⸗ 
geſtellten wie in einer großen Familie ver⸗ 
bunden betrachte; daher hätten ſie auch den 
großen Preis alle zuſammen in Brüſſel er⸗ 
rungen. So wollten ſie auch weiterhin zu⸗ 
ſammen arbeiten. 


Ein neu ausgebauter 


Wunſch auch Pferdeſtall, vom 1. 10. 
1910 zu vermieten. Näheres 
Kirchhofſtraße 62, pt., l. 


ca. 65 qm Flächenraum, Coppernikus⸗ 
1. Etage, vom 1. 10. ſtraße 14 gelegen, iſt von ſofort zu 
zu vm. Gerſtenſtr. 6. vermieten. 


0. B. Dietrich & Sohn, 


G. m. b. H. 


Entree und Zubehör, 


zwei Wohnungen, 


beſtehend aus 4 und 5 Zimmern nebfl 


J M 8 Berrsehaftliche Wohnung. anne ehen 5 ict 10 
auz, Mocker, Bergſtr. 34 a. f h ftl W h er Neuzeit entſprechend eingerichtet, zu 
ill Zimmer an 12 Herren zu ner- eITSt 9 Ib \ nung, vermieten. Auf Wunſch auch Pferdeſtall 


mieten Seglerſtr. 7, I. Herzberg. 1. Etage, 6 Zimmer und Zubehör, und | und Burſchenſtube. 
1 Souter.⸗Wohnung, 2 Zim., zuſammen 
oder auch geteilt, ſogleich zu vermieten Lindenstr. 40 a. 
im Hauſe Mellienſtr. 136. Näheres 


Friedrichſtr. 2, Mehrlein. Don Herrn Baurat Kleefeld 


Gut möbl. Zimmer 


und Zimmer mit Kabinett zum 1. 10. mit 
auch ohne Penſ. zu verm. Araberſtr. 8, p. 


del lt möbl. Worderzimmer 


m. ſep. Eing., ev. m. Burſchengel., vom 
1. 10. Zu verm. Eliſabethſtr. 1, 2. 


Bohnke, Mock er, 


bewohnte 5-Bimmer- Wohnung mit Vor⸗ 


garten, Mellienſtr. 89, parterre, iſt vom 
Wohnung zu vermieten: 1 f 880 d zu ber 
6 Zimmer mit reichl. Zubehör, Balkon | reer D 
und Küchenloggia, Gartenland, Burſchen⸗ 


Fortzugshalber eine Kohnung 


SR ä gelaß und Pferdeſtall, Mellienſtraße | von 3—4 Zimmer zu vermieten. Näheres 


109, 1, per ſofort. 


Geſchäft mit Erfolg betrieben wurde, Culmer 


iſt vom 1. Oktober 1910 zu vermieten. 


4.Burdecki, Coppernikusſtr. 21. 


In meiner Billa ij ſind vom 1 10. an 
EIER vom 1. Oktober ab 


ie Mg Pate Senn. 


Küche, | Geseinricht., Entree, 


en 


richtung, zwei Balkons, Kellergelaß 2c. 


u vermieten beh. an ruh. Mieter z. vm. 
Wohnung . Fiſcherſir. 15. Neubau.! Bromberger Boritadt, Hofſt 


Heinrich Lüttmann, G. m. b. H., 
Thorn, Mellienſtr. 109. 


Wohnung, 


für jede Branche paſſend, in dem ſelt] 2 Stuben und Küche, verſetzungshalber] Mädchen, 
einer Reihe von Jahren ein Seiler⸗ vom 1. 10. oder ſpäter zu vermieten 


Zwei leere Stuben 


* Mädchenſtübe, Badeein⸗ 1. 10. verfetzungshalber billig zu vermieten | mieten. 
Culmer Chauſſee 36. 

3 Zimmer, Küche, Speiſe⸗ 
Wilhelm Frauke, Thorn- Moder, Wöhllüng, kammer, Enter Boden. 
Mädchenkammer oder Burfchengel, u. . 


3 Eliſabeihſtraße 9, 1. 


— 
Herrſchaftl. Wohnun 

(renoviert), 6 Zimmer, reichl. Nebeng 5, 

Burſchen⸗, Badeſtube, auch 

Pferdeſtall, fofort beziehbar. 

Friedrichſtr. 10/12, beim Portier. 

1. Etg., 5 Zimm. u. 

Wohnung, Zubehör, evtl. Stall 

u. Remise v. 1. Oktober zu vermieten, 
L. Sich tau. Mellienstrasse 89 


Chauſſee 40, 1 Tr. 


ruhige Mieter Neu⸗ 


itädt, Markt zu vermieten. Zu erfragen . 
dend. wohnung Eine Partettemonung, 


Kab., helle Küche mit 5 Zimmer, Gas und ſämtlichem Zubehör, 
ene d den fonte Garten vom 1. Oktober zu ver⸗ 
Näheres bei Radmann, 
Bromberger Vorſtadt, Ulanenſtraße. 


Brombergerſtr. 60: 
5 Zimmer⸗Wohnung mit Badeſtube und 
Zubehör, 3. Etage, vom 1. 10. d. Is. zu 


Pr. 400 M. 
r. 7. vermieten. Näheres Portier Dudek. 


Mn WE ET, 


prächtig verlaufenen 


In Bonn vereinigten ſich dann 


3 


Die Hausirauen Toms 


werden gebeten, ſich zu einer Be⸗ 
ſprechung mit der Vorſteherin der 
Haushaltungs⸗ und Gewerbeſchule 
für Mädchen, Fräulein Staemmler 
über 


Einrichtung von Dienst- 
botenkursen 


für 00 Flickarbeit und Glanz⸗ 
plätten a 


Montag den 26. Seht. 1910, 
nachmittags 5 Uhr, 
in der Aula der königlichen Ge⸗ 
werbeſchule (Eingang Gefängnisſeite) 
einfinden zu wollen. 
Thorn den 22. September 1910. 
Das Uuratorinm 


der königlichen Gewerbeſchnle. 


Flstes gartentechnisches Büledd. 


Sartenhauingenieur, 0. ‚„Brischke, 3 Tholn 9 


| Il. 
Ser Tela von Neuaul igel, pit ngeftltung ur, de 
Al A 


. Antang November. 


L l 


Frau F. Friedewald, 


Beſte Referenzen, zahlreiche Anerkennungsſchreiben ſtehen 5 


| Saum der Mann J. Schmidt, kaiserl. El. 10 


Th 


Massagen * Posen 0. J. geyr. 189, — Thorn, Sat 2. . Nen! « e Nell, 
"H Dittmann ö \ 3. N 7 
Dittmann, Berlinerstr. 15. nahe Altst. Markt. 5 . Dietrich 8 Sohn, 6. M: 
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I b nach allen N | 
% Stationen, auch in kleinen Poſten. 


Erfinder! 


Gute Ideen können en MWohlftand | | 
führen bei ſachgemäßer Ausnutzung. 570 
Erfinderaufgaben für 30 Pfg. Auskunft 
koſtenlos. f 

Patent⸗Ingenieur⸗Bureau 
Ebel & Schmidt, Posen, 

Gr. Berlinerſtraße 50. 


Landwirtsſöhne 


ſowie federgewandte junge Leute jeden 
Berufs erhalten gründliche Ausbildung! 
zum Verwalter, Rechnungsführer, .. 
Amtsſekretär durch die Landwirtſch. eg 
Lehranſtalt, Frankfurt a. O., Anger we 
20 a. Stellung an Schüler gratis. er 


Ast? _Breltnae 35. _ ER 
Eine reichliche Auswahl | 


a, Innas-Tagen l. gelten 


N hat ſtets auf Lager 
Ed. Heymann, Wagenfabrit, Chor 
Reparaturen werden ſauber, ſchnell und billig a 
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Von heute ab SH Haussmnacherwurſtgeſchäft 


im Eckhauſe Stroband⸗Eliſabethſtr., Eing. Strobandſtr. 


Empfehle meine ſtändig friſche und ſchmackhafte 


N Zeber=, Blnt= u. Grützwürſtchen, 
5 ausm acher 15 ſuppe u. Sülz. 
A. Laechel. 


si 


empfehle mein großes Lager in. l 
4 isch., Velvet-, Nammet-, Taffet- u. Bil hä 


von Het einfachſten bis zu den feinsten Genres zu 1 . 
Hüte werden in kürzeſter Zeit men an ek 


Bar Bei Einkauf von Hüten über 10 Mark ein Hutkarton graz Mi 
' 


Anna Roeder, Putzgeſchäft, For! 
Bergſtraße 56. 
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befindet ER, mein Bureau in meinem Haufe 
Gerberſtraße 3335, wa 
Breite- und Schloßſtr.⸗ Ecke. an, 

Rechtsanwalt Stang 
200609000990000000000000 99940090242 

Jen, 0. I., Kohleisſtraße 22. „ 

1 gl ö 


| Heimann ſche konz. Borbereitungs? 


für die Einf.⸗Freiw., Primaner⸗ I. Abitnzientenpräf ungen, iin e 
| teilt in ſede Klaſſe einer höheren Lehranſtalt. Bisher 1 
Unterricht nur von Oberlehrern. Streng beauff Penſionat. 


Bis zum Umzuge nach Breiteſtr. 27, Ecke Baderſtr., 
gewähre ich bei Entnahme von Originalkiftchen, A 100 und 50 Stück, 
Zigarren oder Zigaretten einen 


t von Jo Proz. 


Bei Entnahme größerer Poften wird der Rabatt erhöht. 


1 der Zigarren Tabrin Gust. Ad. Schleh, 


1 21. — Dale 270. 


— eben frei, — 
. Paul, Direktor. 


Nenifionsbüche | 


für Bierdruckborrichtungen 


mit der Polizei⸗Verordnung für den Re⸗ 
gierungsbezirk Marienwerder 


ee ert DE \ 


haben in d 


(, Dombronsk ſchen Buhdruderei, 
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Zwei faft neue 275 Inh.: Frau Martha Palm, erſtklaſſiges neues Modell, nur kurze 
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eiſerner Ofen ſowie div. ‚Hausgeril Geſchäftsſtelle der Bale 


2 Beleuitunden, 


"Elifabeibftr. 40. 
komplett mit Brenner u. Glocken, 


Schreibmaſchinen 
I ſtehen zum Verkauf. 


gut erhalten, billig zu verkaufen. Unter⸗ 
richt im Maſchinenſchreiben. Verviel⸗ 

Neuſtädt. Markt 4. 
Su verkaufen: 


an die rechtzeitige Bestellung 


äh 


zur Düngung der 
Herbsfsaaten und Fufterfelder 
sei hiermit erinnert. 


Wir garantieren für reines und vollwertiges Thomasmehl 
| und liefern ausschliesslich in plombierten Säcken, mit Schutz- 
marke und Gehaltsangabe versehen. 


or Thomasphosphattahriken A, 
AVarkg d. m. b. H., Berlin W 35, Stern Marke 


Wegen Offerte wende man sich an die bekannten Verkaufs- 
‚stellen oder ER an die vorgenannte Firma.“ 


ge 5 ann 
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glich 
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40-50 Mk.? ſteſtelle 


fältigungen. Culmerſtr. 22, 2, vorn. 


Eins D. ſchünften fler 
ter Somlands, 


orgen groß, halbe Stunde Bahn- 
hof von Königsberg, ſehr romantiſch 
gelegen, 300 Morgen gut beſt. Wald, 
daſelbſt Elch⸗, Hirſch⸗ und Rehwild vor⸗ 
handen, großartiges Jagdterrain, ſelten ; 
reichl. Getreide⸗ und Rübenernte, ebenſo 
ſind ſämtliche Baulichkeiten ſowie lebend. 
und totes Inventar in beſtem Zuſtande 
und reichlich vorhanden, habe Auftrag 
bis 80—100 000 Mark Anzahlung, unter 


Mt ſopie erk fl | 


find zu verkaufen. 
Sodtke, Grifflowo 


. L. an die Geſchä k 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 8 Mar f liel, 
Rückporto erwünſcht. BER a 255 1 5 1 
G. Borkmann, Seife des 2 . Jahrhunderts. wegen er 57 na uf ländt. e e 
früh. Gutsbeſitzer, Die ideale Rasenbleiche zuhause mit Mellienfteahe 74, 3.| | Ios 3.30 M. Eorto n. Liste sopr, | | Sinszahler At „Preſſe 


telle d 
K I. Pr. Lotterle-Einnehmern und in 1 
1 allen durch Plakate kenntlichen 
Verkaufsstellen. General -Debit: 


| Lose-Vertriehs-Ges., Berlin N.24 


Königsberg i. Br., Bahnftr. 51 b. 0 e 2 1 gutes Fohlen 
Zum En größere Poſten Achinin [: =] Seife wie aud) ei 115 9 J 5 


öbel reinigt, bleicht und desinfiziert, : Arbeitspferd 


hat abzugeben 


I 5 1 \ A. Rollin ‚ Hannover. / 

wegen Bau und Platzmangels zu ver⸗ unentbehrlich für Menstruations-, Kinder- u. Fremden-Wäsche, Thorner Brotfabrik E = 2 
kaufen. J. Zurawski, Thorn 3, g Pfund 30 Pfg. Karl Strube. 
15 b 6 118, pt. = Au 5 05 e D Elisabethstrasse 12 und 8 Läufer⸗ ⸗Schtweine all aleie IM dl Al Em 111 

E * 0% 6e, 0 N Umzuges zu verkaufen . 5 Ai 1115 tele 225 2 

gar Ze John s Schornstein- Aufsatz Leraitenne au. . eee, 0 ee 

75 K N Jbl. Borders si 55 

oſſener Wagen e oe md eke De ee ee Kleine Umzüge a 
Dom. Wrotzlawken, Kr. Culm. 3 8 8 . übernimmt auch in dieſem Jahre der Pionier⸗ Ges iftsſt. 9 
re Kk. Culm. 


5 Schornstein Wirkungsweise, 10 jährige Garantie für A. E. Pohl, Baderſtr. 28, 1.| erfragen in der 


Ton» 2 Tr. 
r: . BA Sue S er M. en 2, 
Schriftlicher Aebenverdienf e 
rbei kt 15. 1 
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5 ER fünfzig Jahren am 
ginn ſei atte er noch gerade den Be⸗ 
be aue i Ruhmes erlebt. Wenige Jahre vorher 
i n Hebbel. Zu dieſem äußerte er ſich, 
Si ing. Al⸗ e d 11 
e gemi 5 er Dichter beſuchen 
9 das Theater. Da wird es vielleicht 
kin, daß DR Gegenwart einmal vorgekommen 
war mit d * Lampenputzer noch nicht ganz fertig 
ſchon der Voit Anzünden der Podiumlichter, als 
belächter 10 eng in die Höhe ging. Unter lautem 
Publikums 5 Geklatſche des verehrungswürdigen 
lärungsbe raffte ſich dann der überraſchte Auf⸗ 
ſchnell als orger in komiſcher Haft auf, um jo 
ſchwinden a hinter den Kuliſſen zu ver⸗ 
hne für t ehen Sie — gerade ſo bin ich auf der 
in zagiſche Poſſen, welche man die Welt 
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nennt el: 
während ute Verſpätung noch anweſend, 
wird.“ Komödie meines Ruhmes aufgeführt 


Mi 
ein eigen dopenhauere Ruhm war es in der Tat 
„Die Welt 1 1818 erſchien ſein Hauptwerk: 
war außer 5 Wille und Vorſtellung“. Der Abſatz 
Nutzen au rdentlich gering. Um wenigſtens einigen 
eger Aten dem Buche zu ziehen, hatte der Ver⸗ 
nachen la großen Teil der Auflage zu Makulatur 
53 Exem a 1830 blieben auf dieſe Weiſe noch 
d. h. plare zum Verkauf zurück. 13 Jahre ſpäter, 
dieſen 53 ahre nach dem Erſcheinen, waren von 
für die ade immer noch genug Exemplare 
das debut frage vorhanden. Kläglicher konnte 
bei eines Schriftſtellers kaum ſein. 

was er ft ge Schopenhauer aber ganz genau, 
gunſt dez ſeinem Werke geleiſtet hatte. Die An⸗ 
ihn : ublitums war durchaus nicht imſtande, 
daß die En Bewußtſein zu beirren. Er ſagte ſich, 
5 mie ſchon kommen werde, wo man auf ihn 
9155 Was er ſeinem Verleger Brockhaus 
11 ieſer ſich zur Verlagsübernahme bereit 
e, die e, daß ſein Buch eines von denen ſein 
hundert nachher die Quelle und der Anlaß von 
beirtt 1 eren Büchern werden, iſt natürlich un⸗ 
Ranzen ne Meinung geblieben. Während der 
Nee ne Zeit, in der die große Öffentlichkeit 
leitet 5 fragte, hat er unverdroſſen weiter⸗ 
55 an ſeinem Werke in der zuverſichtlichen 

11 daß ſeine Arbeit nicht umſonſt ſein 
Ay: nd als ſchließlich der Verleger Schwierig⸗ 
dates machte, den zweiten Band ſeines Haupt⸗ 
len Ohne Zuſchuß des Verfaſſers zu den Drud- 
„ Nun übernehmen, ſchrieb Schopenhauer: 
dicht 5 u, jo ſoll mein Werk liegen bleiben, um 
erat; 1 Posthumum zu erſcheinen, wenn die Ge⸗ 
Mit freu gekommen fein wird, die jede Zeile von 
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freudi 
eigen ig aufnehmen wird: ſie wird nicht aus⸗ 


Die 
1 len Gendengung von dem Wert ihrer Leiſtung 
. Genies den eigen. Es gehört mit zum Weſen 
in fig bun es das Bewußtſein von ſeinem 
ußtſei e Es iſt ein Teil ſeines Selbſt⸗ 
feihe 05 wenn einer ſo ſcharf und 
aun edanken ausſpricht, wie Schopen⸗ 
ſeiner S nicht fehlen, daß ihm Auße⸗ 
en ie Phil ſteinſchätzung unterlaufen, vor 
Seit habe iſter entſetzen. Mit gewöhnlicher 
aua kann 1 Außerungen nichts zu tun. 
bei ſolchen ei allen großen Männern finden, 
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Freilich ſind ſie bei dem 
pfter, bei dem anderen 
Letzteres iſt meiſt dann der 
unausgeglichener Gemüts⸗ 
Werden ung von außen fehlt oder ſchwer 
i auch uß. So war es bei Schopen⸗ 
Mensch Beiſpiel bei Hebbel, der 
beginnt. fein Tagebuch mit den 
ein meinem J fange dieſes Heft 
ie 1 n an, obwohl künftigen Biographen zu 
erh aſterblichteit „ich bei meiner Ausſicht auf 
el Fine“ gewiß fein kann, daß ich einen 
cho 8 
Sultan dauerte die Wartezeit bis 
„Faſt jede, eines Ruhmes außerordentlich 
ſchluß d 8 einer Werke erſchien ſozuſagen 
5 , lenttichtet. Eine außer⸗ 
ar es für ihn ſchon, als 
als Wu entſchloß, den zweiten Band 
den Veran Vorſtellung“ 1843 ohne 
5 bei (elle zu drucken und zugleich 
5 dlteben. m eſer Gelegenheit neu gedruckt 
noch ei ich nicht die deinem Honorar war ſelbſt⸗ 
nmal, jetzt ede. Nun hoffte er wirklich 
abel zu hend den Widerstand der 
Als Schopen hegen“. Aber wieder war es 
dom gm Abſatz fein der ſich drei Jahre ſpäter 
die wa erkes erkundigte, bekam er 
5 Hr a troſtloſe Antwort, er 
8 ei ern nur ſa 
bete Auen, 1 Geſchäft en Hate, 
ezung erlaſſe er ihm wohl. 


Be, 
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hmesgeſchichte. 


1850 wollte er die 
zwei Bände ſeiner ſeiner „Parerga und Parali⸗ 
pomena“ herausgeben, die das letzte enthielten, 
was er noch zu ſagen hatte. Er mußte dabei die 
betrübende Erfahrung machen, daß ſeine bisherigen 
Verleger die Annahme des Werkes verweigerten. 
Ein anderer Verlag, dem er es unter Verzicht auf 
Honorar anbot, verzichtete ebenfalls. Schließlich 
konnte Frauenſtädt, der damals bereits literariſch 
für Schopenhauer eingetreten war, in der A. W. 
Haynſchen Buchhandlung zu Berlin einen Verleger 
für das Werk herbeiſchaffen. Hier erſchien es im 
Jahre 1851. 

Dieſes Werk führte endlich den äußeren Erfolg 
für Schopenhauer herbei. Es wird wohl heute 
noch am meiſten von ſeinen Schriften geleſen. In 
die Lektüre eines philoſophiſchen Syſtems, wie es 
das Hauptwerk darſtellt, verſenkt ſich das größere 
Publikum ſo leicht nicht. Die kleineren Schriften 
über den Satz vom Grunde, über das Sehen und 
die Farben, über den Willen in der Natur und 
über die beiden Grundprobleme der Ethik ſcheinen 
von vornherein einen zu ſtark wiſſenſchaftlichen 
Charakter zu tragen, als daß ſie weitere Kreiſe 
zum Leſen reizten. Erſt die geiſtreichen und ge⸗ 
dankenvollen Aufſätze über mancherlei Gegenſtände, 
wie ſie in der Parerga und Paralipomena ent⸗ 
halten ſind, waren in beſonderem Maße dazu ge⸗ 
eignet, das Intereſſe der Gebildeten hervorzurufen. 

Es lag in der Natur der Sache, daß die freudige, 
ja zumteil begeiſterte Aufnahme, die die Parerga 
und Paralipomena fanden, auf die anderen 
Schriften zurückwirkten. Zuerſt erlebten einige 
von den kleineren neue Auflagen. Der Preis für 
das Hauptwerk, der inzwiſchen vom Verleger um 
mehr als die Hälfte ermäßigt worden war, wurde 
alsbald wieder auf feine alte Höhe feſtgeſetzt. Und 
endlich trat 1858 das große Ereignis ein, daß die 
dritte Auflage nötig wurde, die letzte, die Schopen⸗ 
hauer erlebt hat. 

Schopenhauers Freude über das endliche Ein⸗ 
treten ſeines Erfolges war außerordentlich groß. 
Mit einer Begier, die ſich nur durch die jahrzehnte⸗ 
lange notgedrungene Enthaltſamkeit erklären läßt, 
ſog er alle Anerkennungen, die ihm zuteil wurden, 
ein. Immer von neuem ermahnte er ſeine lite⸗ 
rariſchen Wegbereiter und Schildknappen, wie 
Frauenſtädt u. a., ihm jedes Wort, das über ihn 
geſchrieben wurde, mitzuteilen. Mit der höchſten 
Befriedigung verfolgte er, wie auch das Ausland 
für ihn ſich zu intereſſieren begann. Als ein Buch⸗ 
händler ihm mitteilte, daß er eine ſpezifizierte 
Beſtellung aller Schriften aus Batavia erhalten 
habe, jubelte er: „Endlich in Aſien!“ So ganz 
unbehaglich fühlte ſich Schopenhauer alſo doch nicht 
als auf der Bühne verſpäteter Lampenanzünder 
ſeines Ruhmes. And wenn er hoffte, recht alt, 
möglichſt hundert Jahre alt, zu werden, dann hat 
man unwillkürlich den Eindruck, als wenn bei dieſer 
Hoffnung das Verlangen mitwirkte, recht intenſiv 
ſeinen Ruhm genießen zu können. Mit ſeiner 
peſſimiſtiſchen Grundanſicht von der Richtigkeit alles 
Daſeins ſteht dieſe Genußfreudigkeit, die ihm übri⸗ 
gens auch in anderer Beziehung nicht fremd war, 
in eigentümlichem Widerſpruch. Allerdings hat er 
es ſtets als ein unbilliges Verlangen zurück⸗ 
gewieſen, der Philoſoph müſſe die Ethik, die er auf⸗ 
geſtellt und begründet habe, auch vorleben; mit 
demſelben Rechte könne man von dem Künſtler 
fordern, daß er ſchön ſei. Tatſache iſt jedenfalls, 
daß die ganze Gemütsſtimmung Schopenhauers an 
ſeinem Lebensabend heiterer und behaglicher wird, 
und ohne Zweifel trägt zu dieſer angenehmeren 
Temperatur das Bewußtſein der allgemeinen An⸗ 
erkennung ein gut Teil bei. 


Es iſt bekannt, daß Schopenhauer von jeher 
ſeinen Mißerfolg den Philoſophie⸗Profeſſoren ver⸗ 
danken zu müſſen glaubte. Als er ſein Syſtem ver⸗ 
öffentlichte, waren Fichte, Schilling und Hegel die 
Tonangebenden in der Philoſophie. Hegels Sonne 
war damals mächtig im Aufgehen und herrſchte 
schließlich unumſchränkt am philoſophiſchen Himmel. 
Bis über die Mitte des Jahrhunderts hinaus 
philoſophierte alles im Sinne Hegels. And weil 
deſſen Vorherrſchaft ſo ausſchließlich war, blieb für 
Schopenhauers Gedankenwelt kein Platz. Beide 
verfolgten ganz andere Methoden des Philo⸗ 
ſophierens, eine optimiſtiſche und eine peſſimiſtiſche 
Grundanſicht der Welt ſtanden ſich in ihnen gegen⸗ 
über, und von dem Wert der Geſchichte, auf die 
Hegels Lehre zugeſchnitten war, wollte Schopen⸗ 
hauer ſo gut wie nichts wiſſen. 0 

Schopenhauer hat es ſo dargeſtellt, als wenn 
die Aniverſitätsprofeſſoren abſichtlich und nach 
Übereinkommen ihn ignorieren und ſekretieren 
wollten. Die ganze Schale ſeines Zorns hat er 
deshalb über ſie ausgegoſſen, die ganze Schärfe 
ſeiner glänzenden Schriftſtellerkunſt gegen ſie ge⸗ 
wendet. Beſonders geben ihm die Vorreden zu den 
einzelnen Schriften Gelegenheit, ſie mit der 


So ging es zunächſt weiter. 


(Viertes Blatt). 


25. September 1010. 


In der Tat iſt es zu verwundern, wie leicht die 
gelehrte Welt an Schopenhauers Schöpfungen vor⸗ 
beiging. Ein paar lendenlahme Rezenſionen war 
alles, wozu ſie ihr Anlaß gaben. Von einer wirk⸗ 
lichen, gründlichen Auseinanderſetzung war keine 
Rede. Wenn man auch die menſchliche Schwäche, 
die ſelbſt einen Profeſſor hindert, aus ſeinem ge⸗ 
wohnten Kreiſe herauszutreten, genügend inbetracht 
zieht, ſo kläglich durfte ſie ſich doch nicht offenbaren. 
Aber es ſteht leider zu befürchten, daß ſie auch noch 
in Zukunft ähnliche Leiſtungen zuſtande bringen 
wird, ja, ſie tut es imgrunde fortwährend, wenn 
es ſich auch gerade nicht immer um einen Schopen⸗ 
hauer handelt. Es iſt nicht nötig, anzunehmen, 
daß böſer Wille und bewußte Abſicht bei ſolchen 
Gelegenheiten allein am Werke ſind. Das tat 
Schopenhauer, und darin irrte er ſich. Jedenfalls 
braucht man ſoviel Bosheit nicht vorauszuſetzen, 
um die Erſcheinung zu erklären; die Unfähigkeit, 
neue Gedanken aufzunehmen, wenn der Geiſt an 
anderen geſättigt iſt, tut ſchon genug zur Erklärung. 

Schließlich muß man auch die ganze Geiſtes⸗ 
richtung und den Stimmungsgehalt der ver⸗ 
ſchiedenen Zeiten berückſichtigen. Das Geſchlecht in 
der erſten Hälfte des 19. Jahrhunderts war für 
die Aufnahme der Schopenhauerſchen Lehre nicht 
ſonderlich disponiert. Schon auf den erſten Blick 
wird jeder zugeben, daß die Biedermeierzeit nicht 
ſehr zum Peſſimismus neigt. Ihr leuchtete viel⸗ 
mehr ein Satz wie der Hegels ein: „das, was iſt, 
iſt vernünftig“. Ferner regte der mit der Roman⸗ 
tik aufgekommene Sinn für Geſchichte die Wiſſen⸗ 
ſchaft auf allen Gebieten außerordentlich an. Dazu 
paßte wenig Schopenhauers Stellung zur Geſchichte, 
von der er nicht viel hielt, von der er ſagte, daß ſie 
immer wieder dasſelbe bringe und daß der, der 
Herodot geleſen habe, ein⸗ für allemal beſcheid 
wiſſe. So konnten auch die vorwärtsſtrebenden 
politiſchen Bewegungen jener Zeit von Schopen⸗ 
hauer keine Anregung erhalten. 

In entſprechender Weiſe beſteht auch ein ge⸗ 
wiſſer Zuſammenhang zwiſchen dem Bekanntwerden 
Schopenhauers und der Zeitſtrömung. Als Hegels 
Ideen ſich ausgetobt hatten, da war die Empfäng⸗ 
lichkeit für neue Gedanken gegeben. Als nach 48 
ein Reif auf die politiſchen Freiheitsträume ge⸗ 
fallen war, da öffnete die Stimmung ſich dem 
Peſſimismus. So iſt es kein bloßer Zufall, daß 
das Vordringen Schopenhauers gerade in den An⸗ 
fang der fünfziger Jahre fällt. In die trübe Zeit 
verlorener Hoffnungen und niedergeſchlagener 
Stimmungen ſenkt ſich ſeine Lehre wie ein Samen⸗ 
korn. 

Mächtig iſt dieſe Saat aufgegangen. Schopen⸗ 
hauers Ruhm gedieh erſt nach ſeinem Tode zu 
ſeinem ganzen Umfange. Neue Ausgaben ver⸗ 
breiteten ſeine Werke immer mehr. Die freieſten 
und kühnſten Geiſter erkoren ihn zu ihrem Helden. 
Auch in die zünftige Geſchichte der Philoſophie 
wurde er endlich aufgenommen. In immer weitere 
Volkskreiſe wurde er getragen durch die beſte Aus⸗ 
gabe ſeiner Werke, die Eduard Griſebach in der 
Reclamſchen Univerſalbibliothek veranſtaltet hat. 
Die Bücher, die einſt zu Makulatur gemacht werden 
mußten, ſind ſo in vielen Zehntauſenden von Exem⸗ 
plaren ins Volk gedrungen. 

Freilich, das Stück der geiſtigen Führerſchaft, 
das Schopenhauer einſt beſeſſen hat, beſitzt er heute 
nicht mehr. Modeſache iſt er einmal geweſen. 
Darin folgte ihm eine zeitlang ein anderer, der 
ebenſo wie er, ſehr lange einſam ging und um 
ſeine Anerkennung ringen mußte, ohne ſo glücklich 
zu ſein, ſie ſelbſt noch bewußten Geiſtes zu erleben, 
einer, der urſprünglich ſein Schüler war und dem 
vielleicht Schopenhauer ſelbſt zumteil im Wege 
ſtand, wie einſt Hegel ihm: Friedrich Nietzſche. 
Aber was er als Modegröße eingebüßt hat, das 
dient nur dazu, die Ständigkeit ſeines weſentlichen 
Ruhmes in die Erſcheinung treten zu laſſen. Der 
bleibt, nachdem jene Waſſer ſich verlaufen haben, 
und erweiſt ſich nur umſo dauerhafter. 


Das Problem der Ehe. 
Skizze von Emil Peſchkau (Charlottenburg). 
(Nachdruck verboten.) 

„Ach ... Sie möchten mich alſo heiraten!“ 
rief ſie faſt erſchreckt aus, und zugleich ſprang ſie 
auf. „Haben Sie mich deshalb aus der Geſellſchaft 
fortgelockt — zu dieſer einſamen Bank —, um mir 
das zu ſagen?“ 

Er war bei ihrem Ausruf wie unter einem 
Schlage zuſammengezuckt, und nun erhob er ſich 
auch. Ein ſcheuer Blick glitt über die üppig auf⸗ 
geblühte Mädchengeſtalt, und ſeine Schüchternheit, 
die er nur im jähen Liebestaumel überwunden 
hatte, quälte ihn mehr als je. 

„Ich hatte keine böſe Abſicht,“ ſagte er endlich 
zögernd und nach Worten ſuchend. „Verzeihen Sie, 
daß ich mich ſo wenig beherrſchte, und daß ich einen 
Augenblick lang hoffte, Sie könnten meine Gefühle 


ſchweren, geſchliffenen Waffe ſeiner Polemik anzu⸗ erwidern.“ 


greifen. Maßlos heftig konnte er werden, wenn er 
auf ſie zu ſprechen kam. 


Sie war indeſſen ſchon weiter geſchritten, und 
er trat raſch an ihre Seite, obwohl er am liebſten 


geflohen wäre; denn die Scham über die Ab⸗ 
weiſung, der Verdruß über die eigene Unvorſichtig⸗ 
keit brannten in ihm. Aber er fand nicht den Mut 
dazu, während ſie garnicht darauf achtete, daß ſie 
in derſelben Richtung, in der ſie gekommen waren, 
noch tiefer in den Park ſchritten. 

„Wir haben nun ſchon über ſo viele Dinge ge⸗ 
ſprochen,“ ſagte ſie nach einer Weile nachdenklich, 
und wie es ſchien, bereits ganz ruhig geworden. 
„Merkwürdigerweiſe ſind wir aber nie auf das 
Problem der Ehe gekommen!“ 

„Was — was meinen Sie damit?“ fragte er, 
noch immer, als ob er ſich, kaum aus einem Traum 
erwacht, jedes Wort abringen müßte, während ſie 
ihm raſch einen Blick von der Seite her zuwarf. 

„Ein ganz anderer Menſch!“ dachte ſie dabei. 
„Sonſt, wenn er über Wiſſenſchaftliches ſprach, 
gefiel er mir ſo gut, und jetzt würde man nicht 
einmal glauben, daß er ſchon ſeinen Doktor gemacht 
hat — und ſieben Jahre älter iſt, als ich!“ Dann 
aber fuhr ſie, mit ihren ſchönen, klaren, nur zu⸗ 
weilen etwas mißtrauiſch forſchenden Augen wieder 
geradeaus blickend, faſt heiter fort: „„Ich hielt 
Sie für ſehr klug und hätte nicht gedacht, daß ein 
bischen weiblicher Reiz Sie von Ihren großen 
Zielen ſo ablenken könnte. Ich habe leider keine 
ſolchen Ziele, und doch bin ich entſchloſſen, nicht 
zu heiraten. Alle Ehen, die ich beobachten konnte 
oder vielmehr beobachten mußte — auch die meiner 
Eltern —, ſind geſcheitert, obwohl die meiſten ja 
nicht zur Scheidung führten, die übrigens den be⸗ 
gangenen Fehler auch nicht wieder gutmachen 
kann. Wenigſtens ſchien es mir, daß die Geſchie⸗ 
denen das einmal Erlebte doch mit ſich fort⸗ 
ſchleppen, daß man ſich aus einer ſolchen Lebens⸗ 
gemeinſchaft innerlich nie mehr ganz herausreißen 
kann. Aber das mag nicht auf jeden zutreffen, 
während wohl alle Menſchen neben ihren guten 
Eigenſchaften viele Mängel geiſtiger und körper⸗ 
licher Art haben. Bleibt man allein, ſo hat man 
nur das Seine zu tragen, und damit wird man 
fertig, auch wenn man nicht blind gegen ſeine 
Schwächen iſt, ſondern — wie zum Beiſpiel ich — 
ſich darüber ärgert. Aber was für eine Laſt bürdet 
man ſich auf, wenn man auch all das Häßliche 
eines anderen an ſich kettet! Müſſen nicht beide 
Teile, je mehr ſie einander kennen lernen, immer 
mehr leiden und damit in ihnen auch jene ſchlechten 
Keime der Menſchennatur, die ſonſt verdorrt wären, 
noch zur Entfaltung kommen? Alles, was ich er⸗ 
lebte, hat's mir zum Bewußtſein gebracht, und des⸗ 
halb bin ich der überzeugung, daß die Ehe keine 
vernünftige Einrichtung iſt, daß ſich die Menſchen 
damit zu den unvermeidlichen Schmerzen noch 
tauſendmal mehr aufladen. Wenn Sie das gründ⸗ 
lich überlegen, Herr Doktor, geben Sie mir 
nicht recht?“ 

Sie machte eine Bewegung, als wollte ſie ſtehen 
bleiben, er aber ging weiter, und ſo blieb ſie neben 
ihm. „Wahrſcheinlich haben Sie recht,“ antwortete 
er raſch, obwohl er keinen anderen Gedanken fühlte, 
als den einen, daß ſie ihm ein ſolch leidenſchaft⸗ 
liches Verlangen eingeflößt und ihn dann abge⸗ 
wieſen hatte. „Ich hatte ja nicht ſoviel Zeit und 
Gelegenheit wie Sie, die Menſchen kennen zu 
lernen; aber was Sie ſagen, leuchtet mir auch ſo 
ein. Ich bin freilich in einem Zuſtand, daß ich alle 
ſchlechten Eigenſchaften, die Sie haben mögen, und 
noch hundertmal mehr gern ertragen würde, wenn 
ich — verzeihen Sie bitte! Ich bin wirklich nicht 
zurechnungsfähig. Und Sie — Sie find es eben! 
Sie lieben mich nicht. And Sie haben ja ſicher 
recht ... ich ſehe jetzt ſchon fo viel an mir, was 
Sie entſetzen würde, wenn... And überhaupt, 
Sie haben wirklich den Nagel auf den Kopf ge⸗ 
troffen. Was man auch ſonſt noch dazu ſagen 
könnte — alles andere iſt doch ganz nebenſächlich — 
für das Individuum nebenſächlich — Sie haben 
das Problem auf die mathematiſche Formel ge⸗ 
bracht — verzeihen Sie mir meinen Rauſch, Fräu⸗ 
lein Helene, ich war im Fieber, mein — mein —“ 

Er ſtreckte ihr die Hand entgegen, ohne ſie an⸗ 
zublicken, berührte aber dann die ihre kaum, zog 
plötzlich mit komiſcher Heftigkeit den Hut und eilte 
auf einem Seitenweg davon. Ganz verblüfft 
ſtarrte ſie ihm nach, als ſie aber die Tränen ſpürte, 8 
die ihr in die Augen traten, hob ſich ihre Bruſt 
wie befreit, und als er dann im Gebüſch ver⸗ 
ſchwunden war, zuckte flüchtig ein verächtliches 
Lächeln über ihre Lippen: „Was für ein törichtes 
Weſen ein ſonſt ſo geſcheiter Menſch annehmen 
kann! Er hat ſicher recht — ich hätte mich noch 
entſetzt vor ihm!“ 

* 


* 


* 

Die Jahre waren vergangen, aber immer noch 
dachte der Doktor, der inzwiſchen Karriere gemacht 
und Geheimrat geworden war, zuweilen an jenes 
Erlebnis zurück. Und dann kam eine tiefe Neue 
über ihn, daß er damals das Mädchen nicht in ſeine 
ſoviel ſtärkeren Arme genommen und auf den un⸗ 
vergeßlich ſüßen Mund geküßt hatte. Was wohl 
aus ihr geworden war? Mehr als einmal kam 
der Reiz über ihn, nach ihr zu forſchen, aber es 


“ 


blieb ſtets bei dieſer erſten Regung. Die Anforde⸗ 
rungen ſeines beſchwerlichen Amtes, flüchtige 
Freuden, in die er hineingezogen wurde, und der 
raſtloſe Trieb zu aller möglichen Arbeit ließen ihn 
ſolche Anwandlungen immer wieder vergeſſen. 
Da geſchah es eines Tages, daß er auf einer Dienſt⸗ 
reiſe den Zug entlang ſchritt, um ſein Koupee der 
erſten Klaſſe zu erreichen, als er plötzlich auf dem 
Perron ſtehen blieb und ſich dann mit merkwürdiger 
Haſt einem Abteil dritter Klaſſe zuwendete, wo 
eine ſchwarzgekleidete Frauengeſtalt mit geſenktem 
Kopfe, ganz in ein Zeitungsblatt vertieft, neben 
der noch offenſtehenden Tür ſaß. 

„Verzeihung!“ ſagte er einſteigend, 
Stimme den ſchroffſten Klang gebend, der ihm 
möglich war, und während fie raſch ihre Knie zu⸗ 
rückzog, ließ er ſich ſchon ihr gegenüber nieder und 
ſtarrte ſie faſt herausfordernd, aber nichts weniger 
als freundlich an. 

And jetzt erbleichte ſie plötzlich, und in ihre 
Augen kam ein Ausdruck, als ob ſie ein Geſpenſt 
erblickte. 

„Herr — Ge — heim — rat?“ ſtammelte fie 
fragend, als ob fie immer noch zweifelte. 

Er nickte mit einem gewiſſen Nachdruck und 
lächelte ſarkaſtiſch. „Meine Karriere, Fräulein 
Helene, haben Sie alſo doch verfolgt! Und es ſind 
nun faſt genau ſechzehn Jahre vergangen, ſeit — 
ſeitdem. Darf ich fragen, ob Sie wirklich noch 
Fräulein ſind?“ - 

„Ich bin es noch!“ erwiderte fie, leicht errötend 
und die Augen nach dem Fenſter wendend, als ob 
ſie, während der Zug ſchon abfuhr, draußen etwas 
ſuchte. f 

„Ihre Anſchauung über das Problem der Ehe 
hat ſich alſo nicht geändert?“ 

„Doch! Wenigſtens in einer Beziehung.“ 

„Darf ich fragen, in welcher?“ 

„Ich finde es überflüſſig, ih den Kopf darüber 
zu zerbrechen. So oder ſo — es iſt ſchließlich das⸗ 
ſelbe! Ohne andere Menſchen kommt in unſerer 
Welt ja kaum einer aus. Solange man Geld hat, 
muß man ſich mit ihnen herumſchlagen, damit ſie 
einen nicht drum bringen; und wenn man keines 


mehr hat, wird man erſt recht von ihnen abhängig.“ 


„Sie haben viel gelitten,“ nickte er, ſie vom 
Kopf bis zu den Füßen muſternd. „Ich habe Sie ſo 
blühend ſchön in der Erinnerung, und jetzt iſt das 
alles weg; Sie ſind eine alte Frau! Und dabei — 
neunzehn und ſechzehn macht fünfunddreißig — erſt 
fünfunddreißig Jahre!“ 

Jetzt wendete ſie ſich ihm wieder zu, ſah ihm 
in die Augen, und ein ganz ſonderbares Lächeln 
glitt über ihre Lippen. 

„Heute könnt ich Ihnen nicht mehr gefährlich 
werden!“ ſagte ſie. 

„Keinesfalls! übrigens find Sie auch bisher 
mein Schutzengel geweſen. So oft ſich mir die 
Verſuchung näherte, habe ich an Sie gedacht oder 
vielmehr an das Problem der Ehe. Wozu ſich noch 
mit den Mängeln einer andeern Perſon belaſten! 
Immer mehr habe ich erkannt, wie ſehr Sie recht 
hatten. So bin ich denn Junggeſelle geblieben 
und wäre jetzt wohl auch immun, um mich wiſſen⸗ 
ſchaftlich auszudrücken, gefeit gegen Sie, ſelbſt, 
wenn Sie nicht ſo früh verblüht wären. Ich ſtieg 
hier nur ein, weil ich neugierig nach Ihrem Schick⸗ 
ſal war.“ 

And ich ſchmeichelte mir ſchon, daß wenigſtens 


mein Geiſt noch Reiz für Sie hätte. Damals, ehe 


es zu unſerer Kataſtrophe kam, bildete ich mir's 
ei. 

„Das war Einbildung! Oder Hat diefer ver⸗ 
meintliche Geiſt ſich ſonſt irgendwie bewährt?“ 

„Leider nein! Als ich in die Oege geriet, mich 
nach einem Erwerb umſehen zu müſſen, blieb mir 
nichts übrig, als Stütze der Hausfrau zu werden. 
Ich ſuche eben wieder eine Stellung.“ 

Sie deutete dabei auf das Zeitungsblatt, das 
ſie weggelegt hatte, und er nickte gedankenvoll. 
Dann ſah er ſie prüfend an und ſagte wieder recht 
unfreundlich: „Da könnten Sie ja eigentlich bei 
mir eintreten! Als Stütze des Hausherrn 
natürlich! Ich ſuche auch oder vielmehr, ich ſuche 
immer. Länger als zwei, drei Monate hält's keine 
Haushälterin bei mir aus, weil ſelbſt die beſſeren 
untauglich werden, ſo wie ſie merken, daß keine 
Ausfiht auf Heirat iſt. Bei Ihnen fällt dieſe 
Schwierigkeit, ein einigermaßen dauerndes Ver⸗ 
hältnis zu begründen, von vornherein weg. Und 
dann kann man mit Ihnen doch vernünftig ſprechen, 
Sie ſind gebildet und erwarten, bei jedem Menſchen 
durch geiſtige oder körperliche Mängel überraſcht 
zu werden. Sie werden deshalb auch kaum viel 
Weſens daraus machen, wenn Sie entdecken, daß 
ich durchſchnittlich ſechs bis acht Wochen im Jahre 
von einem ſehr böſen Rheumatismus gequält werde. 
Da bin ich ganz unleidlich und bedarf viel Pflege. 
Aber es iſt mein einziger erheblicher Mangel, und 
wenn Sie bedenken, daß wir unſeren Vertrag nur, 
wie üblich, auf vierwöchentliche Kündigung ſchließen 
würden . Oder nehmen Sie doch Anſtand an 
einem Rheumatiker — 2“ 

5 Sie hatte ihm beſtändig mit jenem ſonderbaren 
Lächeln zugehört; jetzt aber wurde fie plötzlich ernſt, 
und ihre Bruſt hob ſich wie unter einer mächtigen 
inneren Bewegung. 5 

„Das würde mich nicht hindern, die Stellung 
anzunehmen, ſagte fie feſt, aber doch mit zitternder 
Stimme. „Es iſt etwas anderes, warum ich's 
nicht kann.“ 

„Ach! — And darf ich das nicht wiſſen?“ 

„Doch, Herr Geheimrat! Sie haben ſich viel 
Mühe gegeben, aber Sie konnten mich nicht be⸗ 
lügen. Ich würde ja nicht ſo furchtbar gelitten 
haben und noch leiden, wenn ich nicht in meinen 
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7. vulgaris che Gebirgsarhillerie in einem Nacht; fc. E. Ae quel sc 
Non von Vieh in der Picard 


Kriegsmässige Manöver um Auslande. 


Bei den Manövern dieſes Jahres hat man 
in allen Ländern auf das kriegsmäßige Ver⸗ 
halten der manöverierenden Truppen be⸗ 
ſonderes Gewicht gelegt. Während des 
deutſchen Kaiſermanövers wurde bekanntlich 
auch in der Nacht gekämpft, ebenſo bei den 
Diviſionsmanövern, die die ſehr tüchtige bul⸗ 
gariſche Armee in den Bergen Südbulgariens 
abhielt. Unjere Abbildung zeigt eine bul⸗ 


gariſche Gebirgsbatterie während eines nächt⸗ 
lichen Gefechts. — Auch die Verpflegung der 
im Felde ſtehenden Trupen war in allen 
Manövern ſtreng kriegsmäßig. So wurde z. B. 
bei den franzöſiſchen Manövern in der Picardie 
das zur Verpflegung der Mannſchaften nötige 
Vieh genau in der gleichen Weiſe in den 
Dörfern requiriert, wie dies im Kriege ge⸗ 
ſchehen würde. ; 


Stellungen imer wieder die betrübende Erfahrung 
machen müßte, daß ich durchaus nicht ſo verblüht 
bin, wie Sie ſagen. Es ſcheint mir eher, daß die 
Männer mehr als je an mir finden —“ 

Er war zuſammengezuckt und machte jetzt eine 
abwehrende Bewegung. 

„Bilden Sie ſich nur darauf nicht zuviel ein! 
Heiratsanträge bekommen Sie gewiß nicht mehr!“ 
„Auch das kommt vor, Herr Geheimrat —“ 

„Na, zum Donnerwetter, warum greifen Sie 
dann nicht zu? Wenn Sie ſoviel zu kämpfen 
haben, immer Anfechtungen ausgeſetzt ſind und 
doch einſehen mußten, daß es mit oder ohne 
Problem der Ehe dieſelbe Geſchichte in der Welt iſt. 
And ſchließlich, in der Ehe — jo denke ich — kommt 
man doch auch wohl über manches leichter hinweg; 
es gibt da eine Verſchleierung der Tatſachen, eine 
Verzuckerung gewiſſermaßen, die Ihrer jugend- 
lichen Beobachtungskunſt aus naheliegenden Grün⸗ 
den entging. Vorausgeſetzt natürlich, daß der 
andere Teil ein entſprechendes Maß von Eigen⸗ 
ſchaften hat, die Sie nicht „häßlich“ nennen, daß er 
etwas von dem zu erregen imſtande iſt, was 
was Sie, Fräulein Helene“ 

Er hatte faſt ſeine ganze Sicherheit und Rauh⸗ 
heit wieder verloren, ſtockte, ſprach das „Fräulein 
Helene“ wie ein Verliebter und fuhr erſt nach einer 
Weile, als er plötzlich Tränen in ihren Augen ſah, 
in dem angenommenen Tone fort: „Ganz und gar 
ſchöne Redensart iſt der Begriff „Liebe“ doch nicht!“ 

„Sonſt könnte ſie bei uns nicht ſechzehn Jahre 
lang gedauert haben!“ unterbrach ſie ihn mit leiſer 
Stimme, während ſie ihre Hände faltete und ihn 
mit der glückſeligſten Zärtlichkeit anſah. „Wie 
töricht ſind wir damals beide geweſen! Und wie 
töricht — ſind wir vielleicht auch jetzt!“ 

Da umfaßte er die noch gefalteten Hände und 
preßte ſeine Lippen darauf. 


Italieniſche Reiſe. 
Eine Familiengeſchichte von Paul Scheerbart. 
Machdruck verboten.) 

„Ein furchtbares Unglück!“ ſchrien die Herren 
auf der Börſe, „das iſt ein furchtbares Unglück!“ 

„Was iſt denn los?“ fragte ruhig ein alter 
Herr aus der Provinz, der eine große Abneigung 
gegen das Zeitungleſen hatte. 

„Oh!“ rief man ihm da zu, „Sie wiſſen noch 
nichts? Krieg iſt doch ausgebrochen — reinſter 
Dynamitkrieg, zwiſchen Montenegro und Italien!“ 

„Der König von Montenegro,“ ergänzte ein 
Portier, „iſt einer Familiengeſchichte wegen, die in 
Rom ſpielt, ganz rabiat geworden. Jetzt wird's 
eklig; darauf können Sie ſich ganz beſtimmt ver⸗ 
laſſen!“ 5 

Es war der 13. April des Jahres 1913. Bald 
wußte auch die ganze Stadt Berlin von dem großen 
Zorn, der den König von Montenegro gepackt hatte. 
And am ſelben Tage kam Frau Dahlmann, Gattin 
des bekannten Fleiſchermeiſters Dahlmann, um 
3 Ahr nachmittags über den Berliner Schloßplatz, 


und entgegen kam ihr Frau Steueraſſiſtent Beller⸗ 
mann, ihre Schwägerin. 

„Aus unſerer italieniſchen Reiſe wird nichts!“ 
rief Frau Dahmann ihrer Schwägerin entgegen. 
Die aber kicherte wie ein Backfiſch. Das entrüſtete 


natürlich die Frau Fleiſchermeiſter, die eine ſehr 


robuſte Perſon war. And ſie ſagte, während ſie 
ganz rot vor Zorn wurde: 

„Wie kann man nur kichern, wenn Millionen 
von Menſchenleben auf dem Spiele ſtehen! Das 
iſt doch nicht human!“ - 

„Na,“ erwiderte Frau Steueraſſiſtent Beller⸗ 
mann, „ſo ſchlimm wird's doch nicht werden. Die 
montenegriniſche Luftflotte kann doch ſo groß 
nicht ſein!“ 

„Du biſt noch ſehr unerfahren!“ erwiderte Frau 
Fleiſchermeiſter Dahlmann. „Du weißt noch nicht, 
wie das Dynamit wirkt, wenn es vom Aeroplan 
heruntergeworfen wird. Da fliegen gleich die 
Fleiſchteile und Knochen der Menſchen nach allen 
Richtungen auseinander, daß die Straßenfronten 
ganz rot von dem vielen Menſchenblut werden. 
Haſt du eine Ahnung! Da ſollteſt du mal hören, 
was mein Mann dazu ſagt. Der verſteht etwas 
von der Wirkung des Dynamits. Mein Mann hat 
doch jetzt eine Dynamit⸗Maſchine erfunden, mit der 
man Ochſen und Schweine gleich in hundert Stücke 
teilen kann, — in ein paar Sekunden. Das iſt 
eine ſehr große Erfindung. Auf dem Schlachtvieh⸗ 
hof wird dadurch ſehr viel Zeit und Geld geſpart. 
Nun iſt aber, liebe Hedwig, das Dynamit in dieſer 
Maſchine — wie man ſo ſagt — gewiſſermaßen 
gezähmt. Wenn es aus den Torpedos ganz un⸗ 
gezähmt herauskommen kann, dann iſt die Wirkung 
einfach unbeſchreiblich. Die Häuſer ſtürzen ein, 
alle Fenſterſcheiben platzen, und die ganze Stadt 
zittert wie bei einem Erdbeben. Ein einfacher 
Blitzſchlag mit dem furchtbarſten Donnerwetter iſt 
dagegen das reine Kinderſpiel. Und wenn ein der⸗ 
artiger Krieg ausbricht, dann wollt ihr noch an 
eine italieniſche Reiſe denken? Ihr ſeid einfach 
unzurechnungsfähig! Ihr gehört in ein Sanato⸗ 
rium — aber nicht nach Italien! Iſt denn dein 
Mann noch geſund? Glaubt ihr, daß eine kleine 
Luftflotte weniger gefährlich iſt, als eine große? 
Da ſollteſt du deinen Bruder mal hören — was 
der ſagt! Dein Bruder, der mein Mann iſt, ver⸗ 
ſteht doch wohl was vom Dynamitkrieg! Mit dem 
Dynamit iſt nicht zu ſpaßen, liebe Hedwig. Selbſt, 
wenn Montenegro nur dreißig Aeroplane und drei 
Lenkbare beſäße, wäre ganz Italien in Lebens⸗ 
gefahr!“ * 

Hier brach die Schwägerin der Frau Dahlmann, 
die Frau Steueraſſiſtent Bellermann, in ein 
ſchallendes Gelächter aus, ſodaß ſich die Paſſanten 
erſchrocken umblickten. 5 

Frau Dahlmann ſah ihre lachende Schwägerin 
mit funkelnden Augen an, und dann gab ſie ihr 
eine ſo heftig ſchallende Ohrfeige, daß die Frau 
Steueraſſiſtent ſich um und um drehte und ſteif 
wie ein Stock zu Boden ſtürzte. Zehn Paſſanten 


ſpotten. Die Schwägerinnen haßten ſich 


oben 
ſtürzten ſofort auf die Gefallene zu und h 


ie auf. e⸗ 
f Sr war aber nur die erſte Wirkung 50 
negriniſch⸗italieniſchen Kriegserklärung. Familien, 
tere wird gleich folgen — in dieſer 
geſchichte. „ 

Den peinlichen Vorfall hatte 5 = 1 
Klaußmann ganz in der Nähe beobachtet; e, grüßle 
nun raſch auf Frau Dahlmann bu, 14 0 \ 
militäriſch mit der Hand am Helm 
ſehr höflich: 5 

„Verzeih, liebe Tante, aber ich 9 bringen. 
dich ſofort zu verhaften und zur Wache 11 anders! 
Dienſtliche Vorſchrift; es geht leider ider nicht 
Auf dem Berliner Schloßplatz iſt es geben, — 

“ 


0 ei en zu 
geſtattet, anderen Menſchen Ohrfeig Be 


mann 


genötigt 


wegen des dadurch hervorgerufenen 115 

Herr Schutzmann Klaußmann 1 
der Frau Dahlmann; dieſe ſah ihren N 
dringend an und rief dann laut: 

„Du dummer Bengel!“ 

Und danach holte die Dame ab 0 lach 
Schlage aus; Herr Klaußmann bückte ſi durch das 
und, wie er dachte, ſehr gewandt. = 5 
Bücken wurde wohl das Geſicht des 3 
verſchont — der Handſchlag der Tante elm rollte 
den Helm des Neffen, — und der 9 
knatternd mitten auf den Fahrdamm. h mobil 

In demſelben Augenblick raſte ein ihn fh 
vorüber und überfuhr den Helm, nene fuht 
daß man ihn nicht wiedererkennen konnte Büther⸗ 
dabei aus Verſehen gegen den Damm ation l 
ſteigs, ſodaß der Fahrgaſt, ein alter Leg ierbei 
mit dem Kopf durchs Wagenfenſter fuhr. Seiten. 
flogen natürlich die Glasſplitter nach a et del 
Und der Schutzmann Klaußmann mußte wobei ſich 
unvorſichtigen Wagenlenker aufſchreiben, ann und 
ein heftiger Wortwechſel zwischen SET gest 
Legationsrat entſpann. Zum Schluß ſprar en in 
Klaußmann mit ſeinem total verbogen our f 
das Automobil und befahl dem Che eitel 
Namen des Geſetzes, zum nächſten 0 
zu fahren. 8 während“ 

Frau Fleiſchermeiſter Dahlmann ging f nlelnden 
dem, majeſtätiſch nach allen Seiten mit 
Augen herumblickend, ihrer Wohnung zu gr wut⸗ 

Die geohrfeigte Frau Bellermann 
ſchnaubend in einer Droſchke letzter Güte 

Und nun gab es in der Wohnung 5 
Bellermann, wie auch in der Wohnung ſchreibun 
Dahlmann — Eheſzenen, die jeder 


zun 
ermals {nd 


daß den beiden Ehemännern die Haare 3 
ſtanden. denſelben 
Frau Dahlmann verfiel noch an . muß? 
Abend in Tobſucht, und Frau Bellerman Pe 
halb bewußtlos in ein Krankenhaus gebra 17 155 
Frau Dahlmann kam in ein Sanatoriuſe an 
Der Schutzmann Klaußmann aber rel. 
ſeinem Vorgeſetzten nur ſehr böſe Worte 115 „ar 
„Wenn ſich,“ ſagte ein Polizeileutnal Kuh 
Schutzmann von feiner Tante den Helm vol ander 
ſchlagen läßt, fo iſt ein folder Schutzmal zent 
hin nicht mehr imſtande, dem Publikum u 3 
ſtehenden Unruhen einen genügenden S Big 
währen. Solche Schutzmänner können t we 
mehr beſchützen; ſie müſſen ſelber se 90 
Man müßte Ihnen eine Amme mitge daz an 
geht aber wieder nicht! Dadurch könnte esc 
ſehen der Schutzmannſchaft nur noch mehre 9 liebe 
werden. Das werden Sie doch einſeh len wit 
Klaußmann, nicht wahr? Alſo: was 
da anfangen?“ „ „ 
„Ich denke,“ erwiderte Herr Klaußman geſeat 
meine Tante verhaftet und exemplar! 
werden müßte.“ „ Stirn 1 
Der Polizeileutnant runzelte die ek. 
ging ſporenklirrend in ein anderes a en 
Am nächſten Tage war Herr Klauß fung wis, 
laſſen; ſeine Penſion betrug, 0 er 1 155 Klauß 
nicht ſoviel, daß er davon leben konnte. ann, 
mann ging alſo zu ſeinem Onkel Ben gesch 
zählte dem die ganze traurige Fam! 112 
Und Onkel Bellermann, ein ſehr ti 
fing an zu weinen und nahm ſchl 55 
Neffen als Kompagnon in ſein Geſchäf rheitsg 
Da dieſe Familiengeſchichte waer 
durch die Zeitungen bekannt wurde, ſo iſcherme ber 
darauf der Staatsanwalt gegen i 
Dahlmann Anklage wegen aufreizende 
die Wirkungen der Dynamitwaffen. Jahre 4 
Herr Dahlmann wurde zu einem er 


zwei Monaten Gefängnis verurteilt. als er in 7 
Der König von Montenegro Tl, dieſem ger 9 
montenegriniſchen Landeszeitung u Tränen all 

ſamen Arteile geleſen hatte, au auf 
ebrochen ſein. . 
. SS Frauen aber wurden 175 ne 
wieder ganz geſund und vertrugen za 


x ihre en. 
man behauptet, beide hätten während ar verheſſ 
heit die Schloßplatz⸗Affäre ganz un 


Mannigfaltiges. ni im 


2 3 b a ga 
(Wegen Silberdie 5 
Offizierkaſino des 1. 1105 de 16 
tillerie⸗Regiments) ro donnanz en 
freite Köppen, der als Be: Söfen 
Kaſino beſchäftigt war, verh ſüddeut 
ſtammt aus einer gutſitulertg n unterſtü 
Familie, die ihn reichlich mit ife ausg im 
das er jedoch in leichtſinniget eit no 
Das Regiment befindet ſich biebſtäble f 
Manöver; der Umfang der telt we 
erſt nach deſſen Rückkehr feſtge 


11 chhauſe 7 


Voldarbeiterwohnung 


mit 6 M 
vom 1. n Acker und Wieſe ift 
ort m ot er im Schutzbezirk N 


ieh arnau zu beſetzen. 5 
90 er haben al 5 Halt Se 

oh orn, Gut Weiß⸗ 
1 melden 105 der Förſterei Steinort 


born 90 22. September 1910. 
pf er Magiſtrat. 
jerd e af 


Ponnerstan,2g, 29. September d. 

Werden 100 Uhr vormittags ab, 
10 em Hofe der en, 
ar, bleilung in Thorn⸗ 


A m dienlyferd 


a weres Zngpfer 
Thorn 1 8 0 a 
eptember 1910. 


en Befbreigee 
mm Nr. i.. 


aatgutwirtſchaft 
an. 


Boft 

Raten ie, Station Glauchau Wpr., 
i Men ar Weſcpr. Saatbau⸗ Vereins, 
im W. e a bſtſaat nachſtehende, 


l 


eller Roggen 


Ds 
e 15 100 kp 5 
19 8 bei Entnahme von 
0 50 0 mau 1000 kg 18 Mart, 


Der 
hecken erfand gefc, 
n Sa eht in neuen plom⸗ 
Unbetann 1 dai Selbſtkoſtenpreis; bei 


Salbe Neat. A Nachnahme. 


8 Frauen 


S 
ſiales ang lngen ſchon alles andere er- 
linzend beandt, Seingt mein ärztlich 
ben gutachtetes Mittel ſſchere 
re barten Grfolg, felsft 
nahme tanert] en 40 Mic. 


e 5258585 —— m BEER 
1 f ; 
an | Halten Sie es für möglich || 


neueſter Art. 


Hlüößte Auswahl. 
a. Preiſe. 
dinen-Fabrik- |! 


„ ſchnell und 
iskret ſein 


ud Geſchäft, Fabrik 
verkauf r sehn „Ziegelei 8 


ehmen u. Ten eken, Teilhaber 


Sour“ teibe ſofort an 
Lia ei Kürze dart mergirasse bl. 
Lee, Aebhon ba 75 W l 0 


0699009990900 


Grober Koks koſtet bis a weiteres 1.10 Mk. pro Zentner 
ab Fabrikhof, bei Abuahme von mindeſtens 200 Zentner wird 
eine Preisermüßigung von 10 Pfg. pro Zentner gewährt. 

Thorn den 11. Stadt: 1910. 


Städtiſche Gaswerke. 
Belanntmachung. 


Gaskocher mit Spar⸗ 
brennern 


geben wir auch 


\ mietweiſe 


Dio näheren Bedingungen (Ver⸗ | 
günſtigung § 8) ſind in unſerer S 
Geſchäf ſtsſtele, Coppernikusſtraße 25 
Nr. 45, zu erfahren. = 


Gaswerke Thorn. IL 8 
TIAZZIZEINRNSISISRS 


Todfeinde 
RT” weiblicher und männlicher Schönheit 


sind: 

Gesichtspickel, fahle Farbe, matte Hagen, or- 
vosität, Schlaflosigkeit, schlechte Ver BE: 
N Rheumatismus und 
vorzeitiges Altern. * 

Salben, Seifen und Instrumente helfen hier nichts, sicher 
aber das vollständig unschädliche, gutschmeckende, 
keinerlei Diät erfordernde und jahrelang erprobte Haus- 
mitte] für jung und alt 


E Perls’ „JUNGBORN-TEE". = 


Ei 2 Mk.,5 Pakete (grosser Erfolg) 9 1 Een 
Postanw. oder Nachnahme. 


Laboratorium Perls & Oo., Berlin-Charlottenburg 391. 
Viele Dankschreiben. Operettensänger &. J.-Berllu schreibt uns: 


. 


R: 


Ich überzeuge mich immer mehr von der vorzüglichen Wirkung 
des Tees und werde denselben nach Kräften empfehlen. 


LS EI 


ee ee 


BN 


daß meine Firma folgende Gegenstände liefert für den 


enorm billigen Preis 


Mark 2,50 
für Herren 


0 1 Kayaller -Uhrkette „Trinmph‘ 
18 karätig vergoldet. Meine Triumph⸗ 
1 ketten sind v. einer massiv goldenen 
15 Kette schwer zu unterscheiden und 
zeichnen sich durch ihre Haltbarkeit 
aus. Fünfjähriger Garantieschein liegt 
bei. Ferner 


1 1 Paar Manschettenknöpfe, | 


Mark 3,50 


für Damen 


1 Hals- und Uhrkeite „Triumnk‘ 
mit Schieber, 18 Karätig vergoldet 
wunderbare Ausführung, von einer 
massiv goldenen Kette schwer zu 
unterscheiden, fünfjähriger Garantie 

schein liegt bei. ; 
1 Armband (Kettenform) 

1 dito Anhänger mit Stein, 
1 moderner Riug, 5 
elegant gefaßt, m. 3 schönen Steinen, B% 


0 1 Patentkragenknopf, 
1 Kragen - Nackenknopf, 
1 garant. echte Dukaten 
vergoldung. 

85 1 hochelegantes Portemonnaie, 

90 irnen und anssen Leder mit 2 Zahl-, 
1 Gold-, 1 Billett- und 1 Vortasche. 
Sl Schnurrhartbürste 

#4 (Schweinsborsten) mit elegantem, 
geschlossenem Etui. Diese 9 Gegen- 
stünde versende ich für den uner- 
= reicht billigen Preis von 


nur 2 Mark 50 Pf. 


Murg el 


1 Prar Wachsperlen - Ohrrinne & 
(echte französische) in 8001000 Sil. & 
berfassung und extra vergoldet, NW 
1 vornollete Brosche 
mit sehr schönen Simibrillanten, 
1 wauderksres Koiller 
mit Medaillon, garant. echte 
Dukatenvergoldung, 5 
1 hochela nantes Portemonnaie, 
innen und aussen Leder, mit 2 Zahl-, w 
1 Gold-, 1 Billet und 1 Vortasche, 
1 Fantasie- Gummigürtel 
— —ů mit modernem Schloss. Diese 9 vor 
5 ö Bei Bestellung von 3 Herren- züglichen Gegenstände versende ich 
oder Damenpaketen gebe ich für den noch nie dagewesenen Prei 
noch ein schönes Taschenmesser von 

gratis! 


& Ich liefere Ihnen den Beweis 
nach Eingang Ihrer Bestellung durch Zusendung meiner Kollektion 


mich in Ihren Bekanntenkreisen empfehlen. 


Nachbestellungen erhalten muß, 


@ N Köpenicker ö 
Strasse 126. 2 


| Versandhaus I A. Sisskint, Br 3.0, St 


Nicht übersehen! 


Junge Leute erhalt. kostenl. ausführlichen Prospekt der 
Landwirtschaftl. Lehranstalt u. Lehrmolkerei Braunschwelg, 
Madamenweg 158. Gründl, gedieg. Ausbild. zum Verwalter, 
Rechnungsführ. u. Molkereibeamt. Kostenl. Stellenvermittlg. 
In 17 Jahren über 3400 Schüler. Direktor Krauss. 


5 Sen 08 
Sammefe 


| Wollstoffe 1155 18 | 
| Waschstoffe ullräge / Echarpes 
| Kostämröcke C00 aan HalbferfigeRoben | 


fertige Blusen ü 


alle 3 Gegenst. 18 karätig vergoldet, 0 


gegen Nachnahme u. 50 Pf. für Verpackung u, franko Zusendung. 
Sie werden sich von der Wahrheit 


Hachen Sie einen Versuch! sene Arete eren on I 


S Ich hin sieher, daß ich aufgrund meiner Lieferung Tausende von 0 


N Garantie: Zurücknahme d. Waren, daher Risiko ausgeschlossen. 5 
map" Schreiben Sie sofort eine Postkarte an das 


Wir vergüten zurzeit für 


Depssitengelder 


mit täglicher Kündigung 3 %% 6 Zinſen. 
„ eiumonatlicher 1 r 

„ dreimonatlicher ” 3% % „. 

7 ſechsmonatlicher 7 3% %% 


Borddeutsche Zredit- Anstalt, 


Filiale Thorn. 


Dr. Gudenatz’ Borbereitungs = Anlſtalt 


fur die Einfährig⸗Freiwilligen⸗ und Fähnrichsprüſung ſowie für die mitt⸗ 
leren und oberen Klaſſen aller höheren Lehrauſtalten einſchließlich der 
Abiturientenprüfung 


10 Breslau II, Neue Taſchenſtraße 20. 


Zöglinge die Prüfungen, für welche ſie in der Anſtalt vor⸗ 
beſtanden 1160 bereitet wurden. Streng geregeltes Anſtaltspenſionat. 
Proſpekte durch 


Dr. Gudenatz. 
Schmiedeeiserne ausgemauerte, 


= Spar 


12 — fix und fertig zum Gebrauch, 
offerieren in jeden Grösse und Ausführung 


Tarrey & Mroczkowski, 


Eisenhandlung, Altstädt. Markt 21. 


2 Sämtliche 
aren 


irſten⸗ 


kaufen Sie am haltbarſten und billigſten in der 


ieftenfabeik von P. Blasejewski 


Cliſabethſtraße II. 


einsies oplisehes 
Institut Thorns. 


Ton beute ab befindet ich mein Institut nieht mehr 
Seglerstrasse 29, sonaem Altstädtischer Markt 4, 


0 neben der Adler-Apotheke. 
Gleichzeitig empfehle mein reich assortiertes Lager in: 


— hn — 
"PSLUTOPE Ih Jene keluög 


Kneifer, Brillen, er Bandagen, Bruchbänder. 


Leibbinden und Gummiwaren 
von den billigsten bis zu den besten Qualitäten. za 
Hochachtungsvoll 


rang Seidler. 


Hache Dislng en 6 Morgen. — Probearbaif gott. 
Harder s patentierte 


Kartoffel- 5 Maschine 


arbeitet 
wie die von Menschen- 


hacke 
und arbeitet tadellos, 
selbst in hohem Kraut. 


Kein Beschädigen und 
„weites Wegsehleudern 
der Kartoffeln. 


Kein Bewerfen der ausgegra - 
benen Kartoffeln, 


3 daher 
leichtes und schnelles 
Aufsammeln. 


Sehr leichter Gang, 2 Pferde genügen vollkommen. 
Alleinverkauf für Kreis Thorn: 


Max Hirsch, 6. m. b. H. 


Fernruf 3885 


In von der Höcherlbräu⸗Antiengeſellſchaft Eulm ſeit 5 Jahre als Bier: 
Filiale genutzten Räumlichkeiten des Grundſtücks Katharinenſtr. 4, wie: 


Laden, Kontor u. zwei Wohnzimmer, großen 
Kellereien, Eis⸗ u. Bierlagerkeller u. Pferde⸗ 
ſtallungen, 


ſind vom 1. Oktober d. Is. ab im ganzen oder geteilt anderweitig zu ver⸗ 


mieten. 
C. Dombrowski ſche Zuchdruckerei, 
Katharinenſtraße 4. 


Nochhercle, Hıfke-Mischngen =] 


hand geführt Kartoffel- 


— 
gs ceee 422333 


Montag, 8. Oktober er. W 
6 beginnt ein neuer 5 
w Schönschreibe - Kursus & 
017 ‚für Ferren und Damen. N 
Anmeldungen erbitte rechtzeitig. 

% A. Wagner, Kalligraph, % 
0 lithograpisehe Anstalt, N 
N Telephon 550, heiligegeiststr. 6]10. 


a 822 SSS SS , 


Ph. Freundlich 


Sueßial⸗Beleuchtungsgeſchäft, 
Fernruf 392 Neust. Markt 11 Fernruf 392 
empfiehlt 
zum Ilnzuge 
ſein reichhaltiges Lager in: 
Salonkronen, Speiſezimmer⸗ 
kronen, 
Zugampelu, Ampeln 

Tiſchlampen 
zu hängendem u. ſtehendem Gaslicht, 
zur elektriſchen Beleuchtung, 


und 


zu hängendem u. ſtehendem Spirituslicht t 


zu Petroleum u. Petroleumglühlicht. 
Ferner empfehle: 


Kass parhercle 


in — — . — 


indischen Kaffees mit Mafteeg r 5 


9 Pfd. Haushaltkaffee Mk. 5. 85 franko 
9 Pfd. Gesundh.-Kaffee „ 5.10 franko M 
9 Pfd. Familienkaffee „ 4.65 franko | 


C. H. Waldow, Hofl. 3 139 


Achtung! 


Sämtliche Reparaturen 
an Fahrrädern, Nähmaſchinen und 
Sprechapparaten 
werden ſchnell, ſauber u. bill. ausgeführt. 
M Rose Büchſenmacher und 
u Fahrradmechaniker, 


jetzt Coppernikusſtr. 39. 


Die Verkaulsliellen. unlerer 
onickumten befinden It: 


A. Mazurkiewicz, Altſt. Markt; 

P. Jurkiewiez, Schillerſtraße 4; 

Fruththalle Eliſabethſtraße; 
Kamulla, Junkerſtraße 7, 

u. in der Fabrik ſelbſt, Thorn⸗Mocker, 


a MET Lindenftr. 36. 
Ruchniewicz & Co., 


8 


Direktor: Professor Holzt, ® 
Höhere technische Lehranstalt 


kur Elektro- u. Maschinentechnik. 
Sonderabteilungen für Ingenieure, 
0 Techniker u. Werkmeister. E 
5 Elektrot. u. Masch. Laboratorien. f 
„u Lehrfabrik-Werkstätten. Fe 
4 Hönhste bisherige Jahresfraquenz : fi 
9 3610 Besucher, Programm eto. 
K m Bee — 


Saint, 
Superphosphat, 
Thomasmehl, 


Sn 9 li, 5 5 
— 
238 Alt 7 


Yüngekalk 


ſowie alle geil Dünge⸗ 
mittel offerieren zu den billig⸗ 
ſten Preiſen 


Gebrüder Pichert 


G. m. b. H., 
— F — 


für genf. 

eure, Tech- 
niker, 

Werkmstr. 


CCC ˙——— a 
Höhere Lehranstalt. Masch -B 
Elektroteohnik 1 


Elektrizitäts- 
Werk. — Lehr- 
werkstatt: 

Pro 


gramm frei, l. Meckl. uam 


Friſche Feltheringe 


treffen in regelmäßigen Zufuhren ein. 
Man verlange Offerten. 
Franz Wildies, Sees Im 
Anſtändiges Logis 
mit guter Penſion, kräftiger ds 


tiſch a 60 Pfg. zu haben 
Strobanditraße 4, 1. 


* 


"Julius Buchmann, Schokoladenfabrik, Thorn, Brück 


Kakaopulver . „ 400, 1.20, 1.60, 2.00, 2.40 das Pfund, 
Koch-Schokoladen . 0.75, 0.80, 1.00, 1.20 95 93 
5 Schokoladenpulver = 0.60, 0.80, 1.00, 1.20, 1.50 72 79 — 


e 


e 


mm 


find das erſtklaſſigſte Fabrikat mit wunder⸗ 

vollem weichem Ton und dadei ſehr preis⸗ 

wert. Jeder, welcher ein wirklich gutes 
Inſtrument beſitzen will, kaufe ein 


Seiler Pianino. 


Kleine Teilzahlungen geſtattet. 
Alleinvertreter f. Thorn u. Kreis Thorn: 


F. A. Goram, 


CTulmerſtr. 13, I. — Magazin Bäckerſtr. 
Telephon 506. 


gibt blendend weisse Wäsche, Is 
garantiert unschädlich und billigst fi 
im Gebrauch. 


auch der weltbekannten 
an 8 8 ig 


In unſerem Verlage if nen und zum Preiſe von 50 Pf., 


Photographie 


Kodak - Apparate, 
Kodak -Films, 
Kodak - Papiere 


sowie sämtliche 


Sntnflermefungen, Grenzfeſtſtellungen 


ſchienen 
auch durch die Buchhandlungen zu beziehen: 
(mit amtlicher Giltigkeit) ſowie 


ES 5 Feſiſpiel - 
N en Zutittunseier Des emen l La 


h | A. von Lili Singtu.lacht U. 
empfehlen 2 C. elena hen Huch bender Thorn. 

n Uermessunds- umd Melioralionsbiro 7 Ze 

Anders U bb, Thorn, e 608. f 


Gerberstr. 83/85, 


aid 


Vertretergesucbf 
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oe Jeg. 
1 2 n - 8 Sen. 
Gummi⸗Abſätze Man abonniert jederzeit auf das „ Erie dent 
. ſchönſte und billigſte exlin 
En ne ene penis Sn F ili 7 bi | KEN 2 
ee unter Garantie. Geer ami ien-Witz alt 2 \ EN ee 
empfehle elegante 8 7 


Massarbeit. 
i lb 2 Stunden bei 
Veſoh lungen kabeneter und geren. 
hafter Ausführung zu billigſten Preiſen. 


geinfohlere Schillerſtt. 19. 


Meggendorfer-Blätter 


München O zeitſchrikt für Humor und Kunft - 


0890085585055 580000 


ZRZAZAZRZAZAZAZAZTAGZAREZAZaA 


4 9 Vierteljährlih 13 Nummern nur M. 3— © N 
€ R 
; Abonnement bei allen Budihandiungen une 7 / 
7 Poſtanſtalten. Verlangen Sie eine Gratis-Probe- N ; 15 
113 2 3 nummer vom Verlag, Münden, Theatinerftr. 47 2 $ 
1 Breslau. ER % N 7 ’ 
e Kein Beſucher der Stadt Münden : s 
arherel und chem. follte es verfäumen, die in den Räumen der Redaktion, N 57 m A 
Waschanstalt Theatinerftrage 47 li befindlihe, äußerft intereflante Aus- und Postdamp” J 
für Damen- und Herran-Garderaben ſtellung von Originalzeichnungen der Meggendorfer-Blätter 8 Verbindungen 3 
1 8 > en 2 
Mäbalstoffe, Portiöran usw. usw, zu befihtigen. 8 e Weittell 9 
Gardinen-Wäscherei und BREIT Täglicı geöffnet. Eintritt für jedermann frei! “RE 2 — Tork i 
Appretur. 2 Dremen ent! d. 1% 
f Dre — warhamptei” "1 
Aufträge vermittelt schnell K — —!! — . 9 Cherbourg r U 
und spesenfrei 2 Bremen- Sende : 
A Jul. Grosser, Thorn, 22 Eee © | Gonun-How-Tonsnis 15 
Hlisabethstr. 18. Garantiert Kamm: schädlichen s Bremen ee j 
C frei von Bestandteilen A Bremen -Brasiließ 1 
11777 55 ist 2 eee dee les 7 
1 * eichs 
Vilige Kachelöfen das beste Waschmittel... 
+ remen- 
5 N} 0% ilen 
Schnelle Ausführg. v. Reparaturen N 3 Nähere Auskunft 7 0 H 
und Neuſetzen. Überall ö hab 7 2 Nordduemen 47 
I. Müller Nachile,, Paul Dietrieh, ea eee N 
Töpfermeiſter, Seglerſtraße 6. . oder dessen 815 Leder N 
ns en = : In Thorn: He Robe, 
Bat € — 0 92 0 1 in Graudenz ulm; 0. N 
en. ie Pfaff-Nähmaschinen 5 
BR 755 N ! „r.: W. Altmann, für 
8 25 Op erngläser AR sind mit den neuesten Verbesserungen versehen, 5 1 Generala dontangg 
8 für Familiengebrauch, zum Sticken und Stopfen, 4 Preussen: lidenstt- } 
Größte Auswahl! wie auch für gewerbliche Zwecke in vorzüg-| ] Berlin, Inva 6 
5 lichster Weise geeignet. 1 25 
Hilligſte Urriſe! [Panther - Fahrräder u. Spezial - Räder, S — 


| GustavMeyer. 


Bevor Sie 
hygien. Artikel gleich welcher Art 


beziehen, leſen Sie die ärztliche Ab⸗ 
handlung von Dr. med. Georg Heusmann. 


gut und blilig, sowie Ersatzteile für alle Systeme.! 5 und 
Keparat Nähmaschi d Fahr- (f „tobe 
rider worden ee und dite aus || ZIEHUNG 7° 0%" 
geführt. All tein 
ens 
ckerstr. 39. f erlie 


er: 


duktion | er Ki 
1 „ A. Renne, Thorn, Ba 


Konditorwaren 
unter Verwendung von Natur Butter. 
J. Braun, Culmerſtr. 18. 


Beſtellungen auf Torten werde 
ausgeführt. f . 


Oti 191 
' ear * . 5 2 ER D ud der Geworbe-Auela ros 
a Face Fahrt tar 3500 
Danzig, Botsmannägaffe 42 mit höchstem Heizwert. g f 9 [- LP a f 28 
Dfferiere täglich Sparsamster Verbrauch, daher billig- a 2 40 000 
Stifche Brötchen 5 stes Braunkohlen - Hausbrandbrikett. E 
2 | Grösste Sauberkeit. 8 20 DO © 
= & 11 LT zus 


Nähere Angaben macht: 
JLSE Bergbau - Aktiengesellschaft, 
Grube Ilse, N.-L. 5 


Ostsee Sanaforium 


SN 


r Nerven- und chronisch Kranke jeder Art, 
: für Rekonvaleszenten und Erholungsbe- 
dürttige. Zimmer mit Pension von M. 5.50 an. 

Prospekt frei, = 
Besitzer und Leiter: Dr. med. K. Faltz, & 


x 


A Anfertigung von Uniformen. e Gfeften für Willi l. Sean. i 


5 


* Ba 
A. z 8. Friodrlohtf end- 


ie all 
sowie ichs Verkaufs elle. 


n Bedarisartikel, Neuegt.Katale 
m. Men viel. Aerzte 5 er; 
„Unger, Gummiwareniahrik 
Berlin MW., Friedrichsirasge 91/92, 


Schriftliche Arbeiten, 


als: Anträge, Klagen, Bittgeſuche und 
ſouſtige andere in Prozeß und Straf⸗ 
ſachen vorkommende Schriftſtücke werden 
angefertigt a f 

J. Dulski, früh. Bureauvorſt er, 
Tuchmacherſtraße 22, lg : 


. 


8 — 

75 Be ng 
1 | C. Dobberstein, zäh 
e 2 


